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Auch noch das polniſche Liquidakionsabkommen!
Hindenburg hat unkerzeichnek.

Reichspräſident v. Hindenburg hat geſtern
abend die Unterzeichnung des deutſch-polni-
ſchen Liquidationsabkommens vollzogen und
bei dieſer Gelegenheit einen Brief an Reichs
kanzler Müller gerichtet, in dem er auf die
große Wirtſchaftsnot im deutſchen Oſten hin
weiſt und die Reichsregierung anffordert,
alle Mittel und Wege zu verſuchen, die Not
des Deutſchtums im Oſten zu lindern.,

ſchreiben Hindenburgs
an den Reichskanzler.
Der Reichspräſident hat an den Reichskanz-

ler ein Schreiben gerichtet, in dem es heißt:
Sehr geehrter Herr Reichskanzler!

Aus dem geſtrigen Vortrag des Herrn
Reichsjuſtizminiſters und der mit ihm bei mir
exſchienenen Herren habe ich die Ueberzeugung
gewonnen, daß gegen das vom Reichstag ver-
abſchiedete Zuſtimmungsgeſetz zum deutſch-pol-
niſchen Liquidationsabkommen verfaſ-
ſungsrechtliche Bedenken nicht beſtehen.
Demgemäß habe ich nunmehr das Geſetz über
die Abkommen zur Regelung von Fragen des
Teiles 10 des Vertrages von Verſailles ausge
ſertigt und zur Verkündung an das Reichsge-
ſetzblatt weitergeleitet.

Bei meiner Entſcheidung habe ich den von
einer ſtarken Minderheit des Reichstages ge
gen das dentſch-polniſche Liquidationsabkom-
men erhobenen Widerſpruch durchaus gewür-
digt. ſonders verſt ich die im Notbeidenden Oſten unſeres Vaterlandes gegen
dieſes Geſetz und das bevorſtehende deutſch
polniſche Wirtſchaftsabkommen vorhandenen
Widerſtände. Das Liquidationsabkommen hat
in erſter Linie zum Ziele, die deutſchen
Stammesgenoſſen jenſeits unſerer Grenze
anf ihrer Scholle und in ihrer Exiſtenz zu
erhalten.

Jch will hoffen, daß dieſes Ziel
durch den nennen Vertrag voll er-
reicht wird. Aber in Verbindung hiermit
erwächſt uns die Pflicht, unſeren Oſtpreußen
und den anderen Brüdern im deutſchen Oſten,
in ihrer Not, die aufs höchſte geſtiegen iſt, zu
helſen und auch Jhnen den Acker, von dem
ſie leben, zu bewahren. Daß auch hier raſch
und tatkräftig ge handelt wird, muß ich in
dieſer Stunde, in der ich trotz mancher Be
denken, auch dieſes Geſetz ausfertige, von der
Reichsregierung nachdrücklich verlangen.
Zunächſt iſt erforderlich, daß die zur Zeit

zur Beratung ſtehenden Agrarmaßnahmen, die
der geſamten Landwirtſchaft zugute kommen
ſollen, aber für den Oſten beſonders lebens-
notwendig ſind, mit aller Beſchlennigung und
in einem Umfange durchgeführt werden, der
der deutſchen Landwirtſchaft in allen ihren Be
trieben, den großen, wie dem bänerlichen, für
die Dauer die Lebensfähigkeit wiedergibt.
Dieſe allgemeinen Maßnahmen zum Schutze
der Landwirtſchaft werden aber für den ver-
zweifelt um ſeine Exiſtenz ringenden Oſten
allein nicht ausreichen. Für den Oſten muß,
beginnend mit den beſonders gefährdeten Ge-
bieten, noch eine wirkſame finanzielle Hilfs-
aktion hinzutreten. Viele landwirtſchaftliche
Betriebe, Güter, wie Bauernhöfe, ſind in einem
Grade überſchuldet und mit ſo hohen Zinslei-
ſtungen belaſtet, daß es ihnen unmöglich iſt,
aus den Erträgniſſen auch nur die Zinſen auf-
zubringen und aus eigener Kraft die Ueber-
ſchuldung und damit den Verluſt der Scholle
abzuwehren.

Hier müſſen große Mittel bereitgeſtellt
werden, um den Eigentümern Zuſchüſſe zu
den übermäßig hohen Zinsſätzen zu geben,
ihnen die Entſchuldung zu ermöglichen und
ihnen den Beſitz zu erhalten, was die Grund
lage für die Exiſtenz faſt der geſamten Be
völkerung des Oſtens iſt. Geſchieht dies nicht,
dann iſt der Zuſammenbruch vieler Land
wirte und die Abwanderung zahlreicher Men-
ſchen aus dem Oſten nnaufhaltbar.
Die in den letzten Jahren abgeſchloſſenen

Handelsverträge und das geſtern zwiſchen
Deutſchland und Polen paraphierte neue Wirt-
ſchaftsabkommen haben, um der deutſchen Jn-
duſtrie neue Abſatzmöglichkeiten zu verſchaffen,
der Landwirtſchaft durch Zulaſſung der Einfuhr
von Agrarerzeugniſſen große Opfer auferlegt
und in weiten Kreiſen gerade im Oſten die
Meinung einer abſichtlichen V zernachläſſigung
der land wirtſchaftlichen Lebensintereſſen auf-
kommen laſſen. Es erſcheint mir billig und
recht, uns auch zur Beſeitigung dieſer Miß-

ſtimmung geeignet, wenn nun in dieſen Not-
jahren der Landwirtſchaft von der Jnduſtrie
ein gewiſſer Ausgleich gewährt wird und dies
in der Weiſe geſchieht, daß alljährlich etwa auf
die Dauer der nächſten fünf Jahre aus der
Jnduſtriebelaſtung Beträge für land wirtſchaft
liche Zwecke zur Verfügung geſtellt werden.

Es iſt in der letzten Zeit viel über die Ver-
bundenheit der land wirtſchaftlichen und der
induſtriellen Produktion geſprochen und ge-
ſchrieben worden. Hier iſt ein Gebiet, wo ſich
dieſe Verbundenheit praktiſch betätigen und
nicht nur zur Sanierung der produktiven land-
wirtſchaftlichen Betriebe, ſondern auch zu all-
gemein- wirtſchaftlichen Zwecken, nämlich zur
Stärkung des Jnnenmarktes und zur Beſſerung
unſerer Handelsbilanz beitragen kann.

Es iſt mir eine Gewiſſensvflicht, die Reichs
vwegierung eindringlich aufzufordern, mit aller
Beſchleunigung auf ſolcher Grundlage ein Oſt-

fordert ein Oſtprogramm.
programm aufzuſtellen und es nach ſeiner Ver
abſchiedung durch die geſetzgebenden Körper-
ſchaften gemeinſam mit Preußen durchzu-
führen.

Nachdem die ſeit langem ſchwebenden
außen politiſchen Fragen nunmehr ihre ge-
ſetzliche Regelung gefunden haben, muß
neben der Sanierung unſerer Finanzen
nun entſchloſſen an die Geſundung unſerer
Landwirtſchaft und an die Wiederaufrichtung
des zuſammenbrechenden Oſtens herangegan-
gen werden. Nur in der beſtimmten Erwqr-
tung, daß dies geſchieht, habe ich meine eige-
nen Bedenken gegen das deutſchpolniſche Li-
quidationsabkommen und das geſtern parag-
phierte deutſch-polniſche Handelsabkommen
zurückzuſtellen vermocht und dem Geſetz
meine Unterſchrift geben können.

Republikſchuhgeſeh angenommen.
Auf der Tagesordnung der geſtrigen Reichs-

tagsſitzung ſtand die Schlußabſtimmung
(dritte Leſung) des Republikſchutzgeſetzes.

In der namentlichen Abſtimmung wurde
das Geſetz mit 275 Stimmen der Regie-
rungsparteien gegen 150 Stimmen der Oppo

ſition angenommen.
Der von den Deutſchnationalen und Kom-

muniſten gemeinſam geſtellte Antrag, die Ver-
tkündung des Geſetzes auszüuſetzen. wurde mit
120 Stimmen der Deutſchnationalen, National-
ſozialiſten, Chriſtlich-Nationalen und Kommu-
niſten gegen 255 Stimmen der Kovoalitions-
parteien abgelehnt. Zur Annahme wären
mindeſtens ein Du ittel aller Stimmen er-
forderlich geweſen. Die Wirtſchaftspartei hielt
ſich aber von der Abſtimmung fern und ver-
hinderte dadurch den Vorſtoß der Oppoſition.

Ein gleichzeitig geſtellter Antrag der Sop-
zialdemokraten, das Republikſchutzgeſetz für
dringlich zu erklären, erledigte ſich durch das

Abſtimmungsergebnis von
jetzt alſo

vorangegangene
ſelbſt. Das Republikſchutzgeſetz iſt
endgültig angenommen.

Das Reichsminiſterpenſionsgeſetz
wurde in der namentlichen Schlußabſtimmung
mit 340 gegen 70 Stimmen bei 5 Stimm-
enthaltungen angenommen. Damit iſt, wie
Präſident Löbe feſtſtellte, die für verfaſſungs-
ändernde Geſetze erforderliche Zweidrittek-
mehrheit erreicht.

Der Vorſchlag des Präſidenten, im An
ſchluß noch den Antrag der Regierungsparteien
zu beraten, der den öffentlichen Anſchlag der
Kundgebung des Reichspräſidenten zum
Youngplan fordert, ſcheiterte am Widerſpruch
der Rechten.

Das Haus vertagte ſich dann auf heute
mittag 12 Uhr. Auf der Tagesordnung ſtehen
die Zoll- und Stenervorlagen und der öffent-
liche Anſchlag der Reichspräſidenten-Kund—-
gebung.

Berliner Preſſeſtimmen.
Linken

und Mitte geben eine halbamtliche Mitteilung
Die Berliner Morgenblätter der

der Reichsregierung wieder, in der das Schrei-
ben des Reichspräſidenten mit beſonderer Ge-
nugtunng begrüßt wird. Man ſehe in amt
lichen Kreiſen in dem Schreiben eine wertvolle
Unterſtützung der Schritte zur Behebung der
Notlage der Landwirtſchaft beſonders im öſt
lichen Deutſchland. Das Blatt der Landwirt-
ſchaft, die „Deutſche Tageszeitung“ bedauert die
Unterzeichnung durch den Reichspräſidenter
und begrüßt die Forderung Hindenburgs nach
einem
„Börſenzeitung“

rechtsſtehende
Agrar-

Oſtprogramm. Die
ſtellt feſt, daß das

kompromiß der Regierungsparteien ein für die
Landwirtſchaft keineswegs erfreuliches Ergeb-
nis darſtelle: Jn ihrer Unzulänglichkeit ſtän-
den die agrarpolitiſchen Beſchlüſſe der Regie-
rungskoglition auch in einem gewiſſen Gegen-
ſatz zu der Kundgebung des Herrn Reichspräſi
denten anläßlich der Unterzeichnung des pol
niſchen Liquidationsabkommens. Der deutſch-
nationale „Tag“ ſagt, die Begründung, die der
Reichspräſident in ſeinem Schreiben der Unter-
zeichnung des dentſch- polniſchen Liquidations
abkommen mitgegeben habe, könne nichts an
der Stellungnahme der nationalen Oppoſition
und beim deutſch- polniſchen Liquidations-
abkommen auch weitere Kreiſe aus den Reihen
der Regierungsparteien gegenüber dem Ab-

Die Unkerzeichnung des deuſch-polniſ chen
Handelsverkrages,

Deutſchlands Vertreter in Poſen, Geſandter
Ulrich Rauſcher (links), und der Führer der
polniſchen Delegation, Miniſter a. D. v. Twar-
dowſki (rechts), unterzeichneten am Montagabend in Warſchau den nach langen Ver

handlungen zuſtande gekommenen deutſch-
polniſchen Handelsverkrag, der in Deutſchland
in weiten Kreiſen lebhafte Bedenken hervor-
gerufen hat.

ſondern ebenſoſehr das

kommen ändern. Durch alle Rechtsblätter geht
tiefſte Enttäuſchung daß Hindenburg auch das
Polenabkommen unterzeichnet hat.

RNokruf
der mikteldeutſchen Landwirtke

Geſtern nachmittag 2 Uhr: über 2000 Land-
wirte der hieſigen Gegend im großen Saale des
Stadtſchützenhauſes verſammelt. Und Hun-
derte, die infolge der Ueberfüllung an der Ver-
ſammlung nicht teilnehmen konnten

Jn wuchtiger Weiſe machte ſchon dieſer
Rieſenandrang zu der vom Landbund der Pro
vinz Sachſen einberufenen Verſammlung deut-
lich, wie außerordentlich ernſt die Not der Land
wirtſchaft iſt, ſelbſt in unſerer „geſegneten“
Provinz. Und der Eindruck, den man aus den
Vorträgen erhielt, war noch packender und ern-
ſter. Am meiſten vielleicht dadurch, daß die Ver-
anſtaltung und die Vorträge nicht etwa laute,
leidenſchaftliche Proteſte waren, ſondern daß
man Zahlen über Zahlen und Tatſachen über
Tatſachen ſprechen ließ, denen ſich niemand ent-
ziehen konnte.

Die Stimmung in der Landwirtſchaft und
die Grundtatſachen, aus denen ſie entſpringt,
legte der Vorſitzende des Landbundes der Pro-
vinz Sachſen, Landrat a. Freiherr von
Wilmowſki, in der Einleitungsanſprache
dar, und der Widerhall ſeiner Rede bewies, daß
er ſeinen Hörern aus der Seele geſprochen
hatte.

Die Verſammlung war ein ſo ernſtes Zeichen
der Zeit, daß ſie das beſondere Intereſſe ge-
rade auch dex ſtädtiſchen Bevölkerung verdient.
Denn Stadt und Land ſind auf Gedeih und
Verderb unlösbar miteinander verbunden, und
der immer näher rückende Ruin weiteſter Kreiſe
der Landwirtſchaft droht nicht nur alle noch ſo
fein geſponnenen Pläne zur Behebung der
heutigen Wirtſchaftskrifſe mit ihrer Millionen-
arbeits loſigkeit zunichte zu machen, ſondern
darüber hinaus unabſehbare Gefahren für
Wirtſchaft und Staat und Volk nach ſich zu
ziehen. Darum geht es nicht nur das Landvolk,

Stadtvolk und Handel
und Handwerk und Jnduſtrie alles das an, was
in dieſer ernſten Verſammlung ſo wuchtig zum
Ausdruck kam.

Landrat a. D.
u. a. aus

„Wir ſtehen vor einer Preiskataſtrophe der
Agrarprodukte, unter der vor allem der Oſten,
aber auch Teile unſerer Provinz zuſammenzu-
brechen drohen. Die Stimmung weithin im
Lande iſt:

Jngrimmige, zu allem fähige Verzweiflung!
Was kann geſchehen? Wir ſtehen einer

welt wirtſchaftlichen Entſcheidung gegenüber:
Einer Kriſe der Rohſtoffproduktion. Wollen
ſich die einzelnen Glieder behaupten, ſo müſſen
ſie zunächſt die Einfuhr nicht unbedingt lebens-
notwendiger Agrarprodukte hemmen Der
Kampf um einen wirklich ausreichenden Schutz
iſt in vollem Gange; das Verſtändnis ſür ihn
wächſt. Wirkſam kann er nur bei ſchneller
durchgreifender und lückenloſer Anwendung
werden; die bisherigen Halb- und Viertel-
Maßnahmen der Behörden haben mehr ge-
ſchadet wie genützt.

Darüber hinaus muß der einzelne Betrieb
ſich den veränderten Verhältniſſen anzupaſſen
ſuchen. Als ich vor zwei Jahren an dieſer
Stelle von unſerer alten Parole ſprach:
„Kauft und baut nur, was Rente verſpricht,
zieht auch die Brache in Betracht“, hat mir dies
manche Kritik, vor allem von behördlicher Seite
eingetragen.

Mit aller Deutlichkeit ſei erklärt: Die Auf
forderung, die Produktion zu ſteigern, emp-
findet der Landwirt ſolange als Hohn, der
zum Schaden gefügt wird als rentabeles
Wirtſchaften unmöglich ift!
Da wir nach den bisherigen Erfahrungen

damit rechnen müſſen, daß wiederum die For-
derung der Grünen Front im Sumpf der par-
lamentariſchen Verhandlung verwäffert wird,
wollen wir heute aus berufenem Munde die
Möglichkeiten erfahren, die jeder Landwirt im
eigenen Betriebe ergreifen kann.

Die Oeffentlichkeit aber möge den vollen
Ernſt der Lage aus der Tatſache erkennen,
daß im Herzen der Provinz Sachſen öffent-
lich der Uebergang zur Brache, die Verrin-
gerung der Arbeiterzahl, die Einſchr“ n kung

Freiherr v. Wilmowfki führte

des Zuckerrſibenbanes erörtert werden muß!“



Die Ausführungen des Redners wurden
vielfach von leidenſchaftlichen Zuſtimmungs-
rufen unterbrochen und fanden am Schluß
donnernden Beifall. Es folgten die Vorträge
des Rittergutsbeſitzers Reinhardt, Burgwer-
ben, des Kreisbauernmeiſters des Landbundes
Querfurt und bisherigen Präſidenten der Land
wirtſchaftskammer Halle, Herrn von Helldorf,
und des Hauptgeſchäftsführers der Vereini-
gung mitteldeutſcher Rohzuckerfabriken (Kon
zern Halle-Roſitz-Holland), Oberſtleutnant a. D.
von Ludwiger. Der Jnhalt ihrer Darlegun-
gen iſt an anderer Stelle dieſer Zeitung an-
geſichts ihrer Bedeutung ausführlich wider-
gegeben.

Die Schlußworte ſprach wiederum der
Landbundvorſitzende, Freiherr v. Wilmowſky.
Er unterſtrich noch einmal den tiefen Ernſt der
jetzigen Agrarkriſe für das geſamte deutſche
Volk und betonte warnend, daß die deutſchen
Landwirte erfahrungsgemäß zwar ſchwer in
Bewegung zu bringen ſind, aber dann auch
durch keine Macht der Welt aufzuhalten ſeien.
Wenn in Oſtpreußen jetzt ſchon die verzweifel-
ten Landwirte ſich zu Tauſenden zu ſtummen
Kundgebungen in und vor den Kirchen unter
der ſchwarzen Fahne ſammeln, ſo werde es
nicht mehr lange dauern, daß Gleiches auch bei
uns in der Provinz Sachſen und im ganzen
Reiche geſchehe. Und dann werde es zu ſpät
ſein.

Zuletzt wies er auf den engen Zuſammen-
ſchluß des ganz überwiegenden Teils der Land-
wirtſchaft in der „Grünen Front“ und hinter
deren Führern hin und griff den Mahnruf des
Reichspräſidenten in deſſen Manifeſt zum
Youngplan auf, ſich über alle Parteien hinweg
zu einer Not gemeinſchaft aller aufbauenden
Kräfte die Hände zu reichen. Nur wenn dieſer
Zuſammenſchluß noch immer umfaſſender und
immer feſter wird, können die Nöte der Zeit
gemeiſtert werden. Und nur dann iſt die
Hoffnung und der Glaube berechtigt, den ſich
auch das Landvolk trotz all ſeiner Not nicht
rauben laſſen will: der Glaube an Deutſchlands
Zukunft.

c c

Die Forderungen der Grünen
Fronk.

Die Abgeordneten Schiele und Oberfohren
(Dn.), Döbrich (Chr. Nat. Bauernp.) und Fehr
(Bayer, Bauernb.) haben im Reichstag eine
Reihe von Landwirtſchaftsanträgen einge-
bracht. Darin wird gefordert:

Das Agrargeſetz vom 22. Dezember vorigen
Jahres ſoll dahin abgeändert werden, daß die
Reichsregierung den Zollſatz für Weizen bis
auf 20 Mark, den für ſämtliche übrigen Ge
treidearten bis auf 15 Mark erhöhen kann, um
die im Geſetz bereits vorgeſehenen Richtpreiſe
von 260 Mark je Tonne Weizen und 290 Mark
je Tonne Roggen zu erzielen. Weiterhin wird
die Erhöhung der Mühlenſchutzſpanne auf das
Doppelte des Weizenzolles zuzüglich 3 Mark
und die der Mälzereiſchutzſpanne von 6 auf 8
Mark gefordert.

Zwecks geſunder Droſſelung der Mais-
einfuhr ſoll die Regierung ermächtigt werden,
„diefenigen Maßnahmen zu treffen, die zur
Entlaſtung des Futtergetreidemarktes von
Mais erforderlich ſind. Hierbei iſt eine maß-
gebende Mitwirkung der Erzeuger ſicherzu-
ſtellen. Die dabei aufkommenden Mehr
einnahmen ſollen zur Förderung des Abſatzes
land wirtſchaftlicher Produkte, insbeſondere
auch notfalls zur Verbilligung einheimiſchen
Futtergetreides und zur Bereinigung des
Kartoffelmarktes verwandt werden.
wird die Einführung eines Kleiezolles in Höhe

von 50 v. H. des jeweiligen Roggenzolles be-
antragt.

Der Zuckerzoll ſoll auf 35 Mark erhöht wer
den, um die durch das Zuckerzollgeſetz vom 14.
Dezember 1928 angeſtrebte Erzielung eines
Grundpreiſes von 21 Mark ſicherzuſtellen. Für
Maltakartoffeln ſoll ein Zoll von 30 Mark feſt
geſetzt werden. Endlich wird, gleichlautend mit
bereits früher geſtellten Anträgen der gleichen
Parteien, die Bereitſtellung von 7 Millionen
Mark aus den Mehreinnahmen gefordert, die
durch Aenderung der Agrarzölle bzw. durch
ſonſtige zentral wirtſchaftliche Maßnahmen des
Reiches anfallen; dieſer Betrag ſoll zur För-
derung des Kartoffelabſatzes und der Kartoffel-
verwertung Verwendung finden.

Für das Brotgeſetz,
Der Volks wirtſchaftliche Ausſchuß des

Reichstags begann geſtern die allgemeine
Ausſprache über den Entwurf eines Brot-
geſetzes. Dabei wurde von den Vertretern faſt
aller Parteien zum Ausdruck gebracht, man
habe wenig Hoffnung, daß durch dieſes Geſetz
das Ziel erreicht werde, das die Regierung in
der Begründung zu dem Geſetzentwurf an
deute. Trotzdem erklärten ſich die Vertreter
der meiſten, namentlich der Regierungs-
parteien, bereit, das Geſetz anzunehmen, weil
ſie der Meinung waren, man ſolle kein Mittel
unverſucht laſſen um den Roggenverbrauch im
eigenen Lande zu heben.

Einigung über die Agrarzölle.
Die interfraktionellen Verhandlungen der

Regierungsparteien über die Agrarzölle haben,
abgeſehen von geringfügigen Meinungsver-
ſchiedenheiten, in der Zuckerpreisfrage am
Dienstagabend zu einer Verſtändigung geführt.
Die Fraktionsvertreter wollen am Mittwoch-
vormittag die endgültige Formulierung der
Anträge vornehmen.

Der Weizenzoll ſoll um 2,50 M. auf 12 M.
je Doppelzentner erhöht werden. Beim Rog-
gen bleiben die bisherigen Zollbeſtimmungen
beſtehen. Der Gerſtenzoll ſoll auf 10 M. her-
aufgeſetzt werden mit der Möglichkeit einer
Zollermäßigung auf 2 M., wenn der Nachweis
erhracht wird, daß der Käufer eine beſtimmte
Menge Roggen zur Verfütterung erworben
hat. Wer demnach einen Zentner Roggen zu
Futterzwecken braucht, hat die Berechtigung,
zwei Zentner Gerſte zu verbilligtem Zollſatz
von zwei Mark einzuführen.

Hafer, der bisher einen feſten Zollſatz von
6 M. je Tonne hatte, wird nunmehr auch
pariabel geſtaltet, und zwar ſoll die Zollſpanne
4 bis 12 M. betragen,

Der Mehlzoll ſoll auf das 15fache des ent-
ſprechenden Getreidezolls feſtgeſetzt werden zu-
züglich einer Preisſchutzſpanne von 5,25 M. je
Doppelzentner.

Kleie ſoll mit einem Zoll von jeweils der
Hälfte des in Geltung befindlichen Getreide
zolls belegt werden ausgenommen Weizenkleie.
Die Zollfeſtſetzung ſoll in Zukunft auf der
Grundlage des Durchſchnittspreiſes von vier
Monaten errechnet werden, während bisher
drei Monate die Grundlage bildeten.

Beim Weizen iſt eine ſogen. Kataſtrophen-
klauſel eingefügt worden, die beſagt, daß Re-
gierung, Reichsrat und ein Reichstagsausſchuß
ermächtigt ſind, den Zoll weiter heraufzuſetzen,
wenn der Weltmarktpreis bis 40 v. H. unter
den am 18. März geltenden Preis herunter-
ging.

Der Kartoffelzoll ſoll vom 15. Februar bis
31. März ſtatt 4 RM. 20 RM. betragen. Dieſe
Maßnahme richtet ſich gegen die Einfuhr der
als Luxusgenußmittel betrachteten ſogen.
Maltakartoffel.

Das Maismonopol ſoll in der Weiſe zur
Durchführung kommen, daß von einem Ermäch-
tigungsgeſetz Abſtand genommen wird. Es
werden vielmehr Sozialdemokraten, Zentrum
und Bayriſche Volkspartei das Maismonopol
als Jnitiativ-Geſetz einbringen. Von der
Deutſchen Volkspartei und den Demokraten
wurden bei den Verhandlungen noch Bedenken
dagegen geäußert; doch wird an der Annahme
des Maismonopols nicht gezweifelt.

Altersgrenze
für Hochſchullehrer 68 Jahre.

Der Preußiſche Landtag verabſchiedete am
Dienstag den Geſetzentwurf, wonach die
Altersgrenze für Hochſchullehrer vom 65. auf
das 68. Lebensjahr heraufgeſetzt wird. Nach
einem dazu angenommenen Aenderungsantrag
tritt das Geſetz am 31. März 1930 in Kraft.

Ordensfreude beim FJenkrum.
Die Zentrumsfraktion des preußiſchen Land-

tages feierte geſtern die vom Papſte nach dem
Abſchluß des Konkordates durch Ordensver-
leihungen geehrten Mitglieder. Der ſtellver-
tretende Vorſitzende Steger ſprach aus dieſem
Anlaß den Miniſtern Dr. Hirtſiefer, Dr. Stei-
ger und Dr. Schmidt für ihre Auszeichnung
durch die Verleihung des Großkreuzes des
St. Gregorius-Ordens und dem Fraktionsvor-
ſitzenden Dr. Heß aus Anlaß ſeiner Ernennung
zum Komtur des St. Gregorius-Ordens mit
dem Stern die herzlichſten Glückwünſche der
Fraktion aus. Durch dieſe Auszeichnung ſei
die ganze Fraktion geehrt worden, die mit
allen Katholiken Preußens mit beſonderer Ge-
nugtuung dieſe Anerkennung durch den päpſt-
lichen Stuhl begrüßte.

Aus der Reichstagsfraktion wird ergänzend
Ferner ſ gemeldet, daß die Abgeordneten Frau Teuſch

und Frau Weber für ihre vielen Verdienſte

für das allgemeine Wohl und die Kirche vom
Papſte das Kreuz pro eccleſig et pontifice er-
halten haben. Die Fraktion ehrte die beiden
Abgeordneten durch Ueberreichung prachtvoller
Fliederſträuße.

Heuke Joung-Debatte- Beginn
in Paris.

Die
Kommer beginnt am
ratung der Geſetze
Youngplanes.

Vier Kandidaten ſtehen in Konkurrenz: der
der Regierungsmehreit angehörende Abg.
Stern und die radikalen Abgeordneten Lampu-
reux, Dalmade und Pagnon. Da zum Ratiſi-
zierungsgeſetz auch noch die Kommiſſion für
Auswärtige Angelegenheiten ihre Anſicht zu
äußern hat, kann die Debatte im Plenum der
Kammer kaum vor dem 1. April beginnen.

Die Regierung hat ſchon jetzt ihren Wün-
ſchen dahin Ausdruck geben laſſen, daß der
Youngplan bis zum 15. April ratifiziert ſein
ſoll, damit die Internationale Zahlungsbank
in Baſel am 1. Mai ihre Geſchäfte aufnehmen
und zur Emiſſion der erſten Reparations
anleihe noch vor Beginn
ſchreiten kann.

Mittwoch mit der Be-
zur Ratifizierung des

Finanzkommiſſion der franzöſiſchen

der Sommerferien

Franzöſiſche Wükeriche.
Aus dem Saargebiet wird gemeldet: Vier

franzöſiſche Soldaten vom Bahnſchutz wurden
in einer Wirtſchaft in Sulzbach von dem Wirts-
ſohn vor Beginn der Polizeiſtunde aufgefor-
dert, die Zeche zu begleichen. Sie weigerten
ſich aber, zu zahlen. Nach der zweiten Auffor-
derung zog einer der Soldaten ein Seiten-
gewehr, ein anderer ging mit einem Stuhl
gegen den Wirtsſohn vor. Hierauf drangen
die empörten Gäſte auf die Soldaten ein und
drängten ſie zum Wirtshaus hinaus. Vor
dieſem ſetzte nun eine regelrechte Schlägerei
ein. Die Soldaten zogen ihre Bajonette, ein
Arbeiter erhielt einen Bajonettſtich in den
rechten Oberſchenkel

Nachdem der Handelsvertrag mit Polen
zum Abſchluß gekommen iſt, hat der im Mai
1927 gegründete deutſch-polniſche Wirtſchafts
bund mit dem Sitz in Breslau nach Fühlung-
nahme mit den maßgebenden Wirtſchaftsver-
tretungen ſeine Umwandlung in eine deutſch
polniſche Handelskammer vollzogen.

Der Pariſer „Figaro“ ſchreibt zur Saar-
frage, daß man erſt nach Oſtern weiterver-
handeln wolle. Der „Temps“ ſchreibt, die
Konferenzen fortzuſetzen hätte nur Zweck,
wenn Deutſchland ein feſtes und bindendes
Finanzangebot mache. Hiervon aber ſei man
noch weit entfernt.

Max Hölz iſt aus Rußland nach Deutſchland
zurückgekehrt. Seine erſte Rede galt der
kommenden Weltrevolution. Hölz' Aufgabe
in Deutſchland wird, nach Jnformation aus
kommuniſtiſchen Kreiſen, die Verteilung der
ruſſiſchen Revolutionshilfsgelder an die deut
ſchen roten Kampforganiſationen ſein.

Der engliſche Außenminiſter Henderſon
teilte im Anſchluß an eine bereits im Unter
haus gegebene Erklärung mit, daß zurzeit mit
der Sowjetregierung Verhandlungen über die
Methode einer möglichen Regelung der
Schuldenrückzahlung Sowjetrußlands an
England im Gange ſeien.

Die Deutſche Volkspartei Sachſens erläßt
einen Aufruf zur Bildung einer „Front der
Hindenburg-Deutſchen“, „die ſich üben Partei
und ſonſtige Grenzen hinweg die Hände rei-
chen, in dem ehrlichen Willen, durch Gemein-
ſchaftsarbeit die deutſche Not unſerer Tage zu
überwinden und die nunmehr vordringliche
Aufgabe der Wirtſchaftsſanierung zu löſen.“

Jm Haushaltsausſchuß des Reichstages
traten geſtern erneut ſtarke Meinungever-
ſchiedenheiten unter den Regierungsparteien
über die Sanierung der Arbeitsloſenverſiche-
rung zutage. Die Lage wird dadurch er
ſchwert, daß das Reich am 30. März wieder
35 Millionen „Vorſchuß“ für die Arbeits-
loſenverſicherung bereitſtellen muß.

Es beſtätigt ſich, daß die Reichsregierung
einen Schritt bei der Bayernregierung unter
nommen hat wegen zweier Reden des bayri-
ſchen Miniſterpräſidenten und des Landesvor-
ſitzenden der Bayriſchen Volkspartei zum
Youngplan, in denen die Finanzpolittik der
Reichsregierung in einer Weiſe kritiſiert
wurde, daß das Republikſchutzgeſetz die Wieder
gabe verbietet,

Der preußiſche Jnnenminiſter wird un
mittelbar nach der Verkündung des Republik-
ſchutzgeſetzes das im Dezember erlaſſene Ver-
bot der Demonſtrationen und Verſammlungen
unter freiem Himmel aufheben.

Marcell Salzer
In ſeiner Wohnung in Lichterfelde, ſtarb

der Vortragskünſtler Prof. Marcell Sal-
zer. Salzer, der einem längeren Herzleiden
erlag, ſtand im Alter von 56 Jahren. Er
wurde aus einem ſchaffensreichen Leben ge-
riſſen.

Das ganze Jahr über war er unterwegs,
um Tauſenden, ja Millionen in ſeinen luſtigen
Abenden Ablenkung vom Alltag zu geben.
Urſprünglich kam er von der Bühne, Als er

zum erſten Male am Vortragspult ſtand, er-
richtete er den erſten Bauſtein ſeiner Volks-
tümlichkeit. Das, was er in den Sälen des
ganzen Reiches vortrug mit einer Leidenſchaft
und einer Begabang, die unerſchöpflich waren,
hatte immer Nipeaun. Er ſchenkte uns köſtliche
Einzelſtücke der deutſchen leichten Muſe in
allen Mundarten, die er ſpielend beherrſchte,
Wer ihn einmal gehört hat, vergißt den kleinen
Pehrebendigen Mann am Vortragstiſch nicht
mehr.

Perſöänkich hatte ihm ſein Lehen viel Leid
angetan. Der freiwillige Tod ſeines Sohnes,
eines begabten Muſikers, der Tod ſeiner Gat-
tin zehrten an ſeiner Lebenskraft. Der Tod

war ihm gütiger als das Leben, das ihn letz-
ten Endes ſo enttöuſchte. Es nahm ihn hin-
weg zu einer Zeit, da Millionen Deutſche
ſeinen Namen kannten, da Millionen in ſeinen
Abenden Erquickung ſuchten.

Wunderliche Theaterzettel.
Von Gerhard Krauſe

Die Braunſchweiger Bibliothekt beſitzt eine
Sammlung von 40000 Theaterzetteln, die zu-
gleich mit einer Sammlung von Portraits von
Komponiſten, Sängern und Schauſpielern aus
dem Nachlaſſe des am 26. Dezember 1865 ver-
ſtorbenen Majors Häusler hierher vererbt
ſind. Dieſer eigenartige Mann hatte die
Leidenſchaft, von allenthalben her dieſe ſchein-
bar wertloſen Zettel zu ſammeln. Er hat dem
Theater hiermit ſehr weſentliche Dienſte ge-
leiſtet. Man findet in dieſer Sammlung
deutſche, italieniſche, franzöſiſche, engliſche,
ruſſiſche, amerikaniſche Theaterzettel. Voll-
ſtändig lückenlos ſind die braunſchweigiſchen
Zettel nach Jahrgängen geordnet, von dem
Jahre 1638 angefangen!

Unter dieſer Sammlung findet ſich auch
eine höchſt kurioſe Bekanntmachung, ein
Theaterzettel, der den Jahrgang 1749 trägt,
und der am Schluß dieſe Forderung an das
Publikum aufweiſt:

„Zur Bekwemlichkeit des Publikumß ſeyn
angeordnet, tas die erſte Reihe fich hinterlegt,
die zweyde Reihe knieht die drüdde ſtützt, die
vührde ſteht, fo kennen alle ſähen. Ahr das
Laachen iſt Verboden, weills ein Dranerſpiil
ißt.“

Eigenartig in Form und Inhalt iſt auchdieſer Komobiengelel qus dem Jahre 1819:
„Karlsſtadt, am 10. Juni 1819. Zum Vor-

theile des Herrn Yangaz Viol und ſeiner 18fäh-
rigen Tochter Ludmilla; „Menſchenhaß und
Reue“, ein neues, hier noch nie geſehenes
Trauerſpiel von dem geſtorbenen Kotzehue,
unglücklicherweiſe. Dasſelbe iſt in fünf Akten,
nebſt einem Prolog, welchen Herr Viol zu
Ende ſeparat hakten wird. Hoher, gnädiger
Adel, löbliches Militär, verehrungswürdiges

Publikum! Viele dringend Schulden ſetzen
uns in die zwar angenehme Verlegenheit unſe-
rer Gläubiger, daß wir nicht weiter reiſen
können. Jch ſpiele den Greis, meine Tochter
die Eulalia, laſſen Sie uns deshalb nicht unter
gehen. Menſchenhaß kennen die Bewohner
dieſer Stadt nicht, noch weniger wie eine Reue,
daß wir uns hierher verirrten. Wir bitten da-
her um Zuſpruch. Es bleibt uns doch nichts.
Dero gehorſamſter Jgnaz Viol, von Zara, und
ſeine Tochter Ludmilla.“

Am 21. Auguſt 1868 erſchien in dem offi-
ziellen Jntelligenzblatt von der ſchweizeriſchen
Hauptſtadt Bern folgende merkwürdige
Theateranzeige, die einen Schluß auf die dor-
tigen derzeitigen Theaterzuſtände zuläßt. Hier
der Wortlaut:

„Freundliche Bitte. An die Theaterfreunde
Berns, die mir bei Uebernahme der Theater-
leitung ſo überaus großen Vorſchub leiſten,
ergeht hiermit die ganz ergebenſte Bitte: „Mich
behufs Zuſammenſtellung einer Requiſiten-
ſammlung, die ſeit Jahren ſtets die wunde
Stelle bei Ausſchmückung der Bühne war,
freundlichſt zu unterſtützen und mir gütigſt zu-
kommen zu lafſen, was jeder etwa von: Waf-
fen, Haus und Wirtſchaſtsgeräten, Glas und
Porzellan-Gegenſtänden, Bildern, Teppichen,
alten Kleidungsſtücken und Kopfbedeckungen,
Stöcken uſw., und wären dieſe Gegenſtände
auch noch ſo alt und unſcheinbar, überflüſſig
hat und dieſem Zwecke widmen will. Herr
Thegterkaſſierer Schönguer wird Montag, den
24. d. M. ab an den Wochentaggen, vormittags
von 10 bis 12 Uhr in der Theaterkaſſe dieſe
epentl. Gaben in Empfang nehmen. JmVoraus meinen herzlichſten Dank dafür ab-
ſtagttend, füge noch hinzu, daß die auf dieſe
Weiſe erlangte Requiſiten ſammlung dem
Theater als Eigentum verbleiben ſoll. Hoch-
gchtungsvoll Caſimix Freund, Director und
Eapellmeiſter des Stadttheaters.“

Ein ſehr luſtiger Thegterzettel wurde von
der im Jahre 1817 in Süddeutſchland umher-
ziehenden Geſellſchaft des Direktors Willibald
Döring ausgegeben. U. a. ſtand folgendes
darauf zu leſen:

„Mit hoher Bewilligung wird die im Gaſt-
hofe zum Hirſchen ſich delektierende Schauſpiel-
geſellſchaft die Ehre haben an ſzuſhren und
zwar auf allgemeines Verlangen: Ritter Ade-
lungen und Klara von Hoheneichen oder Er
liebt ſie und wird wegen ihr eingeſperrt, und
ſie liebt ihn und kann ihn nicht habhaft
werden.“

Nun folgt die recht draſtiſche Perſonen-
angabe in aller Ausführlichkeit. Zum Schluß
heißt es dann: „Wer im dritten Akt auf dem
Theater einen Reiſigen macht, kann den pier-
ten umſonſt ſehen. Anfang um 6 Uhr. Ende
um 10 Uhr, wenn es voll iſt; anſonſt um s Uhr.
NB. Es werden auch Viktualien (Nahrungs-
mittel) an Zahlungsſtatt angenommen.“

Die 6. Fremdenvorſtkellung
im Stadttheater Halle.

Wenn ein bekannter Muſiker, Hans von
Bülow, einmal über preisgekrönte Opern das
ſpitze Wort geſprochen hat „Je preiſer ſie ge
krönt werden deſto durcher fallen ſie“, ſo gilt
das in keiner Weiſe von Mascagnisſeierzeit in Rom mit dem erſten Preis ausge
zeichnetem Werk „Cavalleria ruſtieanag“. Sein
Einakter, wie auch Leonecavallo's Zweiakter
„Bajazzo“ packen uns immer wieder auf
das Heftigſte, weil Kunſt und Leben in dieſen
beiden Stücken miteinander in unmittelbare
Berührung gebracht find. Treffend iſt in ihnen
der glühende Strom elementarer Liebe und
des Haſſes untermalt, wirkungsvoll die heiße
Sonne Italiens geſchildert, die Natur, das
Vokksleben, die kräftigen Jnſtinkre urwüchſiger
Naturmenſchen.

Die Aufführungen der diesjährigen Spiel-
zeit im Halliſchen Stadttheater ſtanden auf
begchtenswerter Höhe. Der Geſamteindruck
war außerordentlich ſtark. Es verdient vollſte
Anerkennung, daß Halle ein derartig hoch
grdes Enſemble unter den heutigen der
Mufe v unfreundlichen Zeiten vorführen
kann. Der Beſuch der 6. Fremdenvorſtellung
kann deshalb nur empfohlen werden.
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Aus Merſeburg.
Ein Buch empfiehlt ſich.

Das Buch zählt zu den ſchweigenden Größen,
die erſt dann reden, wenn wir ſtill geworden
ſind. Von Haus aus iſt es nicht ſo veranlagt,
daß es viel Weſens von ſich macht. Es iſt ein
fach, beſonnen und ſehr geduldig. Jeder darf
es in die Hand nehmen, aber nicht jeder kann
es in ſeinen Geiſt aufnehmen, ſo daß es
ſchließlich wie ein verzaubertes Königskind iſt,
das nur der Prinz erlöſen kann.

Nun will man dem Buch helfen; an dem
Tage helfen, wo Goethe vor 98 Jahren ſein
Auge ſchloß. Da ſoll das deutſche Buch das
Auge weit aufſchlagen und den Menſchen
fragend anblicken. Man wird mit Worten und
Gebärden auf wichtige Bücher hinweiſen. Jm
Radio werden die Menſchen etwas von Büchern
hören, und vielleicht auch Bücher kaufen. Wer
aber wird ſie leſen? De Dichter wollten immer
weniger gelobt als flelßiger gele en werden,
und auch heute kommt es ihnen mehr darauf
an, mehr geleſen als gekauft zu werden. wenn
ſie wirklich Dich er ſind. Bei den Schri, tſtellern
iſt das mitunter etwas anderes; die machen mit
dem Buch ein Geſchäft.

Wodurch empf ehlt ſich das Buch am beſten?
Durch den, für den es geſchrieben war. Manche
Bücher müſſen lange auf die Stunde warten,
wo ſie gefunden werden. Auf andere Bücher
wieder warten die Menſchen, um ſie bald
wieder zu vergeſſen.
Gibt es heute ſo etwas wie Leſehunger über-

haupt noch Das Buch möchte klagen. Die
Klage bleibt unausgeſprochen, nur die Bücher-
ſtöße in den Schaufenſtern wachſen und ſtürzen
eines Tages um, um durch das Schaufenſter
auf die Straße zu fallen. Vielleicht werden
dann die Leute ein bischen mehr bücherſtutzig,
als ſie es jetzt ſind. Ich ſehe manchmal
Licht in einem Dachſtübchen. Wer weiß, dort
wird vielleicht das Buch geleſen, das dem
ganzen Hauſe den guten Namen erhalten
könnte. Oben in den Dachkammern ſind auch
die beſten Bücher geſchrieben worden. Es
kommt wirklich nicht auf die Menſchen und
Bücher in Prachteinbänden an, ſondern auf
das Leben und die Liebe der Herzen! Deſſen
wollen wir uns alle tröſten.

Fünf neue Lehrer-Stellen.
In einer Vorlage zur nächſten Stadtver-

ordnetenverſammlung heißt es:
Zum 1. April 1930 werden an den Volk s-

ſchu len in Merſeburg 4 neue Lehrer- und 1
neue techniſche Lehrerinſtelle eingerichtet. Die
durch die Beſetzung derſelben entſtehenden
Koſten ſind im neuen Haushaltsplan vorge-
ſehen worben. Der mit dem 1. April 1930 ge
gebene Zuwachs an Schülern, ſowohl im Ober-
bau der Volksſchulen als auch in den Grund-
ſchulklaſſen macht die Errichtung von 4 neuen
Lehrerſtellen notwendig.

Großzügige Spender.
Unſere ſchöne Albrecht Dürerſchule wurde

vor kurzem mit einigen wertvollen Geſchenken
bedacht. Zur Vervollkommnung der ſchönen
Küche ſpendete eine auswärtige Firma eine
große, moderne Grude mit Waſſerſchiff ver
ſehen. An demſelben Tage traf ein großes,
wertvolles Bild, den 1. Reichspräſidenten dar
ſtellend, ein, das die Stadtverordnetenfraktion
der Schule gewidmet hat. Vor Weihnachten
hatte bereits ein größeres induſtrielles Unter-
nehmen ein ſchönes großes Hindenburgbild ge-
ſtiftet. Beide Bilder, mit koſtbarem Rahmen
verſehen, werden das Konferenzzimmer, das
vorübergehend als Klaſſe eingerichtet werden
mußte, in Zukunft ſchmücken

Ein koſtvarer Fang.
Am Montagabend erſchien die Polizei in

dem Lokal „Stadt Leipzig“ auf dem Neu-
markt, wo ſich die Kommuniſten in großer
Zahl verſammelt hatten. Es wurde zu Ver-
haftungen r und verſchiedene Ver
haftete im Ueberfallauto nach der Polizeiwache
gebracht. Das Ergebnis einer vorgenommenen
Durchſuchung ſteht noch nicht feſt, aber unter
den Aufgegriffenen befanden ſich ſo wert-
volle „Genoſſen“ wie Dreſe, Kleemichen und
der ſattſam bekannte Sander.

Radfahrer zwiſchen Autos.
Am Dienstag abend ereignete ſich auf der

Halleſchen Straße ein Unfall, der leicht ſehr
verhängnisvolle Folgen haben konnte. Zwei
Radfahrer gerieten zwiſchen zwei in entgegen
geſetzter Richtung fahrende Kraftwagen. Beide
Radfahrer ſtürzten. Während der eine keiner-
lei Verletzungen erlitt und ſeinen Weg fort-
letzen konnte, mußte der andere mit Ver
letzungen an beiden Beinen von einem der
Kraftwagenführer nach ſeiner Wohnung ge-
bracht werden. Nach Lage des Falles mißt man
dem Auto, das aus Richtung Halle kam und
deſſen Führer die Scheinwerfer nicht abgeblen-
det, haben ſoll, die Schuld an dem Unfall bei.

Mit dem Auto gegen die Straßenbahn.
Am Dienstag abend fuhr in der Nähe des
Gefangenenlagers ein Kraftwagen, der kurz
vor der Straßenbahn die Schienen überqueren
wollte, gegen die Ueberlandbahn. Der Kraft-
wagen wurde ſchwer beſchädigt, ſo daß er ab
geſchleppt werden mußte. Verletzt wurde bei
dem Unfall glücklicherweiſe niemand.

Rohlinge am Briefkaſten.
S Der Briefkaſten an der Ecke Schul und
Dammſtraße wurde in der vergangenen Nacht
von rohen Händen losgeriſſen, ſo daß er nur
noch an einem Fiſenband loſe in der Luft
hängt. Es müſſen üble Burſchen ſein, die an
toten Dingen ihren Mut kühlen müſſen.

Merſeburger Tageblatt Kreisblatt)

Vor dem Provinziallandkag.
Wie fällt der Provinzialekak aus? Keine Erhöhung

Die Denkſchrift zum Haushaltsplan der
Provinzialverwaltung von Sachſen für das
Rechnungsjahr 1930 iſt den Mitgliedern des
Landtages der Provinz Sachſen nunmehr zu-
geſtellt worden. Der diesjährige Etat iſt mit
äußerſter Knappheit aufgeſtellt und
zeigt u. a. ein ſtarkes Zurückdrängen des Extra-
ordinariums gegenüber dem Ordinarium im
Vergleich zu den Vorjahren (2,4 Millionen
einmalige Ausgaben weniger als 1929). Bei
Gegenüberſtellung der geſamten Einnahmen
und Ausgaben ergibt der Haushalt in Ein-
nahme und Ausgabe 84,2 Millionen. Zieht
man hiervon die durchlaufenden Poſten für
Zuſatzrenten für Kriegsbeſchädigte und Krie-
gerhinterbliebene (17,0), Erſtattung der Kraft-
fahrzeugſteuer an die Straßenverwaltung (8,2),
Witwen- und Waiſenkaſſe; Ruhegehaltskaſſe
(5.8), Viehſeuchenentſchädigungsverband (2,9),
und Erſtattungen an die allgemeine Verwal-
tung (0,6) ab, ſo bleiben in Einnahme und
Ausgabe 48,9 Millionen. Nach den Ziffern die-
ſes bereinigten Bruttohaushalts ſiberſteigen
die Geſamteinnahmen und die Geſamtausgaben
mit je 48,9 Millionen Mark den vorjährigen

Aber es iſt daraufAnſatz um 1 Million Mark.
hinzuweiſen, daß die einmaligen Ausgaben und
Einnahmen zurückbleiben. Alſo überſteigen
die laufenden Ausgaben die des Vorjahres um
nicht weniger als 3.4, die laufenden Einnahmen
die vorjährigen um nicht weniger als 3,3 Milli-
onen Mark. Die Erklärung für die Gründe
dieſer Steigerung der Ziffern des Ordinariums
ſoll die folgende Unterſuchung der laufenden
Einnahmen und Anusgaben ergeben.

Die laufenden Einnahmen
verteilen ſich nach Abzug der durchlaufenden
Poſten (in Millionen Mark) ſolgendermaßen:
(Die Zahlen in Klammern vom Jahr 1929):

1a) Reichs und Staatszuſchüſſe für allge-
meine Zwecke 18,44 (16,74), davon Dotationen
6,78 (6.78), Reichseinkommen- und Körper-
ſchaftsſtenuer 3,46 (3,46), Kraftfahrzeugſteuer
8,20 (6.50).

16) Staatszuſchüſſe für beſondere Zwecke
2,62 (2,71); davon Zuſchuß für die Fürſorge-

Wiederſehen mitk der
Braſilianiſchen Revue.

dasWiederſehen,
die Merſeburger am Dienstag mit der Bra-
ſilianiſchen Revue feiern konnten, einer Revue, Meſſerwerfer, Laſſoſchwinger, dreſſierte Hunde,

Es war ein freudiges

wie man ſie kaum in unſerer Stadt je geſehen Akrobatenkur ſtſtücke
hat. Stimmung, Schwung, Tempo und Rhyth- muſikaliſche Clown, deſſen inſtrumentale Fähig-
mus., Ein Bild folgt dem anderen, in ununter- keiten wetteifern.
brochener Reihe. Schmiſſige Muſik, flotte
Girls, die in feſchen Koſtümen über die Bühne
wirbeln, ſingend und tanzend, und dann
der Star Saſcha Morgowa, raſſig und faſzi-
nierend.

erziehung 2,35 (2,54), Zuſchüſſe für Landes-
kultur 0,27 (0,17).

2. Kapitalvermögen und Grundbeſitz (ſoweit
nicht für eigene Verwaltungszwecke genutzt)
3,92 (2,53), davon Beteiligungen an Elektrizi-
tätsunternehmen 1,57 (0,83), Beteiligung an
der Mitteldeutſchen Landesbank 0,54 (0,54), Be-
teiligtngen an Klein bahngeſellſchaften 0,14
(0,14), Zinserträgniſſe 0,83 (0,50), Ausgleich-
fonös 0,27 (0,07).

3. Unterhaltungskoſten, Schulgelder, Bei-
träge, Gebühren und ſonſtige Verwaltungsein-
nahmen 9,29 (8,99), davon Unterhaltungskoſten
für Geiſteskranke 4,99 (4,75), Unterhaltungs-
koſten für Krüppel 0,69 (0,59), Unterhaltungs-
koſten für Taubſtumme und Blinde 0,32 (0,33),
h haltnugatoſten für Kinderheime 0.29
0,29).

4. Umlage 10,63 (10,63).
Zuſammen: 44,9 (41,6).
In der vorſtehenden Zuſammenſtellung ſind

die Einnahmen nach dem Charakter ihrer Her-
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kunft gruppiert. Unter Nr. 1a) und 1b) be-
finden ſich

Reichs und Staatszuſchüſſe
für allgemeine oder beſondere Zwecke. Jhre
Geſamtſumme beträgt im Jahre 1930 21.,06 Mil-
lionen Mark, alſo nicht ſehr viel weniger als
die Hälfte der ordentlichen Einnahmen. Die
Dotationen ſowie die Reichseinkommen- und
Körperſchaftsſteuerüberweiſungen ſind mit den
Etatsanſätzen für 1929 ausgeworfen.
Hierin liegt ein Unſicherheitsfaktor des Etats.
Es erſcheint ſehr zweifelhaft, ob die Anſätze des
Jahres 1929 erreicht werden. Wie vollends die
Ergebniſſe von 1930 ſein werden, iſt nicht ab-
zuſchätzen, ganz abgeſehen davon, daß Reichs-
finanzrefſorm und Finanzausgleich völlig im
Dunkeln liegen. Wenn gleichwohl die vor-
jährigen Anſätze vorgeſehen ſind. ſo geſchah es.
weil für keine andersartige Schätzung ausrei-
chende Handhaben gegeben ſind, und ſchließlich,
weil auch der Haushaltsplanentwurf des Lan-
des Preußen von der Annahme unveränderter
Steuerüberweiſungen durch das Reich angeht.

Die Kraftfahrzeng ſteuer iſt mi:
8,2 Millionen Mark um 1,7 Millionen höher
als im Vorjahre angeſetzt. Soweit bisher zu
überſehen iſt, wird infolge der im letzten Jahr
vorgenommenen Neuverteilung der Kraftfahr-
zeugſteuer zwiſchen Provinzen und Kreiſen der
Etatsanſatz nicht erreicht. Es wird mit dem
Eingang von nur 6 Millionen Mark zu rech-
nen ſein. Die Verwaltung hat nun geglaubt.
eine 20prozentige Zunahme des Au-
toverkehrs und damit des Steuerertrages
annehmen zu dürfen, und kam damit auf 7,2
Millionen Mark. Da nun aber die. Proviyz

künftig mit t500 km neu übernommener Straßen
mehr bei der Steuerverteilung berückſichtigt
werden muß, iſt der Betrag von 8,2 Millivpnen
eingeſetzt worden. Der Staatszuſchuß für die
Fürſorgeerziehung iſt um faſt 200 000 Mark ge-
ringer eingeſetzt, weil die Zahl der Fürſorge-
zöglinge zurückgegangen iſt.

Den gut 21 Millionen Mark betragenden
Reichs- und Staatszuſchüſſen ſteht ein

Zwiſchendurch erſtklaſſige VaritéDarbietun-
gen: Der ſchwarze Feuerfreſſer, Bruſtſchütze,

und der ausgezeichnete

der Umlageſumme.

Die drikke Gruppe von Einnahmen
des Provinzialverbandes ſtellen die Unter-
haltungskoſten. Zahlgelder, Beiträge, Gebüh-
ren und ſonſtige eigenen Verwaltungseinnah-
men dar, die im Jahre 1929 faſt, im Jahre 1930
etwas mehr als 9 Millionen Mark betragen
Mehr als die Hälfte entfällt auf die Unterhal-
tungskoſten für Geiſteskranke. Demnächſt ſind
die Unterhaltungskoſten für Krüppel, Taub-
ſtumme und Blinde ſowie für die Jnſaſſen der
Kinderheime beteiligt.

Die Ausgaben des Provinzialverbandes,
die nicht durch Reichs- und Staatszuſchüſſe.
durch die Erträgniſſe des Kapitalvermögens
und Grundbeſitzes und nicht durch eigene Ver-
waltungseinnahmen der Provinz gedeckt wer-
den, müſſen als Umlage aufgebracht werden.

Der umzulegende Betrag iſt wie im Vor-
jahrer auf 10,63 Millionen Mark feſtgeſetzt.
Die genaue Uebereinſtimmung der Beträge
iſt natürlich kein Zufall. Der erſte Entwurf
des Haushaltsplanes ſah für 1930 eine nicht
unbeträchtlich höhere Summe vor. Der Pro-
vinzialausſchuß iſt aber in Uebereinſtimmung
mit dem Landeshauptmann zu der Auffaſſung
gelangt, daß der neue Etat an die Stener-
kraft der Provinz keine höheren Anforderun-
gen richten dürfe, als ſie der letzte Haus-
haltsplan ſtellte.
Dieſe Forderung war um deswi,en außer

ordentlich ſchwer zu erfüllen, weil durch Stei-
gerung der perſonellen' Laſten, die eine zwangs-
läufige Ausgabe darſtellen, und durch die Neu
übernahme von 500 Kilometer Kreisſtraßen
außerordentliche Mehraufwendungen erforder-
lich wurden, denen Mehreinnahmen nur zum
Teil gegenüberſtanden. Der Provinzialaus-
ſchuß hat ſich daher genötigt geſehen, an den
Ziſſern des erſten Entwurfes erhebliche Skrei-
chungen vorzunehmen, die insgeſamt über 1.6
Millionen Mark ausmachten. Durch ſie iſt es
möglich geweſen, den Geldöbetrag der Provin
ziglabgabe auf die vorjährige Höhe zurückzu
ſchrauben. Wieviel Prozent der nach W 30 des
Preußiſchen Ausführungsgeſetzes zum Finanz-
ausgleichsgeſetz umlagefähigen Reichseinkom-
men- und Körperſchaftsſteuerüberweiſungen
und wieviel Prozent der ſtaatlich veranlagten
Realſtenern eingehoben werden müſſen, läßt
ſich noch nicht genau überſehen. Jm Vorjahr
waren 132 Prozent ausgeſchrieben. Doch ſcheint
es, als ob hierbei die umlagefähigen Ueber-
weiſungen und Realſteuern etwas zu hoch ge-
ſchätzt waren. ſo daß der umzulegende Betrag
nicht voll hereinkommt. Es wird deshalb wahr-
ſcheinlich erforderlich ſein, die Prozentziffer um

Prozent höher anenſeßen

Von den laufenden Ausgaben
des Provinzialverbandes werden 33,4 Millio-
nen Mark, d. i. ziemlich genau M des Geſamt-
betrages, für eigene Verwaltungstätigkeit auf-
gewandt. Der immerhin recht bedeutende Be
trag von 5.6 Millionen Mark iſt erforderlich,
für Zahlungen an Dritte. Faſt 5 Millionen
Mark verſchlingt der Schuldendienſt, und
324 421 Mark ſind erforderlich zur Deckung des
Fehlbetrages für 1928

Unter den Ausgaben für die eigene Verwal-
tungstätigkeit des Provinzialverbandes ſteht
obenan der Aufwand ſür perſonelle Ausgaben.
Er übertriftf mit 11,53 Millionen Mark den
vorjährigen Bedarf um 0,79 Millionen Mark.
Dieſer Mehrbedarf hat etwa zu zwei Drittel
ſeinen Grund in der Uebernahme von 500 Kilo-
meter neuer Straßen. Der Reſt wird faſt ganz
gebraucht für diejenigen Erhöhungen von Ge-
hältern. Vergütungen und Löhnen, die ſich aus
der Beſoldungsordnung und den Tarifen er-
geben

Perſonalvermehrungen und Höherſtufungen
ſind (von den durch die Uebernahme neuer
Straßen bedingten Fällen abgeſehen) faſt
völlig vermieden worden.
Die laufenden Ausgaben für Bauten und

Ausbeſſerungen ſind auch im neuen Etat noch
weiter etwas geſenkt worden. Eine große
Bedentung für die Ausgaben der Provinz ha-
ben die Pflegegelder für Pflegebefohlene außer-
halb der Provinzialanſtalten mit 3,83 Millio-
nen Mark. Der wichtigſte Poſten nächſt dem
für perſonelle Ausgaben iſt ſchließlich der für

Alles in allem, eine Revue, wie man ſie
ſich wünſcht. Auch heute und morgen, die
beiden letzten Tage, werden der Revue ein
volles Haus bringen. Sie verdient es.

Ertrag des Kapitalvermögens der Provinz
und ihres Grundbeſitzes, ſoweit er nicht für
eigene Verwaltungszwecke benutzt wird, mit
rund 4 Millionen Mark gegenüber. Wenn der
Betrag gegenüber dem Vorjahr um 1,39 Milli-
vnen Mark ſich erhöht hat, ſo hat das zum Teil
zufällige oder formale Gründe. Der bedeu-
tende Mehrertrag der Elektrizitäts-
unternehmen beruht zwar zum Teil auf
Kapitalerhöhungen und hat inſoweit dauernden
Charakter. Zum Teil aber iſt die Mehrein-
nahme die Folge des bevorſtehenden Eingangs
geſtundeter Dividenden früherer Jahre. End-
lich iſt der Mehrertrag eine Folge der reſtloſen
Durchführung des Bruttoprinzips in dieſem
Verwaltungszweige. Die Steigerung der
Zinserträgniſſe iſt eine Folge der Tatſache, daß
der Provinzialverband zur Zeit für die Land-
wirtſchaftliche Berufsgenoſſenſchaft und einige
andere Fonds große Summen als Betriebs-
kapital bereitſtellen muß, wofür die Unkoſten
an dieſer Stelle wieder hereingebracht werden.
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Unterhaltung und Umbau der Straßen, der
mit 9,63 Millionen Mark den des Vorjahres
um 1,06 Millionen Mark überſteigt, aber an
geſichts der Vermehrung der zu betreugenden
Straßen eine Verminderung des für den lau-
fenden Kilometer zur Verfügung ſtehenden
Betrages bedeutet.

Außerordentlich hoch ſind die Zahlungen des
Provinzialverbandes

an fremde Verwalkungen.
Die Renten und Zuwendungen an Kreiſe und
Gemeinden für die Uebernahme der Unterhal-
tung an Provinzialſtraßen, die Förderung des
Kreis- und Gemeindewegebaues und die zum
Teil ähnlichen Zwecken dienende Unterſtützung
von Kreiſen und Gemeinden nach dem Dotati-
onsgeſetz von 1902 verſchliegen allein 2,2 Milli-
onen Mark. Dieſe Tatſache iſt beſonders zu
betonen gegenüber dem Hinweis auf die Ent-
laſtung des Provinzialverbandes durch einen
namhaften Anteil an der Kraftfahrzengſtener.

Die Zunahme des Aufwandes für den
Schuldendienſt

hat nur zu einem Teil ihren Grund in der
Vermehrung der Provinzialſchulden. Zum
Teil iſt das Anwachſen der Ziffer auf die Tat-
ſache zurückzuführen, daß der Provinzialver-
band für verſchiedene fremde Fonds Betriebs
mittel vorhalten, alſo gegen Zinſen anleihen



muß, wofür er entſprechend höhere Zinsein-
nahmen von dieſen Fonds hat.

Von der weiteren Anſammlung eines Be
triebsfonds wird in dieſem Jahre abgeſehen,
weil in einem Jahre ſo großer Bedrängnis wie
dem vor uns liegenden eine

vermeidbare Kapitkalbildung nicht
angängig

erſcheint. Die grundſätzliche Ueberzeugung
des Provinzialausſchuſſes, daß die Schaffung
eigener Betriebsmittel eine unumgängliche

t darſtellt, iſt hierdurch nicht be
rt.

Die vorſtehende Gliederung der laufenden
Ausgaben gibt eine Antwort auch auf die
W e nach den Gründen des Mehrbedarfs. Der
ereinigte Bruttohaushalt ergab mit 44,83 Mil

lionen einen um 3,4 Millionen Mark höheren
laufenden Ausgabebedarf als im vorigen Jahr
Dieſer Mehrbedarf kann allein auf 4 Poſitionen
zurückgeführt werden. Die perſonellen Aus-
gaben ſtiegen um 0,79, die Ausgaben für Un-
terhaltung und Umbau der Straßen um 1,06,
der Schuldendienſt um 1,04 Millionen Mark.
Rechnet man hierzu den Fehlbetrag für 1928
mit 0,382 Millionen Mark, ſo ergibt ſich mit
3,21 Millionen Mark eine Summe, die dem
tatſächlichen Mehrbedarf ungefähr entſpricht.
Tatſächlich fließen aus dieſen 4 Stellen die
hauptſächlichſten Schwierigkeiten für die Auf-
ſtellung des diesjährigen Etats.

bei der Mübag.
Dabei Fahrplanverdichtung.

Wie andere Verkehrsunternehmen, ſo hat
auch die Mübag einen Rückgang des Verkehrs
zu verzeichnen. Es wurden befördert: 1928:
7 085 688 Perſonen, 1929: 6 260 401 Perſonen.
Mithin weniger 825 282 Perſonen oder 11,6
Prozent.

Der Rückgang im Verkehr, der beſonders
ſtark am Schluß des Jahres 1929 zunahm, hat
ſeine Urſache in der fortſchreitenden
Verſchlechterung in der Jnduſtrie-
beſchäftigung, vornehmlich aber in den
umfangreichen Betriebseinſchränkungen bei
dem Ammoniakwerk Merſehurg und ſchließ-
lich auch im Bergbau. Jn dieſem Jahre iſt
der Rückgang noch nicht zum Stillſtand gekom-
men, ſo daß mit einem weiteren Abſinken der
Befürderungsziffer gerechnet werden muß.
Die Wagen der Ueberlandbahn legten im
Jahre 1028: 1556 114 Kilometer zurück, 1929:
1 666 237. Mithin 110 123 Kilometer oder 7 Pro-
zent mehr. Die Mehrleiſtung von 7 Prozent
iſt durch die im März 1929 vorgenommene
Fahrplanverdichtung (20 Minuten Verkehr
Halke--Merſeburg) bedingt.

Schönfeld arbeitet gratis
aber nur für ſeine Helfer.

Die Verhandlung am heutigen Mittwoch
ergibt, daß Zeuge Häberle ſich die Wohnung
von Schönfeld hat ſtreichen laſſen. Er ver-
weigert hierüber die Auskunft. Der Ange-
klagte We. hat ſich von Schönfeld eine Drei-
zimmerwohnung ſtreichen laſſen. Nach Be
kundungen des Zeugen Hausbeſitzer Kuhnt iſt
die hierüber ausgeſtellte Rechnung bereits an
einem Tage quittiert, an dem We. die Woh-
nung noch lange nicht bezogen hatte.

Jn der Frage des in früheren Verhand-
lungen erwähnten Lexikons behauptet der An
geklagte Liebelt, Schönfeld habe es ihm nur
beſorgt. Von Schönfeld Geld erhalten zu haben
heſtreitet er nicht, gibt aber an, es habe ſich
um die Einwechſlurg ſächſiſchen Notgeldes ge-
handelt. Die 13 000 M. für den nach ſeiner
Entlaſſung erfolgten Hauskauf in Merſeburg
will er von ſeiner Mutter und ſeinen Schwie-
gereltern erhalten haben.

In das Rad gelanſfen.
Heute, Mittwoch, vormittag gegen 11 Uhr

ereignete ſich in der Gotthardtſtraße ein Unfalk.
Ein Radfahrer kam in mäßigem Tempo ge-
fahren, als ihm plötzlich ein kleines Mädchen
in das Rad lief und üherfahren wurde. Das
Kind erlitt eine klaffende Stirnwunde und
mußte zum Arzt gebracht werden.

Im Schlamm verfunken.
Am Dienstagnachmittag blieb in der voll

kammen aufgeweichten Rheinſtraße ein Liefer-
auto aus Halle ſtecken und alle Verſuche, es
wieder flott zu bekommen, ſcheiterten an dem
weichen Untergrund, in den ſich die Räder
hineingewühlt hatten. Erſt nachdem einige
Steine die Fahrbahn etwas gefeſtigt hatten,
kam das Auto nach kangen Verſuchen wieder
nach dem Lahnweg auf feſten Grund.

Die Städte-Feuerſozietät
im Jahre 1929.

Die Städte-Feuerſozietät der Provinz Sach-
ſen, die in ihrer heutigen Geſtalt am 1. Ja-
nuar das 91. Geſchäftsjahr vollendet hat, hat
im Hahre 1929 folgende Ergebniſſe erzielt

An Verſicherungsbeiträgen ſind insgeſamt5 771 140,46 Mark vereinnahmt; an Serghlun:

gen für Schäden und Schadenrücklage werden
2 475 500,900 Mark ausgewieſen, Zur Förde-
rung des allgemeinen Feuerſchutzes und zur
weiteren Ausgeſtaltung des Feuerlöſchweſens
gt die Sozietät freiwillig 251 703,37 Mark auf

Darlehen gewendet. Außerdem wurden für dieſe
Zwecke wiederum erhebliche Beträge als lang-
friſtige Darlehen zu verbilligtem Zinsfuß ge
währt. Die Sicherheitsrücklage iſt um 293 789,28
Mark auf 4039 278,07 Mark geſtiegen.

Wekftervorherſage.
„Am Montag und Dienstag drangen Warm-

luftmaſſen in mehreren Staffeln nach Nord-
ſten vor. Sie erreichten uns am Dienstag zur

14 Grad anſtieg. Den Warmluftmaſſen voraus
ingen Regengebiete. Von Weſtdeutſchland
eginnen auf der Rückſeite des Tiefdruckgebiets

die Kaltluftmaſſen wieder nach Süden vorzu-
dringen. Sie bringen dem weſtdeutſchen Tief-
land Regenſchauer, den Mittelgebirgen ſchon
wieder Schneeſchauer. Die erſte Kaltluftſtaffel
erreichte unſer Gebiet in den Nachmittagſtun-
den, wobei die Temperatur ſehr ſchnell um 6
Grad fiel. In den nächſten Tagen wird es
kühler ſein als am Dienstag. Mittags werden
10 Grad wohl kaum erreicht werden. Auf dem
Brocken kann wieder etwas Schnee fallen.

Vorherſage bis Donnerstagabend: Bei
Weſtwind ziemlich kühl, in der Ehene Regen-
oder Graupelſchauer, im Hochharz Schneefall.

„Die Frauen um Beethoven.“
Vortrag im Deutſch- evangeliſchen Frauenbund.

Am Dienstag, 18. März, veranſtaltete der
Deutſchevangeliſche Frauenbund eine Mitglie-
derverſammlung im „Herzog Chriſtian“, wobei
Frau Regierungsrat Armbruſter einen
Vortrag hielt über das Thema: „Die Frauen
um Beethoven“. Jn feſſelnder Weiſe gab die
Vortragende ein Lebens- und Charakterbild
dieſen großen Tondichters, in deſſen Leben auch
die Frauen eine bedeutende Rolle geſpielt ha-
ben, wenn auch nicht in ſo bekannter und aus
geprägter Weiſe wie bei Goethe und Byron.
Es ſind drei Frauengattungen geweſen, die für
Beethoven von Bedeutung waren und die einen
gewiſſen Einfluß auf ihn ausübten. Das wa-
ren einmal edle, gütige Frauen, die ihn als
mütterliche Freundinnen ſchützten und förder-
ten, indem ſie ihm durch Empfehlungen und
Ratſchläge den Weg zu ebnen verſuchten, und

des
Die Merſeburger Ortsgruppe des Reichs

bundes Deutſcher Mieter hatte für Dienstag
abend zu einer Verſammlung in das „Schützen
haus“ eingeladen. Etwa 60—-70 Perſonen
waren erſchienen, die den bemerkenswerten
Ausführungen des Bundesſchatzmeiſters Grot-
haus- Berlin mit Aufmerkſamkeit folgten.

Jn ſeinem Referat behandelte der Redner
zunächſt die Stellungnahme des Reichskabinetts
das durch den Mund des Reichsarbeitsminiſters
Wiſſel vor dem Reichstag für eine

Verlängerung der Mieterſchutzgeſetze
eingetreten ſei. Wiſſel habe vor allem mit
Recht darauf hingewieſen, daß ſeit dem Zeit-
punkt der erſtmaligen Verlängerung des Mie-
terſchutzgeſetzes eine Veränderung der Lage
nicht eingetreten ſei.

Seien im Jahre 1927 etwa 1000 000 Fami-
lien wohnungslos geweſen, ſo könne man heute
immer noch mit 700 000 rechnen. Dazu kom-
me noch der unzureichende Erſatz der baufälli-
gen Wohnungen und die jährlich in Deutſchland
er folgenden

etwa 300 000 Eheſchließungen.
Wenn der Reichstag unter Ablehnung der Re-
gierungsvorlage dennoch in eine Verlänge-
rung der Geſetze von 1 Jahr eingewilligt habe,
ſo komme das nur daherx, daß durch die außen-

die ſich nicht durch ſein ungeſtümes, leicht er-
zürnbares und mißtrauiſches Weſen abſchrecken
ließen, in ihm den Genius zu erkennen. Eine
ſolche Rolle im Leben Beethovens ſpielten die
Hofrätin von Breuning, die auch erziehe-
riſch auf den jungen Menſchen einwirkte, ferner
die Fürſtin Lichnowsky, die ihn mit rüh-
render Fürſorge umgab, die ihm jedoch ſchließ-
lich drückend wurde, daß er ſich eine eigene
kleine Dachwohnung mietete. Hier nahm ſich
Nanette St reicher ſeiner in aufopfernder
Weiſe an und half ihm beſonders in praktiſchen
Dingen bis an ſein Lebensende.

Eine andere Frauengattung, die für den
großen Künſtler von Bedeutung geweſen iſt,
iſt die der Prieſterinnen der Kunſt, und zwar
Sängerinnen und Pianiſtinnen, die die Werke
Beethovens der Welt übermittelten. Die Be-
deutenöſten dieſer Frauengeſtalten waren die
junge Sängerin Anna Milder, die Pianiſtin
Dorothea Erd mann und andere, mit denen
den Künſtler eine herzliche Freundſchaft ver-
band.

Aber es gab auch Frauen in Beethovens
Leben, die er leidenſchaftlich liebte. Es wird
ſogar geſagt, daß Beethoven Zeit ſeines Lebens
verliebt geweſen wäre. Aber die Tragik, die
Beethovens ganzes Leben überſchatete, zeigt
fich auch in ſeiner Liebe. Er ſelbſt fühlte wohl,
daß ſeine Künſtlernatur zur Ehe untauglich ſei,
vielleicht iſt dies zum Teil der Grund geweſen.
ſein Verlöbnis mit Thereſe von Brunswick
zu löſen, die aber als ſeine „unſterbliche Ge-
liebte“ bis zu ſeinem Tode in ſeinem Herzen
lehte.

Der „Tag des Buches“
in Merſeburg.

Am Sonnabend wird für die Jugendlichen
der Geburtslehrgänge 1910—1920 ein Preis-
ausſchreiben über die Frage „Mein Lieblings-
buch“ veranſtaltet. Es iſt zum erſten Mal, daß
man in Merſeburg gerade im weiteſten Sinne
eine ſolch individuelle Preisfrage ſtellt, da letz
ten Endes jedem möglich iſt, in kurzen Worten
die Frage zu beantworten, warum man ge-
rade dieſes oder jenes Buch am liebſten geleſen
hat oder am liebſten beſitzt.

Für den Nachmittag iſt die Bewohnerſchgft
Merſeburgs und ſeiner Umgebung eingeladen
an der öffentlichen Veranſtgltung in der Al-brecht Dürerſchule um 17 Uhr e h
Der Eintritt iſt frei. Trotzdem wird den kom-
menden Gäſten ein recht reichhaltiges Pro-
gramm dargeboten. Das BeamtenorcheſterMittagszeit, wobei das Thermometer bis auf unter Leitung von Herrn Obermuſikdirektor

Granzan hat die muſikaliſche Einleitung
übernommen. Ein Prolog, von Altmeiſter
Se lle verfaßt, wird den Gedanken Dugend
und Buch“ klar legen. Dann folgt die Begrü-
ßung durch Herrn Stadtrat Dr. Trumpler.
Schuberts Jmpromptu wird von Herrn Fritz
Buſch die Ueberleitung zu den literariſchen
Darbietungen von Dr. Erich Funke geben.
Zum Schluß ſoll dann eine Wiederholung eines
Teiles des Singſpieles von Franziskus Nag-
ler, „Kleinſtadtzauber“, daß mit ſo großem Er-
folg zum Elternabend der Dürerſchule bereits
dargeboten wurde, erfolgen. Jugend und Er-
wachſene werden recht lebhafte Eindrücke von
dieſer Veranſtaltung, die im Zeichen der Ver
S zum Buch ſteht. mit nach Hauſe
nehmen.

Unſer neuer Roman
„Der werfe den erſten Stein“

von Grete Bromberg.
Kennſt du das alte Liedchen,
Es klingt ſo ſüß,
Es klingt ſo trüb,
Sie mußten beide ſterben.
Sie hatten ſich viel zu lieb.

In dieſen Verszeilen iſt der Stimmungs-
gehalt unſeres neuen Romans wiedergegeben,
auch wenn ſein Jnhalt verſöhnlicher iſt. Es
iſt ein einzigartig feſſelnde hohe Lied der Liebe,
aus den tiefſten Tiefen menſchlichen Erlebens
mit fein fühlender Hand geſchrieben, die auch
die Härten verſtändlich u. verzeihlich erſcheinen
läßt und mit ſeltener Schönheit überſonnt. Wir
machen unſere Leſerinnen und Leſer beſonders

bis

auf dieſen Roman aufmerkſam.

Für Ausgeſkalkung
Miekerſchuhzes.

Verſammlung der Merſebuxger Mieter.
politiſche und innenpolitiſche Belaſtung der
Volksvertretung die Zeit zur Behandlung an-
derer Geſetze fehle. Nur die ſozialdemokratiſche
und die kommuniſtiſche Partei hätten der Vor-
lage der Reichsregierung ihre volle Zuſtim-
mung gegeben.

Der Reoöner polemiſierte darauf
gegen die bürgerlichen Parteien,

was umſo ſeltſamer war, weil es von der „neu-
tralen“ Plattform des Mietervereins aus ge-
ſchehen konnte. Wenn der Mieterverein Wert
darauf legt, auch aus anderen Kreiſen Mit-
glieder zu werben, ſo muß er zunächſt einmal
die marxiſtiſchen Alliüren ablegen. Andernfalls
könnte man ſeine Objektivität mit Recht in
Zweifel ziehen. Und bekanntlich wählen „nur
die größten Kälber ihre Metzger ſelbſt“.

Um den berechtigten Jntereſſen der Mieter
zu helfen, gibt es ſchließlich noch andere weit
beſſere Wege als die Unterſtützung der politi-
ſchen Linken, deren Stellung zu vielen anderen
Lebensfragen des deutſchen Volkes nicht oft
glücklich war.

Nach dem Dank an den Redner brachte
Dannenberg eine Entſchließung zur
leſung, die nnicht nur die Erhaltung des
terſchutzes, ſondern ſeine Ausgeſtaltung
Verbeſſerung fordert.
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Enklaſſung im Domgymnaſium.
Eine weihevolle Stunde war es, die Eltern,

Lehrer und Schüler des Domgymnaſiums zu-
ſammen mit den Abiturienten in der Aula er-
lebten. Unter Orgelklängen zogen die zwan-
zig Muli in den dichtgefüllten Feſtſaal ein und
nahmen an beſonders bepprzugter Stelle Platz.
Zur Einſtimmung bot das Schulorcheſter die
feierlichen Klänge von Händels (Largo“, De-
klamationen wie „Morgengebet“ von Eichen-
dorff, „P. ad inder“ von Herb, „Lebenslied“ von
E. M. Arndt betonten die Bedeutung des Ta-
ges, die der Schulchor unter der trefflichen Lei-fung von Herrn Oberſchullehrer Straube
durch die Geſänge „Du gabſt uns Alles“ (von
Becker) und „Eſtote fortes“ (von Bellermann)
noch unterſtrich.

Dann ergriff der Abiturient Hübener
das Wort und gab ſeinen Kameraden in An-
lehnung an die Vogelſchen Wandögemälde im
Landtagsſaale gute Mahnungen zum Aushar-
ren im Glauben und Durchhalten mit der Tat
auf den Weg.

Der Anſprache des Direktors la n die
Jeſusworte ans dem Johannisevangelium zu
Grunde- „Jch lebe und ihr ſollt auch leben“,
Er betonte, daß nicht eine machtvolle äußere
Geſtaltung des Lebens von Wichtigkeit ſei, ſon-
dern vielmehr komme es auf die Erarbeitung
eines wertvollen Lebensinhalts an, man müſſe
es erreichen können, aus dem Alltag beſcheide-
ner Kleinarbeit einen wirklichen Lebenstag zu
machen. So allein, mit dieſer Erziehung im
Sinn des größten Meiſters ſei das Leben
lebenswert. Die Abſchiedsworte des Unter-
primaners Weber gipfelten in einem Gedicht,
welches vom Härten des Stahles im Kampfe
des Lebens erzählte und nur den Stücken das
Meiſterzeichen zuerkannte, welche ſich bewähr-
ten. Danach empfingen die Abiturienten aus
der Hand des Herrn Studiendirektors Dr.
Hertling die Zeugniſſe mit letzten Segens-
wünſchen. Auch einige wertvolle Bücherprä-
mien wurden verteilt. Als Ausklang ertönte
friſch geſungen Mendelsſohns „Comitat“.

Die ſtimmungsvolle Feier hatte wieder ein-
mal ihr Ende erreicht und zwanzig junge Leute
ſind gewillt. den Kampf mit dem Leben agauf-
zunehmen.

Vom Wochenmarkk.
Butter 0,90--0,95; Eier 0,08--0,99; Käſe

0,10; Quarck 0,30; Roſenkohl 40—45; Wirſing
0,20-0,25; Weißkohl 0,15; Zwiebeln Möh
ren 0,10; Meerrettich 0, 40--0,60; Sellevie 0, 10

0,10; Schwarzwurzel 0,35--0,60; Spinat
Kopfſalat 0,90; Radieschen 0,20; Schnittlauch
0, 10; Aepfel 0,20--0,35; Apfelſinen 0,25 bis
0,35; Walnüſſe neue Ernte 0,70; Zitronen 0,05

0,35;

t e ene 50; e Kalb-lleiſs 30-1, 30; Hammelfleiſch a
Leberwurſt u. Rotwurſt 1,50--1,60; Knackwurſt
1,80. Fiſchwaren: Filet 0,60--0,70; See-
lachs 0,40; Scholle 0,50--0,55; Rotbarſch und
Kabeljau 0,45; grüne Heringe 0,25; Heringe
0,08--0,15; Bücklinge 0,35--0,60; Korbbücklinge
0,09--0,10.

Filmſchau.

Die Dame und ihr Chauffeur.
Der Roman einer verwöhnten Millibnärs-

tochter und eines verkrachten Millionärs, der
als ihr auffeur ſein Leben friſtet, bietet

das ſieht man an de gegen imUnion- Theater laufenden Film „Die Dame
und ihr Chauffeur“ eine bis zum Ende
ſpannende Handlung. Die komiſchen Situati-
onen, in die der Konkurrent des Chauffeurs
um die Liebe der Millionärstochter gerät,
eben zu ſpontaner Heiterkeit Anlaß. Glück-
icherweiſe gelangt der Chauffeur wieder in

ſeine frühere vermögende Lage zurück, ſo daß
jeder Verdacht der Mitgiftjägerei behoben
wird und die Dame kann daher geruhen,
ſich mit ihrem Chauffeur zu verloben. Der
daneben laufende Prunkfilm „Champagner“
und der weiterlaufende Filmeignungswettbe-
werb bieten ebenfalls Anziehungspunkte des
Programms.

Vereine, Veranſtalkungen uſw.
Lichtſpielpalaſt Sonne. „Der weiße Teufel

(Tonfilm) ſowie ein gutes Beiprogramm.
Union- Theater. „Champagner“ ſowie ein

gutes Beiprogramm,

ſowie „Der Unbekannte“.
DHV. Heute, Mittwoch abend, 20,15 Uhr,

im „Reichskanzler“ letzter Wintervortrags-
abend. Thema( (Der Kampf gegen den faulen
Schuldner“.

Firma Otto Dobkowitz veranſtaltet am Mitt-
woch nachmittags 4 Uhr und abends 8 Uhr
Modenſchau im „Caſino“.

Arbeiks gemeinſchaft
Schwarz-weißzrok.

Deutſchnationale Volkspartei. Dienstag,
25. März, 20 Uhr, Verſammlung in der Linde.
Tagesordnung: 1. Ergänzungswahl des Vor-
ſtandes. 2. DYoungplan. (Vortragender Herr
Schriftſteller Köhre, Dürrenberg).

Der Stahlhelm B. d. Fr., Ortsgruppe Merſe-
burg. Sonna end, 22. März, von 8 Uhr abends
ab im Gaſthaus „Zum Raäben“ in Schkopau
Stahlhelmfamilienahend. Zahlreicher Beſuch
der Kameraden nebſt Angehörigen wird er-
beten. Gäſte ſind herzlich willkommen.

Dus der Umgebung.
Neue Wartehalle.

Nen-Röſſen. Am Sachſenplatz iſt jetzt eine
Wartehalle für Reiſende der Mübag erbaut
worden. Es handelt ſich um ein ſchmuckes
Rundhäuschen, das ringsum Glasfenſter be
kommen hat und innen eine Rundbank auf-
nimmt. Jn die Koſten des Baues, etwa
3000 M., leilen ſich die Mübag und der Zweck-
verband Leung. Es wäre zu begrüßen, wenn
auch Leung (Halteſtelle Leunator) bald die
längſt verſprochene Wartehalle in Verbindung
mit einer Bedürfnisanſtglt bekommen würde.

Im Straßengraben überſchlagen.
Schkopau. Der Kraftwagen einer Ammen-

dorfer Firma, der ſich auf der Fahrt nach
Burgliebenau befand, geriet an der Elſter-
hrücke guf der regennaſſen Straße ins Schleu-
dern, fuhr in den Straßengrahen und zwar
ſo unglücklich, daß er ſich überſtürzte und auf
das Verdeck zu liegen kam. Der Führer des
Autos erlitt glücklicherweiſe keine bedeutenden
Verletzungen. Der Wagen mußte abgeſchleppt
werden.

Schwere Folgen eines Kinderſpiels.
Schaſſtdt. Spielende Kinder ſpannten in der

Querfurter Straße einen Draht über die
Straße, Ein Moprorradfahrer, der das Hinder
nis nicht bemerkte, zog ſich am Unterktefer
ſchwere Verletzungen zu.
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Getrennt fahren
Kötzſchau. Bei einer Ausfahrt mit ſeinem

Geſchirr hatte Herr Dr. v. Lovom das Miß-
geſchick, daß ſich der Bolzen der Schere löſte
und Pferd und Wagen dadurch getrennt
wurden. Der Vorfall lief glücklicherweiſe ohne
Verletzungen und Beſchädigungen ah.,

Nokwendige Prüfung
der Orksgrenzen.

Aus der Gemeindevertreterſitzung.
Grongräſepvorß Vollzählig verſammelte ſicham 13,. Närg die Gemeindevertretung im

Beckerſchen Gaſthofe. Der Koſtenanſchlag über
den anzulegenden Fußweg nach dem Bahnhof
wurde bis auf einige Abänderungen geneh
migt. Es war angeregt, eine Schalterleitung
nach dem Gemeindebaäckhaus zu führen, um
von dort aus eine bequemere Ein- und Aus
ſchaltung der Ortsbeleuchtung zu bewerlſtelli
gen. Der eingeholte Koſtenanſchlag belief ſich
auf 100 M. würde jedoch aus Sparſamkeits-
rückſichten zurückgeſtellt. Die im Gemeinde
archiy befindlichen Orts und Flurkarten ſollen
an einem noch näher zu heſtimmenden Tage
in einem Lokal äffentlich gusgelegt werden.
Es liegt im eigenen Intereſſe der Grund

0,20: Endivienſalat 0.25--0,30; Rettich ſtücksbeſitzer, ſich über die Grundſtücksgrenzen

Kammerlichtſpele. „Die Tochter Napoleons“
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Aue äMehr als 20 Grabdenkmäler
zerſtört.

Brehna. Jn der Nacht zum Montag ſind
auf unſerem alten Friedhofe, der ſich an der
girche im Zentrum der Stadt befindet, und der
noch zu Beerdigungen auf Erbbegräbnisſtellen
benutzt wird, in frevelhafter Weiſe einige
zwanzig Grabdenkmäler umgeſtürzt, zerſchla
gen oder ſtark beſchädigt worden. Dies ge
meine Zerſtörungswerk, was mit einer ge
wiſſen Kraftanſtrengung von mehreren Per
ſonen ausgeführt ſein muß, hat begreiflicher
weiſe bei der Bürgerſchaft höchſte Empörung
hervorgerufen. Es liegen Anzeichen vor, daß
ſogar weibliche Perſonen mitgewirkt haben.
Hoffentlich gelingt es unſerer Polizeiverwal
tung, dieſe Verbrecher einer gerechten Beſtra
fung zuzuführen. Vom Gemeindekirchenrat iſt
für die Ermittelung der Schuldigen eine Be
lohnung von 50 Mark ausgeſetzt worden.

Unfall oder Herzſchlag.
Meisdorf. Wie wir ſ. Zt. berichteten, ver-

ſtarb Anfang Januar d. J. beim Fußballſpiel
das Mitglied des Fußballklubs „Raſenſport“
zu Ermsleben, Tiſchler Otto Wentzel von hier.
W., war mit einem Spieler zuſammengeſtoßen
und mußte ſofort das Spiel aufgeben und ver-
ſtarb kurze Zeit darauf. Der Verſtorbene war
bei zwei Verſicherungen gegen Unfall mit zu-
ſammen 7000 RM. verſichert. Da beide Ver-
ſicherungen Unfall beſtritten, und für angeb-
liche Schlaganfälle oder Herzſchlag ihre Zah-
lungspflicht nicht anerkannten, ſo erwirkte jetzt
die Witwe des Verſtorbenen durch ihren hier
wohnenden Rechtsbeiſtand eine einſtweilige
Verfüqung, und zwar im Wege auf Sicherung
des Beweiſes. Das Amlsgericht Ermsleben
ordnete deshalb die Obduktion der Leiche an.
Sie wurde durch zwei Kreisärzte vorgenom-
men; ſie konnten feſtſtellen, daß der Verſtor-
bene ſeinen Verletzungen durch Unfall (Schädel-
riß) erlegen iſt. Die Verſicherungen werden
nunmehr zahlen müſſen.

Abſkurz im Brunnenſchachk.
Thalheim (Bitterfeld). Der Brunnenwärter

K. ſtürzte beim Nachſehen der Brunnen der
J.-G. auf die einige Meter tief gelegene Platt-
form. Auf der ſteilen Leiter konnte er ſich je-
doch bis zum Brunnendeckel hocharbeiten und
um Hilfe rufen. Dem herbeigeeilten Arbeiter
H. gelang es nicht, K. aus der engen Deckel-
luke herauszuziehen. K. ſtürzte zum zweiten
Male ab, und zwar bis auf die Brunnenſohle,
die noch 20 Meter tiefer als die Platt-
form liegt. Bei dem Sturz durchſchlug er die
elektriſchen Leitungsdrähte. Schwerverletzt
wurde K. nach vieler Mühe geborgen

Stromlieferungsvertrag
mik der Mansfelder Kleinbahn

Kloſtermansfeld. Der Stromlieferungsver
trag mit der Mansfelder Kleinbahn bildete
einen Punkt der letzten Gemeindevertreter-
ſitzung. Es handelte ſich um die Erteilung
einer Vollmacht zur Reviſion der Licht- und
Kraftverträge mit der Elektriſchen Kleinbahn,
in denen die Kleinbahn ſich bekanntlich bereit
erklärt, für das Einſtellen des Kleinbahn-
betriebes eine Abgabe zu zahlen. Wie der Be
richterſtatter mitteilte, hat ſich im Laufe der
letzten Verhandlungen die Kleinbahn bereit er-
klärt, für 1929 noch einmal die vierprozentige
ſowie die einprozentige Sonderabgabe zu
leiſten, wenn die Gemeinden von weiteren
Maßnahmen abſehen. Die Gemeinden er-

Intereſſen
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ſtreben nunmehr, geſchloſſen eine Reviſion der
Stromverträge herbeizuführen. In der Aus-
ſprache wurde feſtgeſtellt, daß der für Kloſter-
mansfeld abgeſchloſſene Vertrag günſtig genug
iſt, um in Verhandlungen mit der Kleinbahn
einzutreten. Eine Vollmacht wurde daher nicht
gegeben.

Hundeſperre.
Holzweißig. Jn Holzweißig verendete ein

frei herumlaufender Hund unter Tollwut-eerſ 4 einungen, die durch die amtstierärzt-

liche en h beſtätigt wurden. Deshalb
iſt über folgende t
die Hundeſperre verhängt:

rtſchaften und Gemarkungen
olzweißig, Bitter

Merſeburger Tageblatt (Krefsblatk)

Ramſin, Renneritz, Roitzſch, Zſcherndorf und
Mühlbeck. Verbotswidrig frei herumlaufende
Hunde werden abgeſchoſſen.

Ungeheure Froſtverluſte.
J Der Kreis-Obſtbauverein JenaStadtroda tagte hier unter dem Vorſitz des

Oberlehrers Schmidt. Rund 10000 Obſt-
züchter ſind in den verſchiedenen Vereinen des
Kreiſes Jena-Stadtroda vereinigt. Die Froſt-
ſchäden im Winter 1928/29 ſind als ſo umfang
reich feſtgeſtellt, daß mancher Beſitzer erſt nach
vielen Jahren wieder auf einen Nutzen aus
ſeiner Anpflanzung rechnen kann. Die Geſamt-
zahl der eingegangenen Bäume iſt auf min-

reppin, nders
olfen, Petersroda, Niemegk,

Brehna, Kitzendorf,
orf, Thalheim

Eigenarkige Schwebefähre

h

Dieſe neue eigenartige Schwebefähre, die
ekektriſch betrieben wird, vermittelt nun den
Verkehr zwiſchen den Orten Rasbeck und Oſten
(Regierungsbezirk Stade). An einem 33 m
hohen Eiſengerüſt hängt die Fährgondel, in

Aufblühen des Kieingarken-
weſens.

Könnern. Jm Herbſt wurden die Wie-
ſen an der Zuckerfabrik in Schrebergärten
umgewandelt. Die Nachfrage war ſo ſtark, daß
nunmehr die Beſitzerin der Gärtnerei Dietrich
ihr Grundſtück auch in kleine Gärten aufteilte.
Sämtliche Parzellen ſind verpachtet. Es hat ſich
ſogar ſchon ein Verein gebildet, der die

der Schrebergärtner wahrneh-

Wie man den Maitkäfer
bekämpft.

Delitzſch. Die Stelle für Naturdenkmal-
pflege und Naturſchutz im Kreiſe Delitzſch
ſchreibt: 10 000 Mark mußte der Kreis 1926 für
Sammeln und Vernichten der maſſenhaft auf
tretenden Maikäfer ausgeben. Alle Anzeichen
ſprechen dafür, daß das Jahr 1930 wieder ein
Maikäferjahr wird. Wieder ſtehen große Aus
gaben bevor. Jſt das aber angeſichts unſerer
wirtſchaftlichen Notlage nicht geradezu ein
Frevel? Gibt es denn keine Mittel zur Ver-

Mittel!

Dazu

deſtens 60 000 zu veranſchlagen.
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der zu gleicher Zeit 4 beſpannte Wagen und
40 Perſonen über den 90 m breiten Fluß be-
fördert werden können. Die Bauart wurde
gewählt, um die Schiffe ungehindert paſſieren
laſſen zu können.

Schützt die natürlichen Feinde des
Maikäfers mehr, den Maulwurf und
den Star. Erſterer vertilgt maſſenhaft die
Engerlinge, darum tötet ihn nicht, er ſpart für
euch. Letzterer geht dem Käfer dermaßen zu
Leibe, daß ſich unſere Bekämpfung erübrigt.

brauchen wir aber bedeutend mehr
Stare; darum: hängt mehr Starkäſten auf, ſie
machen ſich bezahlt.

Der Ekak bleibt unausgeglichen
Eilenburg. Die Stadtverordnetenverſamm-

lung lehnte die zur Deckung des Fehlbetrages
durch den Magiſtrat gemachten Vorſchläge wie
auch ſämtliche Abänderungsanträge der Par-
teien ab, ſo daß nun zunächſt nichts anderes
übrig bleibt, als den Fehlbetrag auf den näch
ſten Etat zu übernehmen.

Einſpruch der Induſtrie
gegen Steuererhöhung.

Aſchersleben. Am 238. d. Mts. ſoll ſich die
Stadtverordnetenverſammlung mit dem Etat
beſchäftigen. Die Vorbereitungen in den Aus
ſchußſitzungen ſind eifrig im Gange. Der beſte

meidung der Maikäferplage? Gewiß gibt es Steuerzahler unſerer Stadt hat gegen jede
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oben, ſoweit es ſich
um die Gewerbeſteuer dreht. Magiſtrat und
Stadtverordnetenverſammlung ſcheinen ge
neigt zu ſein, dieſem Wunſche Rechnung zu
tragen. Man wird deshalb den bebauten
und unbebauten Grundbeſitz um35 Prozent erhöhen müſſen und wahrſchein
lich noch außerdem beim elektriſchen Licht eine
Grundgebühr einführen müſſen. Bisherkannte man eine ſolche hier nicht. Augenblick-
lich bemühen ſich die Ausſchüſſe eifrigſt an den
Einzeletats Abſtriche vorzunehmen, um mög
lichſt um die Grundgebühr herumzukommen.

uü flſllhnH,.n—o”

Das Bäckerhandwerk
gegen das Brofgeſet.

Halberſtadt. n der Bezirksverſammlung
des Germaniaverbandes, an der 300 Bäcker-
meiſter teilnahmen, hielt Geſchäftsführer
Rauchhaus (Halberſtadt) einen Vortrag über
„Die Gefahren des Brotgeſetzes für das
Bäckerhandwerk“. Er warnte davor, die böſen
Erfahrungen aus der Zwangswirtſchaft durch
neue Zwangsmaßnahmen wieder heraufzube-
ſchwören und hielt eine Beſſerung der Verhält-
niſſe nur bei gemeinſamem Vorgehen
von Landwirtſchaft, Mühlen und
Bäckereien für möglich. Jn einer Ent-
ſchließung wird der Entwurf des Brotgeſetzes
in ſag augenblicklichen Faſſung von der
Verſammlung einmütig abgelehnt. Zwangs-
geſetze könnten die Bevölkerung zum Mehrver-
brauch von Roggenerzeugniſſen nicht zwingen.
Der Vermahlungszwang von Roggen zum
Weizen wird abgelehnt, weil dann Tür und
Tor der Mehreinfuhr und dem Schiebertum
geöffnet würde.

Bezirkskag der Haus und
Grundbeſitzer,

Eisleben. Jm Rahmen der Veranſtaltun-
gen des erſten Bezirksverbandstages der
Haus- und Grundoeſitzervereine des Re-
gierungsbezirks Merſeburg und aus Anlaß
des 20jährigen Beſtehens des Ortsvereins Eis-
leben fand hier eine große Verſammlung ſtatt.
Chefredakteur Theo Reimar, Berlin, ſprach
über den „Kampf um das Privateigentum
unter Berückſichtigung der Jntereſſen des
Haus und Grundbeſitzes“. Die Ausführungen
des Redners fanden reichen Beifall. Bei dem
am Nachmittag ſtattfindenden Verbandstag
wurde im Anſchluß an die Beratung des Haus-
haltsplanes ein Antrag angenommen, der eine
tärkere Werbung de Hausbeſitzervereine in
er Oeffentlichkeit fordert. Die Neuwahl des

Vorſtandes ergab einſtimmige Wiederwahl des
1. Vorſitzenden Stadtrat Pfeiffer, Halle.
Auch die übrigen Herren wurden wiederge-
wählt bis auf Maurermeiſter Kummer, Zeitz,
an deſſen Stelle Stadtrat Färber tritt. Nach
einem weiteren Referat des Rechtsanwalts
Dr. Starke, Halle, über die „Siedlungsgeſell-
ſchaften“ endete die Tagung in einer allgemei-
nen Ausſprache.

Der Erwerbsloſe
als Jagdpächker.

Kaſſel. Bei der Verparhtung der Gemeinde-
jagd in Altersbach, die 840 Morgen groß iſt
und auf die Dauer von neun Jahren ver-
pachtet wurde, erhielt zum Erſtaunen der zahl-
reichen Jagdliebhaber den Zuſchlag als Höchſt-
bietender der ſeit drei Jahren erwerbsloſe
Schloſſer und Hauptunterſtützungsempfänger
Auguſt Henkel aus Steinbach-Hallenberg. Die
933 erfordert einen jährlichen Pachtpreis von

Mark, außerdem 29,90 Mark für Steuern,35 Mark für Jagdſchein und einen einmaligen
Stempelbetrag von 29,90 Mark, ſo daß jährlich
rund 400 Mark aufzubringen ſind. Henkel er-

daß er die Jagd ſelbſt auszuüben ge-
ächte.

Axt werfe denerſten 6tein.

Roman von Grete Grombacher.
(Nachdruck verboten.)

Sie war fünf Jahre alt, die kleine Liſelotte,
als ſie einen Vater bekam. Es war ein denk-
würdiger, ſeltſamer Tag. Die Mutter, die
ſonſt ſtill und vergrämt durch das kleine Haus
ging, hatte ein langes, ſchwarzes Kleid an und
lächelte, und der fremde Mann ſteckte ihr
weiße Blumen in den ſchweren, dunkelblonden
Haarknoten und küßte ſie. Es war ſo ſeltſam!
Liſelotte fürchtete ſich vor dem fremden Mann,
als er ſich zu ihr wandte und ihr die wirren
Locken aus der Stirn ſtrich. Sie nahm ihre
Puppe und ſtahl ſich aus dem Zimmer. Sie
ging durch das Gärtchen auf die große Wieſe,
legte die Puppe ins Gras und ſammelte
Gänſeblümchen. Davon machte ſie einen Kranz
und ſetzte ihn Zambar aufs rechte Ohr.

Liſelotte warf ſich ins Gras und die großen
Kinderaugen träumten verſonnen in die
Weite. Draußen, vor dem Gärtchen mit der
Geißblattlaube, lagen die Chauſſee und der
Rhein. Ein Nachen glitt mit leiſem Ruder-
ſchlag vorüber, und ein paar Burſchen mit
Ruckſäcken und Wanderſtecken zogen vorbei
und ſangen:

„Grüßt mir das blonde Kind am Rhein
Und ſagt, ich kehre wieder

„Warum hat die Großmutter nur geſtern
abend geweint?“ dachte Liſelotte und zog der
Puppe das Kleidchen aus. „Es iſt zu heiß,
wenn ſie das Samtkleid anbehält!“ dachte ſie
zwiſchendurch. Aber immer wieder kamen ihre
Gedanken zur erſten Frage: „Warum hat die
Großmutter geſtern abend geweint?“

Die alte, weißhaarige Frau mit dem
gütigen Geſicht hatte an ihrem Bettchen ge-
ſeſſen in der Giebelſtube. Wie jeden Abend

war es geweſen, und doch war es anders.
Sonſt war auch die Mutter dabei, wenn Liſe-
lotte im Bettchen kniete und mit der Groß-
mutter betete: „Lieber Gott, mach mich fromm

Heute hantierte ſie drunten im Wohn-
zimmer herum und deckte den Tiſch und ſang
ein helles Lied. Sie ſang, und Liſelotte hatte
nicht gewußt, daß die Mutter ſingen konnte.

„Warum kommt die Mutter nicht?“ hatte
Liſelotte gefragt nach dem Gebet, als Groß-
mutter ihr den Gutenachtkuß gegeben und ſie
zugedeckt. „Sie hat heute keine Zeit, mein
Kind!“ ſagte die alte Frau.

„Sie hat aber doch ſonſt immer Zeit?“
fragte Liſelotte ſtaunend. Es war ihr unbe
greiflich, daß die Mutter keine Zeit hatte zu
kommen, wenn ſie zu Bett gebracht wurde.

„Gott gebe, daß ſie immer Zeit für dich
hat!“ ſagte die Großmutter, legte das ſchmale,
faltige Geſicht neben Liſelotte ins Kiſſen und
weinte.

„Großmutter!“ ſagte das Kind nach einer
Weile erſchrocken. „Bin ich ungezogen ge-
weſen

„Nein, Liebling“, ſagte die alte Frau und
küßte Liſelotte die Stirn. „Möge dein guter
Engel dafür ſorgen, daß du immer ſo brav
bleibſt, wie du biſt.“

Dann war ſie hinuntergegangen zur
Mutter, und Liſelotte lag lange mit offenen
Augen und ſann in den Mondſchein, der durch
die Vorhänge des breiten Giebelfenſters fiel:
„Warum hat die Großmutter geweint?“

Am Morgen lag die Sonne auf Liſelottes
Beltchen, als ſie erwachte. Die Großmutter
kam und kleidete ſie an. „Wo iſt die Mutter?“
hatte das Kind wieder fragen wollen, aber es
ſchwieg, denn es fürſchtete, die Großmutter
könne wieder weinen. Es ließ ſich von der
alten Frau hinunterführen und ſtand mit
ſtaunendem Geſicht im Wohnzimmer an dem

vielen Blumen. Da kam auch ſchon die Mutter
in dem feinen, ſchwarzen Kleid, und der
fremde Mann, der zur Mutter „mein liebes
Weib“ ſagte. Liſelotte hielt ſich ſchen an den
Falten von Großmutters ſeidenem Kleid. Das
trug ſie ſonſt nur an hohen Feſttagen zum
Kirchgang. Was war das nur alles? Was
war das nur?

Die Großmutter nahm Liſelotte an die
Hand und ging mit ihr in das Gärtchen:
„Komm Lislott, trink deine Milch in der
Laube!“

Schweigend gehorchte die Kleine und ſaß
neben der Großmutter. An Mutters Roſen-
ſtöcken hingen ſchwere Tautropfen und blitzten
wie Rubinen in der Sonne, um die Laube
ſummten die Bienen und Käfer, und drüben

er dem Rhein rollte der Sommertag be-
dächtig den Nebelvorhang zuſammen. Es war
eine Stille, eine tiefe, ſonntägliche Stille. Die
Großmutter ſtrickte, und die Nadeln klapper-
ten leiſe in ihren fleißigen Händen. Liſelotte
ſaß bedrückt und ſchob die Taſſe beiſeite. Durch
das offene Fenſter des Wohnzimmers drang
das helle Lachen der Mutter. Liſelotte ſeufzte

„Was fehlt dir denn, Kindel?“ fragte die
alte Frau.

„Die Mutter iſt heut ſo luſtig!“ antwortete
die Kleine. Dann kletterte ſie vom Stuhl und
trollte in den Garten hinein, ſuchte glatte
Kieſelſteine auf den Wegen und warf ſie in
den Rhein, daß das Waſſer in abertauſend
blitzenden Perlen aufſprühte. „Wäreſt du doch
nicht ſo frühreif. es wäre beſſer für dich!“
dachte die Frau in der Laube und ſah in das
nachdenkliche Geſicht des Kindes. „Du wirſt
bald fühlen, wie bettelarm du biſt, du mein
reines, unſchuldiges Sorgenkind!“

Am Abend brachte die Großmutter Liſe-
lotte zu Bett. Drunten lachten und ſangen
die Gäſte, und zwiſchendurch hörte Liſelotte die

langen Tiſch mit der weißen Decke und den klare, tiefe Stimme der Mutter plaudern und

ſcherzen. Liſelotte wußte nicht warum, aber es
tat ihr jedesmal weh, wenn die Mutter
lachte. Es war ihr ſo bang und ſchwer zumute.

„Schlaf, meine Lislott!“ ſagte die Groß-
mutter und gab ihr einen Kuß. Lifelgztte
machte gehorſam die Augen zu, aber ſie ſchlief
nicht. Das kleine Herz drückte in der Bruſt,
und das Kind ſeufzte auf und wußte nichts
mit ſich anzufangen. Da fiel ihm ein, daß die
Mutter auch heute nicht beim Nachtgebet ge-
weſen, daß ſie auch heute keinen Gutnachtkuß
bekommen.

„Die Mutter hat mich nicht mehr liebt
dachte das Kind in heißer Angſt. Dann wühlte
es den Kopf in die Kiſſen und weinte ſich ſtill
in den Schlaf.

Das war am Tag, als Liſelotte einen Vater
bekam.
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Es änderte ſich ſo viel im nächſten Jahr.
Die Mutter, die ſonſt oft ihr drolliges, ſchwarz
lockiges Mädel an ſich geriſſen und geküßt in
wilder, weher Zärtlichkeit, ſchob das Kind er-
ſchrocken beiſeite, wenn der Vater in der Nähe
war, Liſelotte litt unſäglich unter dieſer Ver-
änderung. Sie wagte es nicht mehr, ſich
lachend der Mutter in die Arme zu werfen,
wenn ſie ermüdet war vom Tollen und Sprin
gen. Sie ſchlich ſich ins Stübchen der Groß-
mutter und legte den Kopf in deren Schoß.

„Meine Lislott! Mein armer, heimatloſer
Liebling!“ ſagte ſie dann oft mit einer ſelt-
ſamen Jnnigkeit in der Stimme.

Liſelotte ward nachdenklich und in ſich ge-
kehrt. Sie mied die Spiele der Nachbars-
kinder und betrachtete ſtundenlang ihre
Bilderbücher. Manchmal auch machte ſie
Zambar von ſeiner Kette los und tollte mit
ihm über die Wieſe. Dann brach manchmal
noch der alte Frohſinn aus ihrem Lachen, und
in ihrem ſtill gewordenen Kindergeſicht blitzte
der frühere Uebermut auf. „Mein Sonnen-



Beim Beſteigen des Brockens
vom Tode ereilt.

Bad Harzburg. Beim Beſteigen des
Brockens vom Scharfenſtein aus wurde am
Sonnabend nachmittag der Apothekenbeſitzer
Greve aus Zelle anrt Hirtenſtieg von einem Herz-
ſchlag getroffen. Eine ſeiner beiden ihn be-
gleitenden Töchter lief zurück, um Hilfe her-
beizuholen und traf auf eine vom Scharfenſtein
heraufkommende Herrengeſellſchaft. Einige
ihrer Mitglieder, die eiligſt zur Hilfe herbei-
eilten, konnten nur noch den Tod des Apo-
thekers feſtſtellen.

Einbruchsverſuch
in die Reichswehrkaſerne.

Halberſtadt. Jn der Nacht vom 17. zum
18. März wurde in das Kammergebände der
Jnfanterie-Kaſerne Halberſtadt ein Einbruch
verſucht. Der Verſuch blieb ergebnislos. Drei
Täter, die vom Poſten beſchoſſen wurden, ſind
nnerkannt entkommen.

18 neue Geflügelfarmen.
Mühlberg (Elbe). Die Siedlungsgeſell

ſchaft Sachſen land in Halle will auf den
ihr gehörigen Schlägen „Kugelfang“ und
„Bahnſchlag“ in der Gemarkung Wendiſch-
Borſchütz für 18 einzurichtende Geflügelfarmen
Wohnhäuſer erbauen laſſen. Der „Kugelfang“
erinnert noch an die Zeit, wo unſere Stadt
Artillerie als Garniſon hatte.

Zwei Todesopfer unſinniger
Jecherei.

Braunſchweig. Der Bäcker Wilhelm
Paxmann und der Kaufmann Willi Meinberg
aus Eimke wurden in das Haſtlokal des Amts
gerichts eingeliefert. Hier erkannte man, daß
beide ſinnlos betrunken waren und ordnete
ihre Ueberführung in das ſtädtiſche Kranken-
haus an. Auf dem Transport dorthin erlagen
die beiden Betrunkenen der ſchon zu weit fort
geſchrittenen Alkoholvergiftung.

Gedenkſteinweihen.
Magdeburg. Jm Bürgerſaal des Altſtädter

Rathauſes in Magdeburg wurde am Volks-
trauertag ein Gedenkſtein zu Ehren der im
Weltkrieg gefallenen 232 Beamten,
Angeſtellten und Arbeiter desMagiſtrats der Stadt Magdeburg enthüllt.
Der ſieben Meter hohe und 224 Meter breite
Gedenkſtein beſteht aus portugieſiſchem Mar-
mor. Jn einem in zwei Meter Höhe befind-
lichen Urnenraum aus Bronze wurde eine
ſieben Meter lange Pergamentrolle, auf der
die Namen der 232 Gefallenen verzeichnet ſind,
unter den Klängen des Liedes vom guten
Kameraden verſchloſſen.

Werdershauſen. Für das Ehrendenkmal
wurde am Sonntag der Grundſtein gelegt. Ge-
meinderat, Geſangverein, Schießverein und
Junglandbund hielten gemeinſam Kirchgang.
Inzwiſchen hatte ſich ein großer Teil der Ein-
wohnerſchaft am Denkmalsplatze verſammelt.
Das Lied „Jch hatt' einen Kameraden“ leitete
die Feier ein. Ein Schüler ſprach ergreifend
das Gedicht: Für uns. Der Denkmalsaus-
ſchuß wies durch Jnſpektor Silber auf die Be
deutung des Tages hin. Jm Namen der Ge-
meinde ſprach Ortsvorſteher Saalmann. Feier-
JIich erklang vom Männerchor „Da unten iſt
Frieden“. Lehrer Schwenke hielt dann eine zu
Herzen gehende Feſtanſprache. Eine wertvolle
Urkunde wurde der Nachwelt übergeben.

kind!“ ſagte dann die Großmutter und ſtrich
ihr zärtlich die wilden Locken zurecht.

Gemächlich zogen die Jahre Hand in Hand
in die Ewigkeit hinüber. Liſelotte ging ſchon
zur Schule und war ein großes, ſtilles Mädchen
geworden. Seit vier Jahren war der Vater
im Haus, und Liſelotte war er fremd ge-
blieben wie am erſten Tag. Sie fürchtete ſich
vor dem ernſten, ſtrengen Geſicht mit den
kühlen, grauen Augen und dem kurzge-
ſchnittenen Bart, ohne es ſelbſt zu wiſſen.

Es war ein ſtürmiſcher Februartag. Liſe-
lotte kam von der Schule heim und ſchüttelte
im Flur die dicken Schneeflocken von Mantel
und Pelzmütze. „Tag, Großmutter!“ rief ſie
die Treppe hinauf und warf der Angeredeten
einen Handkuß zu.

„Leiſe, Lislott, leiſe!“
marnend den Finger auf Liſelottes friſchen
Mund. „Du haſt ein Brüderchen bekommen,
mein Mädchen!“
Liſelotte machte ihre großen Augen noch

größer in ſprachloſem Staunen. Dann flogen
die Bücher auf den Rohrſeſſel in der Ecke, und
das Mädchen ſtürmte in großen Sätzen die
Treppe hinauf.

„Lislott, um Gottes willen!“ Atemlos kam
die alte Frau hinter ihr her und faßte ſie am
Kleid. „Lislott, wenn dich der Vater ſo ſähe!“

Der Vater! Da ſtand er ſchon vor dem er-
ſchrockenen Kind mit ſeinem kalten, ſtrengen
Geſicht. „Kannſt du dich nicht anſtändig be
tragen, Liſelottte

Es war, als ginge ein eiſiger Hauch über
die Züge des Mädchens. Es ſenkte ſtill den
Kopf und ging in ſeine Kammer. Dort fand
es die Großmutter den Kopf aufgeſtützt, die
Locken tief im Geſicht. Sie trat leiſe näher
und legte koſend den Arm um die Schulter des
Kindes. „Was machſt du denn, Liſelotte?“

„Leſen!“ Und das Mädchen hob den Kopf
nicht von dem aufgeſchlagenen Buch

Die alte Frau legte

Wie erwarkek: Karl Schäfer.
Zum zweiten Male Europameiſter.

Zum allgemeinen Bedauern kam es bei der
Wiederholung der Eurxopameiſterſchaft im Ber-
liner Sportpalaſt nicht zu der mit Spannung
erwarteten neuerlichen Begegnung zwiſchen
Karl Schäfer und Joſef Sliva, da der Tſcheche
noch unter den Folgen einer Sehnenzerrung
litt und nach der zweiten Figur des Pflichtlau-
fens vom Wettbewerb zurücktrat. Vor faſt aus-
verkauftem Hauſe erledigten am Abend zu-
nächſt die Bewerberinnen des internationalen
Damen-Kunſtlaufens ihr Kür und dann er-
ſchienen die Kandidaten der Europameiſter-
ſchaft auf dem Plan. Der Vortrag des Welt-
meiſters Karl Schäfer ſtand nicht ganz auf
ſonſt gewohnter Höhe, da der Wiener wegen
einer Erkältung ſeine Kür etwas haſtig er-
ledigte. Jmmerhin war ſein Programm ſehr
ſchwierig und vielgeſtaltig. Ganz prächtig
waren wie immer ſeine hohen und exakten
Sprünge, die ihm den ungeteilten Beifall des
Hauſes eintrugen. Sein Sieg war einſtimmig,
zumal er ſchon in der Pflicht klar in Vorteil
lag.

Mit Lammers und Jonakh.
Eine ganze Reihe unſerer beſten Leichtathleten

wird beim 5. Polizei-Hallenſportfeſt am 1. April im
Berliner Sportpalaſt in Wettbewerb treten. Zum
Lauf über 1000 Meter haben u. a. F. Müller, Kauf-
mann, Walpert, Engelhardt, Dr. Merkel, Schwerdt-
feger, Bergmann J, Hellpapp und Zimmermann (Magde-
burg) ihre Meldung abgegeben, und im Sprinter-
Dreikampf kommt es zu der hochintereſſanten Be-
gegnung zwiſchen dem Turnermeiſter Georg Lammers
(Oldenburg) und dem Hallenſpezialiſten Jonath (Han-
nover). Beide haben bereits ihre feſte Zuſage gegeben.
Unter ihren Gegnern befinden ſich Gillmeiſter, Schlöske,
Hintze und Kurz I.

Turnverein Zöberitz.
Der Turnverein Zöberitz der D. T. hielt ſeine dies

jährige Abſchiedsfeier der Schülerabteilungen unter
reger Anteilnahme im Saale des Trbdr. Koch ab. Ein

gut geſpieltes Theaterſtück der Jugendabteilung, Stab-
übungen und Pyramiden der Schüler ernteten reichen
Beifall. Ein geſelliges Beiſammenſein hielt Eltern
und Angehörige noch einige frohe Stunden zuſammen.

Vorausſagen für Auteuil, 20. März.
1. Rogiſtan Jppecourt, 2. Labiche Bracon-

nier II, 3. Netherby Stone Broke, 4. Stall O. de
Rivaud Caſaquin, 5. El Capitan ECiſtercien.

Aus dem Saalegau.
Verbindliche Mitteilung Nr. 64.

Fernſprecher: 328 19.

1. Betr. Spielverbote. Am 30. März werden die
Frühjahrsgeländeläufe in Halle und Merſeburg durch-
geführt. Aus dieſem Grunde beſteht für alle Sport-
arten (einſchl. Jugend) bis 14 Uhr Spielverbot.

2. Betr. Zahlungsaufforderungen: Es haben zu
zahlen: Nr. 13: Sportklub Könnern am Halle 1910
16.50 Mk. (Nichtangetreten zum Spiel am 17. 8. 29.)
Nr. 18: Sportklub Obhauſen an Oberröblingen 11 Mk.
(Nichtangetreten zum Spiel am 29. 12. 29.) Nr. 19:
BC. Preußen Merſeburg an Marathon Neuröſſen
9.90 Mk. (Schiedsrichter fehlte zum Spiel 99 3. gegen
Röſſen 2. am 29. 12. 29.) Nr. 22: SV. 98 Halle an
SV. Quetz Fahrtentſchädigung Quetz-- Halle für elf
Spieler. (Schiedsr. fehlte zum Spiel PSV. 2. gegen
Quetz 2. am 19. 1. 30.) Nr. 23: Jahn Landsberg an
Schiedsrichter Jaſchke (Wacker Halle) 3.80 Mk. Ent
ſchädigung. (Spiel Jahn Blauw. am 26. 1. 30.)
Nr. 27: VfR. Bennſtedt an Sportluſt Teutſchenthal
6.60 Mk. (Schiedsr. fehlte zum Spiel Wansl. 3. gegen
Sportl. 2. am 26. 1. 30.)

Dieſe Forderungen müſſen bis zum 31. März 1930
erledigt ſein, andernfalls nunmehr Entrechtung beim
V. V. beantragt wird. Entſprechende Mitteilung iſt
dem G. V. zu machen.

Die nachſtehenden Zahlungsaufforderungen Nr. 28:
SV. Oberröblingen zahlt an SV. Stedten 9.90 Mk.
(Schiedsrichter fehlte im Spiel Wansl. 3.--Stedt. 2.
am 19. 1. 30); Nr. 29: Eintracht Halle zahlt an SV.
Oberröblingen 6.60 Mk. (Schiedsr. Zipfel fehlte im
Spiel Wansl.--Oberr. am 2. 2.); Nr. 30: SV. Ober-
röblingen zahlt an VfR. Wansl. 8.80 Mk. (Schiedsr.
fehlte im Spiel Stedt. 2.--Wansl. 3. am 2. 2.); Nr. 31:
VfB. Lauchſtädt zahlt an SC. Obhauſen 24.20 Mk.
(Schiedsr. Stöbe fehlte im Spiel Holl. Obh. am 19.
1.); Nr. 32: Preußen Merſeburg zahlt an Marathon

Fußball am kommenden Sonnkag.
Wiederum Leipziger Mannſchaften in Merſe-

burg und im Geiſeltal.
Leipziger Ligagegner ſcheinen es unſeren

Vereinen heute mehr denn je angetan zu
haben; denn am kommenden Sonntag gaſtieren
gar derer zwei im hieſigen Bezirk.
Eintracht Leipzig iſt vom SV. 99 engagiert

worden
Das iſt zugleich der einzige und nennens-

werte Fußballkampf in Merſeburg. Erſt im
Vorjahre hielt die Leipziger Eintracht wieder
Neueingang im Oberhaus Nordweſtſachſens. Da
ſie in der abgelaufenen Saiſon dort eine nicht
zu unterſchätzende Rolle zu ſpielen vermochte,
darf man ſowohl auf ihr Auftreten als auch
auf das Spiel ſelbſt außerordentlich geſpannt
ſein.

Spielvereinigung Neumark gegen Olympia-
Germania Leipzig.

iſt andererſeits das Zugſtück im Geiſeltal.
Nach dem beachtlichen Abſchneiden der Neu-
märker am Vorſonntag gegen Markranſtädt,
durfte dieſer Kampf geſteigertes Jntereſſe aus-
löſen. Neumarks Beſtreben, zu beweiſen, daß

„Willſt du denn nicht zum Eſſen kommen?“
„Jch habe keinen Hunger, Großmutter!“
„So komm und ſieh dir dein Brüderchen

au.“
Das Mädchen rührte ſich nicht von der

Stelle.
„Liſelotte!“ ſagte die Großmutter traurig

bittend. Da warf ſich das Mädchen ihr wild
an den Hals. „Aber was haſt du denn, Kind?“
fragte die Frau und fühlte, wie Liſelotte an
allen Gliedern zitterte.

„Jch habe durch die Türritze geſchaut!“
ſtammelte das Mädchen aufſchluchzend. „Die
Mutter hat das Brüderchen im Arm gehabt
und hat es geküßt. Großmutter, die Mutter
hat das Brüderchen lieber als mich!“

Die alte Frau ſtand ſtarr. Das Mädchen
machte ſich von ihr los, warf ſich auf ſein Bett
und ſchluchzte ſo wild in die Kiſſen hinein, daß
die Großmutter ihre ganze Kraft zuſammen-
nahm, um nicht weich zu werden.

„Nun gehen ihr die Augen ſchon auf! Das
iſt ſchlimm, ſehr ſchlimm!“ dachte ſie und ſah
durch das Fenſter ins Schneegeſtöber hinein.

Es ward ſtill in dem Stübchen, nur dann
und wann klang noch ein Aufſchluchzen vor
Bett herüber. Dann richtete ſich das Kind auf
und ſah blaß und trüb vor ſich hin. „Lislott,
mein lieber wilder Liebling!“ ſagte die Frau
und nahm das Mädchen in die Arme. „Du
irrſt dich, Kind! Die Mutter hat dich ſo lieb
wie dein Brüderchen. Gerade ſo lieb hat ſie
dich.“

„Wirklich?“ Das Mädchen ſchaute zu ihr
auf. Welch ein Blick! Wie viel ſelige
hoffende Furcht in dieſen Kinderaugen. Die
Frau wagte nicht, weiter zu lügen, und ſchlug
vor dieſem Blick die Augen nieder. „Und nun
komm und ſieh dir das Brüderchen an!“ ſagte
ſie und führte Liſelotte hinunter.

Jn dem halbdämmerigen Schlafzimmer der

ungünſtigen

lagen hat, ſollte dieſem Spiel des Signur
aufdrücken.

Jn Thüringen weilt der VfL.

e derzeitige Form durchaus ſolide Grund-

Urſprünglich hatten die Blau-Weißen den
Saale-Elſtergaumeiſter nach Merſeburg ver-
pflichtet. Jn Anbetracht des vorgeſehenen Aus-
wahlſpieles der 1b Klaſſe wurde dieſer Kampf
jedoch wieder rückgängig gemacht und eine
Einladung des VfB.-Rudolſtadt angenommen.
Die Aufgabe, die dem VfL. im Thüringer Land
bevorſteht, iſt nicht leicht, immerhin aber lösbar

Preußen iſt Gaſt bei Ammendorf
Dennoch die erſte Vororientierung zweier

Reflektanten auf die künftige 1b-Meiſterſchaft.
Das Freundſchaftsſpiel mußte kürzlich wegen

Platz- und Witterungsverhält-
niſſen ausfallen. Jm Fahrwaſſer des letzten
Sonntags werden die Schwarz- Weißen ihrem
neuen Klaſſengenoſſen Koſtproben ihrer Spiel-
ſtärke nicht vorenthalten.

Der Sportverein 22 Gr.-Kayna war zur
Stunde noch ohne Gegner und iſt wegen eines
Spielabſchluſſes noch in Unterhandlungen.

Mutter. „Gefällt er dir, der kleine
lachte dieſe und reichte ihn dem

Mädchen ein wenig hin. Liſelotte ſtrich ganz
leiſe und zart über die winzigen Hände, legte
dann den Arm um den Hals der Mutter und
wollte ſie näher zu ſich ziehen.

„Welch eine Unvorſichtigkeit, Marga!“ tönte
die tadelnde Stimme des Vaters von der Tür
her. Mit wenigen Schritten war er bei der
kleinen Gruppe und ſchob Liſelotte beiſeite.
„Du darfſt dich nicht erkälten!“ fuhr er fort
und rückte die Decke ſorglich zurecht, die ein
wenig herabgeglitten war.

Liſelotte war ſtill bis zur Tür gewichen und
beobachtete den Vater, der ſich auf den Bett-
rand ſetzte und mit ſtrahlendem Geſicht ſeinen
Buben in den Arm nahm. „Wie ſtramm er iſt.

Bett der
Mann?“

Marga! Die Naſe hat er von dir und die
Augen. Das genügt, daß er einmal ſchön
wird!“

„Schmeichler!“ lächelte die Mutter, und er
verſchloß ihr den Mund mit einem Kuß.

Liſelotte hatte man vergeſſen. Die lief
ohne Mütze und Mantel im Schneegeſtöber
herum und wußte nicht, was ihr fehlte. Sie
ging auf die Wieſe, lockte Zambar aus ſeiner
Hütte und legte ihr Geſicht auf ſein weiches
Fell. „Gelt, Zambar, du haſt mich lieb?“ fragte
ſie immerfort und ſtreichelte ihn. Die graue
Dogge reckte ihre mächtigen Glieder und blin-
zelte das erregte Kind mit klugen Augen an
Dann trollte ſie träge in die Hütte hine

„Zambar hat mich auch nicht lieb!“ ſagte
Liſelotte verzweifelt und ſetzte ſich müde auf
die Bank unter dem Birnbaum, auf der eine
weiße Schneedecke lag. Dort ſaß ſie ſtill und
brütete vor ſich hin, und der unermüdlich
fallende Schnee hing ihr glitzernde Diamanten
in das dunkle, lockige Haar.

Neuröſſen 8.10 Mk. für neun Mann (Schiedsr. fehrte
im Spiel 99 3. Röſſ. 2. am 23. 2.) müſſen bis15. April 1930 erledigt ſein. Entſprechende Mitteilung

iſt dem Gauvorſtand zu machen.
3. Betr. Herausſtellung bei Geſellſchaftsſpielen. Wir

haben Veranlaſſung darauf hinzuweiſen, daß die
Schiedsrichter verpflichtet ſind, jede Herausſtellung,
auch bei Geſellſchaftsſpielen, unter Angabe des Grun-
des dem G. V. zu melden haben. Unterlaſſungen
müſſen in Zukunft beſtraft werden.

4. Betr. Austragung von A. H.-Spielen. Den Ver-
einen, die nach den VMBV.Fragebogen eine A. H.
Mannſchaft beſitzen, iſt ein Rundſchreiben zugegangen.

Meldefriſt am 30. März unbedingt einzuhalten.
5. Spielplan am Sonntag, 23. März. a) Verbands-

ſpiele: Nr. 209, 15.30 Uhr: Boruſſia Wacker (Ecke,
Sportfreunde).

b) Entſcheidungsſpiele: Nr. 15, 16 Uhr: Paſſendorf
gegen Beuna (Hohl, Sportfr.) Platz: 98 Halle; Nr. 16,
14 Uhr: Preuß. M. 2.--Sportbr. 2. (Jahr, Beunag)
Platz: Preuß. M.); Nr. 17, 14 Uhr: Halle 96 4.
Beuna 2. (Seeburg, Sportbr.) Platz: Halle 96; Nr. 18,
14 Uhr: Olympia 2.--Paſſendorf 2. (Uhde, Wacker)
Platz: Olympia; Nr. 19, 14 Uhr: Zappendorf 2.
VfL. M. 5. (Ackermann, Salzm.) Platz Zappendorf,

Zum Spiel Nr. 15 ſtellen die beteiligten Vereine
je einen wettſpielfähigen Ball, einen Linienrichter und
einen Kontrolleur. 98 ſorgt für ordnungsgemäßen
Platzaufbau und ſiellt die Kaſſierer. Abrechnung hat
am kommenden Montaäg mit dem Gaukaſſierer zu er-
folgen.

6. Betr. Spielformulare. Wir haben Veranlaſſung
darauf hinzuweiſen, daß die Spielformulare der Ent
ſcheidungsſpiele ſpäteſtens am Montag nach dem Spiel
beim G. V. vorliegen müſſen.

7. Betr. Verhandlungen am Montag, 24. März
1930.. 20 Uhr: Beſchwerde Obhauſen gegen Mignon
Halle wegen Abbruch eines Geſellſchaftsſieles am 32. 2.
1930. Geladen werden: Vertreter beider Vereine und
Schiedsr Hundt, Querfurt. 20.15 Uhr: Beſchwerde
Halle 1910 gegen Mignon wegen Teilnahme unbe
rechtigter Mitglieder. Geladen werden: Vertreter
beider Vereine. 20.30 Uhr: Beſchwerde Reichsbahn
gegen Sportluſt Teutſchenthal wegen Nichtantritt zu
einem Geſellſchaftsſpiel. Geladen werden Vertreter
beider Vereine. 21 Uhr Beſchwerde Jahn Landsberg
gegen SV. Landsberg (Spiel am 9. 2. 30). Geladen
werden: Vertreter beider Vereine.

8. Das Auswahlſpiel der Ib- Klaſſe in Merſeburg
wird auf Sonntag, 30. März, verlegt.

v. Haußen. Großmann.

Jngendpflege.
(Verbindliche Mitteilung).

Ammendorf hat an VfL. Halle 96 für Fahr
geld 6, RM. zu zahlen (1. Junivrenmann-
ſchaft zurückgezogen). Der Betrag iſt inner-
halb 7 Tagen durch den Gaujugendausſchuß,
Herrn Helmut Fauſt, Halle a. S., Leſſing-
ſtraße 10, zu überweiſen.

Betr. Oſterwerbung. Wie alljährlich, ſoll
auch in dieſem Jahre die noch nicht unſerer
Organiſatton angeſchloſſene ſchulentlaſſene
Jugend geworben werden. Zu dieſem Zwecke
gibt der VerbandsJugendausſchuß ein Werbe
flugblatt, das mit Bildern ausgeſtattet iſt,
heraus. Die Landvereine werden gebeten,
ſich die Liſten der Schulentlaſſenen zu beſchaffen
und uns den Bedarf an Werberundſchreiben
umgehend aufzugeben. Die Verſendung der
Rundſchreiben hat jeder Verein ſelbſt vorzu
nehmen.

Sch erf. Fauſt.
Saalegan Jugend Ausſchuß.

Verbind liche Mitteilung.
Aenderungen zur Terminliſte: Spiel 360

Handballjugend la VfL. Merſeburg gegen
Böllberg (Schiedsrichter Preußen-Merſeburg)
wird als Werbeſpiel auf 2 Uhr nachm. verlegt.
Spiel 354 (Schiedsrichter Wacker) wird auf den
23. März, nachm. 16.30 Uhr, auf den Boruſſia-
platz verlegt. Spiel 373 wird auf ,Sonnabend,
29. März, nachm. 16.30 Uhr, verlegt (Schieds-
richter Wacker).

Neu angeſetzt wird Spiel 305 Jun. la (Fuß-
ball) 10.30 Uhr 96 J. gegen Boruſſia (Schieds
richter Elze-Sportfr.).

Für Montag, 24. März, 20 Uhr, wird ge
laden Herr Steinhoff-Favorit.

345 heißt Zörbig gegen Könnern.
357 leitet Kunze (VfL.-Merſeb.).

Scher f. Wiegel,.
Gottes willen, Kind, wie ſiehſt du denn aus

Da legte das Mädchen das blaſſe, tod-
traurige Geſicht an den Arm der alten Frau.
„Großmutter, haſt du mich lieb?“

„Ja, mein Kind!“
„Lieber als die Mutter und den Vater?“
„Viel lieber, Lislott!“
„Auch lieber als das Brüderchen?“
„Lieber als alles auf der Welt!“

Ein tiefer Atemzug hob die kleine, be
klommene Bruſt. Die jungen, bebenden
Lippen preßten ſich auf die welke Hand der
Frau. „Komm, wir gehen ins Haus, Groß-
mutter!“ ſagte das Kind mit großer Jnnigkeit,
„ſonſt wirſt du krank, und ich habe ſolche Angſt
davor.“

Und mit rührender Sorgfalt knüpften die
kleinen Hände der alten Frau das wollene
Tuch feſter um die Schultern.

r

Zu Oſtern brachte Liſelotte ein glänzendes
Zeugnis heim. Das war eine Aufregung ge-
weſen unter all den kleinen lebendigen
Mädels, als die inhaltsreichen blauen Hefte
ausgerufen wurden.

Guſti Kramer, Liſelottes Nachbarin, ſchielte
neidiſch auf die Zenſur des Kindes. „Den
erſten Platz haſt du, Liſelotte! Wirſt du aber
eine feine Belohnung zu Hauſe bekommen

„Meinſt du?“ Liſelotte ſah ſie nachdenklich
an.

„Nun natürlich! Ich bekomme ſchon für
jede Zwei eine Mark in die Sparbüchſe von
Vater. Und Mutter kocht acht Tage lang
Pudding für mich, weil ich den gerne eſſe. Du
haſt neun Einſen. Da bekäme ich ſicher ein
feines Kleid und eine Puppe

In demſelben Augenblick kam Erni Blätter
glückſtrahlend dazu. „Jch hab drei Zweien
und eine Eins. Nun fährt Mama mit mi-

T

Eltern ſtand Liſelvtte ſchen und gedrückt am

„Lislott! Lislott!“ klang die Stimme der
Großmutter, und bald darauf ſtand die
Rufende auch ſchon vor dem Mädchen. „Um

nach Berlin in den Ferien zu Tante Berta
(Fortſetzung folgt.)

Wegen den weiteren Vorarbeiten bitten wir die e
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X.

Die profitlichen Fiſchreſte

Wirtſchaftliche Plauderbriefe von Luiſe Holle.

Sie werden ja alle wiſſen, geehrte Haus-
frauen, welch geſundes und nahrhaftes Eſſen
Sie in den friſchen Seefiſchen haben; Sie
kennen auch durch Wort und Schrift die vielen
Möglichkeiten der verſchiedenartigen Berei-
tung der Fiſche. Jch habe mich ja des öfteren
darüber ſchon mit Jhnen unterhalten. Eines
aber macht Jhnen manchmal Kopfzerbrechen:
die mannigfaltige Verwertung der Fiſchreſte.
Sie wollen nicht immer Pannfiſch oder einen
Salat von dieſen Ueberbleibſeln bereiten, was
aber wollen Sie ſonſt mit ihnen anfangen?
Darüber zerbrechen Sie ſich den Kopf. Jch
kann Jhnen verraten, daß Sie aus Fiſchreſten
gar mancherlei wohlſchmeckende und ſättigende
Speiſen bereiten können; ich möchte Jhnen
ſogar raten, zur erſten Mahlzeit ruhig reichlich
Fiſch zu kochen, um Reſte zu behalten, von
denen Sie dann die eine oder andere treffliche
Reſterſpeiſe kochen können, wie ich ſie Jhnen
in den folgenden Rezepten gebe.

Reſterbällchen in Kapernſauce mit Kartoffel
brei. Das von Haut und Gräten ſorglich ge-
löſte reſtliche Fleiſch von jeglichem gekochten
Seefiſch iſt zu verwenden; es wird gewiegt und
mit der gleichen Menge kalten, gekochten, ge
riebenen Kartoffeln vermiſcht. Dazu kommen
gebratene, feingehackte Zwiebeln, zwei Eier,
etwas ſaure Sahne, Salz, Pfeffer, gehackte
Peterſilie und ein Löffel Mehl: alles muß gut
vermiſcht und zu vvalen Bällchen geformt
werden. Man wendet ſie in geriebener Semmel
und bäckt ſie in Palmin lichtbraun. Jnzwiſchen
wird aus heller Mehlſchwitze, leichter Fleiſch-
brühe aus Maggis Fleiſchbrühwürfeln und
etwas Milch eine gebundene Sauce gekocht, an
die man reichlich Kapern gibt, und darüber die
gebratenen Fiſchreſterbällchen füllt; um ſie
herum wird ein Rand von Kartoffelbrei
gegeben.

Fiſchnudeln in der Backform. Jn Stücke ge-
brochene Makkaroni werden in leicht ge-
ſalzenem kochendem Waſſer weich gekocht, ab-
getropft und leicht mit etwas Butter und ge-
riebenem Hartkäſe durchgeſchwenkt. Dann
ſchichtet man die Nudeln abwechſelnd mit
Fiſchreſten, die man von Haut und Gräten
löſt und in Stückchen zerteilt, in eine gebutterte
Backform, gießt ein Viertel Liter mit einem
Eigelb verquirlte ſaure Sahne darüber, träu-
felt etwas zerlaſſene Krebsbutter auf die Ober-
fläche, ſtreut Semmelkrumen darüber und bäckt
die Fiſchnudeln etwa eine halbe Stunde. Sie
kommen in der Form zu Tiſch, zu ihnen wird
ein beliebiger grüner Salat gereicht. Hat
man zufällig Reſte eines Sauerkrautgemüſes,
tann dieſes ſchichtweiſe zwiſchen Makkaroni
und Fiſch verteilt werden, das Gericht kommt
dann ohne Salat zu Tiſch.

Fiſchreſtgericht mit Sellerie. Mehrere Selle-
rieknollen muß man putzen, ſchälen und in
Würfelſchneiden, dieſe in Butter mit einer
kleingeſchnittenen Zwiebel durchbraten, mit
leichter Fleiſchbrühe überfüllen und garx-
ſchmoren. Unter die fertig geſchmorten Selle-
riewürfel kommen dann die aus Haut und
Gräten gelöſten Fiſchreſte, die man in kleine
Stückchen zerteilt: dieſe müſſen mit dem
Sellerie nur durch und durch heiß werden,
aber nicht mit kochen. Das Gericht wird mit
etwas Zitronenſaft und ſaurer Sahne abge-
ſchmeckt und dann erhöht in der Mitte einer
heißen Schüſſel angerichtet. Man umgibt es
mit einem Rand von Reis, der in Waſſer mit
einem Stückchen Butter dick und körnig aus-

Lieſelottes und ihrer Mutter

Konfirmationstag
„Mutti“, ſagt Lieſelotte eines Abends in der

Dämmerſtunde und ſchmiegt ſich koſend an,
„haſt du denn ſchon einmal darüber nachge-
dacht, wie wir meine Konfirmation feiern
wollen? Recht hübſch, Mutti, nicht wahr?
Bitte, bitte!“

„Freilich, meine Kleine“, ſagt die Mutter
und ſtreicht dem Mädelchen über das Blond-
haar. „Wir wollen deinen Ehrentag ſo ſchön
wie möglich feiern, und natürlich habe ich mir
auch ſchon meine Gedanken über dieſen Punkt
gemacht! Es fragt ſich nur, ob unſere Meinun-
gen darüber die gleichen ſind. Wie denkſt du
dir denn deinen Feſttag?“

„Ja, ich weiß noch nicht recht“, meinte Lieſe-
lotte zögernd, „es iſt ſo ſchwer zu ſagen, was
richtig iſt! Meine Freundinnen erzählen ja
Wunderdinge von ihrer Konfirmationsfeier
und was es da alles geben ſoll Torten und
Kuchen und großartiges Eſſen mit Eis vom
Konditor, Wein und Sekt uſw. Einige feiern
ſogar im Hotel, weil ſo viele Gäſte geladen
werden, daß ſie ſie in der Wohnung nicht alle
unterbringen können. Bei Elfriedes Eltern
findet abends ein Hausball ſtatt, und ſie be-
kommt extra ein wundervolles Tanzkleid dazu.
Und wieder andere gehen abends ins Theater
vder ins Varietee oder Kabarett. Aber das
möchte ich natürlich nicht. Erzähle mir doch
mal, Muttchen, wie war es denn bei deiner
Konfirmation??
„„Meine Konfirmation?“ Die Mutter blickt
ſinnend ins Weite „Die war ſchön, Lieſe-
lotte wunderſchön, aber ganz, ganz anders,
als ſie heute meiſt gefeiert wird! Trotzdem iſt
mir dieſer Tag noch heute friſch in der Erinne-
rung als einer der ſchönſten und feierlichſten
meines Lebens.“

„Wie war das, Mutti? Erzähle, erzähle!“
telt de Kleine, die nun bald die „Große“
ſein ſoll.

quellen muß. Auf den Reisrand legt man ge-
ſchmorte Tomatenſcheiben.

Hamburger Fiſchauflauf von Reſten. Man
gebraucht 375 Gr. Fiſchreſte, die man aus Haut
und Gräten löſt und in Stückchen zerlegt.
Blumenkohlröschen kocht man nahezu gar und
läßt ſie abtropfen, dann kocht man in dem
Blumenkohlwaſſer 500 Gr. rohe Kartoffel-
ſcheiben beinah weich, gibt ein Stück Butter

daran, bindet ſie mit Mondamin, würzt mit
18 Teelbffel Maggiswürze. Jn eine gut ein-
gefettete Backform gibt man die Hälfte der
Kartoffeln, verteilt auf ihnen die Blumen-
kohlröschen und Fiſchreſte und gibt den Reſt
der Kartoffeln darüber. Die Oberfläche wird
dick mit geriebenem Käſe beſtreut und da-
zwiſchen Butterflöckchen gelegt, worauf der
Auflauf 20 bis 30 Minuten in einem mittel-
heißen Ofen lichtbraun backen muß.

Modiſche Kleinigkeiten aus Seide und
Samt

Nichts erfreut die Frau von heute mehr, als
kleine Ueberflüſſigkeiten, niedliche Modetor-
heiten, Dinge, deren Daſein zum Schmuck
beſtimmt iſt.

Und welch entzückende Einfälle haben unſere
deutſchen Kunſtgewerblerinnen! Wie geſchmack-
woll und verlockend wiſſen ſie die zarten Ge-
bilde aus Seide und Samt herzuſtellen! Welche
Frau hat es nicht ſchon mit Wonne empfunden,
in einem Kunſtgewerbehaus herumzugehen
und in den weichen gebatikten Seidenſtoffen
zu wühlen, ſich zartfarbige, bunte Schals
ſchmeichleriſch um den Hals zu ſchlingen.

Wie oft zerbricht man ſich den Kopf: was
ſchenke ich ihr? Und es iſt heutzutage ſo leicht,
etwas zu finden, das Freude erwecken muß.
Man kann kaum mehr in Gefahr kommen,
etwas Geſchmackloſes zu kaufen, denn die
deutſche Modeinduſtrie, wie auch das Kunſt-
gewerbe ſind auf ſolcher Höhe, die Auswahl in
den Geſchäften iſt ſo groß, daß auch der in den
Dingen der Mode gänzlich Unerfahrene ſich
ruhig dem Geſchmack der gewiſſenhaften Ver-
käuferin anvertrauen kann.

Ein beſonderes Kapitel bilden die Schals
in der verſchiedenartigſten Aufmachung und
Ausführung.
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„Nun ja ſagt die Mutter. „Alſo höre!
Zu meiner Zeit war es noch nicht üblich, die
Konfirmation zu einem großen geſellſchaftlichen
Ereignis auszugeſtalten, und auch die Kleider-
frage war ſchnell erledigt. Man bekam ſein
Prüfungskleid und das Konfirmationskleid,
das die Hausſchneiderin herſtellte, und damit
fertig. Auch der Geſchenktiſch war nur beſchei-
den beſtellt. Von den Eltern bekam man die
erſte Uhr, und vielleicht von andern nahen
Verwandten einen einfachen Ring, ein Arm-
band oder dergleichen, dazu gute Bücher, Bil-
der oder Blumen. Das aller ſpielte längſt
nicht die Rolle, wie heute, aber deſto größeres
Gewicht wurde auf die eigentliche, die kirchliche
Bedeutung des Tages gelegt. An meinem
Konfirmationstage verſammelten ſich ſchon
frühmorgens alle Verwandten und Freunde
des Hauſes bei uns, um mich zur Kirche zu
geleiten, und es war ſo ſchön, während der
Feier all die lieben vertrauten Geſichter der
Angehörigen im Kirchenſchiff zu ſehen.“

„Das möchte ich auch, Mutti!“ ſagt Lieſelotte,
„Jhr müßt alle mit zur Kirche kommen! Vor
allen Dingen natürlich du

„Gerne tue ich das, mein Kind. Aber dann
mußt du ſchon mit einer einfachen, kleinen Feier
vorlieb nehmen! Denn wenn die Konfirmation
durch ein üppiges Eſſen gefeiert werden ſoll,
dann kann die Mutter und Hausfrau, ſelbſt
wenn ſie für dieſen Tag Hilfskräfte angenom-
men hat, nicht mit voller Ruhe und Andacht der
kirchlichen Feier folgen. Sie denkt vielleicht, ob
nicht der Braten verpruzelt, während ſie in der
Kirche ſitzt, und zählt die Minuten, bis ſie
wieder nach Hauſe gehen kann, um zu ſehen, ob
der Tiſch richtig gedeckt iſt und alles zur Zeit
fertig wird

„Nein, das mag ich nicht, Mutterchen! Jch
weiß, viele Mädels haben ſchon geſagt, daß
ihre Mütter nicht mitkommen, weil ſie während
der Feier zu Hauſe alles nachſehen und vorbe-
reiten müßten! Du aber ſollſt dich nicht ab-
hetzen und dir den Kopf um dieſe Dinge zer-

brechen an meinem Konfirmationstage! Lieber
will ich keinen Braten und keine Torte und
keine ſüße Speiſe haben!“

Der bunte Seidenſchal gehört

heute ebenſo zur Vervollſtändigung des An-
zugs jeder Dame, wie Handſchuhe und. Taſche.
Und welche Farbengedichte findet man da!
Vom Uniſchal angefangen bis zu wahren
Kunſtwerken in Batik, Malerei und Hand-
druck. Und dieſe Schals ſind keine Mode-
ſpielerei; ſie erfüllen einen guten Zweck. Sie
verhüten das läſtige Reiben des Mantel- oder
Pelzkragens am nackten Hals und bewahren
das Kleid vor Unſauberkeit, die durch das ſtete
Aufliegen des Mantelkragens unvermeidlich
iſt. Auch die Herrenwelt kann nicht ohne
„Cachenez“ oder „Kragenſchoner“ ſein.

Vom Schal zur Krawatte iſt kein weiter
Schritt. Und da ſah ich füngſt entzückende
Liberty-Krawatten in indiſcher handgedruckter
Seide; wie flott ſieht zur ſtrengen Hemdbluſe,
die zum Koſtüm immer das Richtige iſt, ſolch
luſtiger, bunter Binder aus! Das ſchwarze,
dunkelblaue, braune, ruhige Teekleid erhält
eine friſche Note durch Kragen und Manſchetten

„Nun, ganz ſo ſpartaniſch braucht es ja nicht
herzugehen!“ lächelte die Mutter. „Man muß
ſich das nur richtig einteilen und vorbereiten!
An meinem Konfirmationstage gab es nach
der kirchlichen Feier nur eine ſchlichte Feſttafel
im allerengſten Familienkreiſe, und die Ge-
richte einſchließlich des Bratens hatte meine
gute Mutter ſchon am Tage vorher fertigge-
ſtellt, ſodaß alles ſchnell gewärmt oder ange-
richtet werden konnte. So hatte ſie Zeit und
Ruhe, und nach der Einſegnung in der Kirche
machten meine Eltern mit mir erſt noch einen
ſchönen Spaziergang, nur wir drei allein
um die Eindrücke der feierlichen Stunde voll
in uns ausklingen zu laſſen. Nie werde ich
dieſen Spaziergang vergeſſen, bei dem die
Eltern ſo manches liebevolle und ernſte Wort
für mich fanden und mir noch ſo recht vor
Augen führten, was es heiße und bedeute, daß
ich nun erwachſen und als ſelbſtverantwort-
liches Mitglied in die Gemeinſchaft der Chri-
ſten aufgenommen ſei. Siehſt du, daran hapert
es heute ſo oft! Die Konfirmation, die doch die
Hauptſache iſt, tritt in ſo vielen Fällen ganz in
den Hintergrund gegen all die Aeußerlichkeiten,
das Drum und Dran der weltlichen Feier
Man betrachtet ſie als eine umungängliche,
aber ziemlich läſtige Förmlichkeit, und wie oft
gehen noch nicht einmal die Väter mit zur
Kirche!

Nach dem Eſſen ſaßen wir gemütlich im
Wohnzimmer beiſammen und beſahen die Bil-
der und Bücher, die auf meinem Geſchenktiſch
lagen. Auch die wenigen Schmuckgegenſtände
wurden zum erſten male angelegt es war
damals noch nicht Sitte und galt als ungehörig,
daß die Konfirmanden mit goldenem Zierat
beladen einherſtolzierten, wie man es jetzt ſo
häufig ſieht. Es war bei diefer ernſt-heiteren
Plauderſtunde im engſten Kreiſe, daß der Vater
das Familienſtammbuch herbeitrug und daß ich
ſelber meinen Namen, das Datum meiner
Konfirmation und meinen Konfirmationsſpruch
in das würdige Buch eintragen durfte. Er er-
zählte mir dann allerlei von unſeren Vorfahren
und ihren Schickſalen, und das alles machte mir
tiefen Eindruck.

Runia r St
aus Crepe de Chine, der auch geſchmackvoll
bemalt, gebatikt oder bedruckt, eine perſönliche
Note haben kann.

Die heute ſo beliebte „Ecke“ erhält ihre Be-
haglichkeit von der Anzahl der ſie belebenden
Kiſſen. Und da kann man nicht vorſichtig
genug in der Zuſammenſtellung ſein. Weiche
Kiſſen und Puffs in zarten Paſtellfarben in
Seide und Samt ſind im Zimmer der Dame
angebracht. Der Herr bevorzugt ſchwere Bro-
kate, dunkle geſtreifte Samte, die mehr derr
praktiſchen Zweck des Sofakiſſens entſprechen

Wie echt und warm wirken Anſteck
blumen, die aus gutem Material hergefſteltt
ſind. Zum Abendkleid werden ſie aus weicher,
glänzender Seide getragen, auch aus hauch-
zartem Crepe de Chine und Chiffons ſieht
man die Kinder Floras. Am Mantel und
Nachmittagskleid befeſtigt man Blumen aus
Samt, die, warm getönt, ſtets vornehm und
diskret wirken und dem einfachſten Kleid das
vornehm Frauliche geben.

Die Ledertaſche iſt zum Einkauf in der Stadt
noch immer ſehr beliebt. Am Nachmittag und
Abend aber wird ſie verdrängt von der Stoff
taſche, die von der einfachſten bis zur ſeinſten
Ausführung, in jeder Größe und Form, zum
erklärten Liebling der mondänen Frau wurde.

Man ſieht aus dieſem kurzen Ueberblick,
welch vielſeitige Verwendungsmöglichkeiten
Seide und Samt beſitzen. Aus fedem Reſtchen
läßt ſich von geſchickter Hand etwas Modiſches
„baſteln“. Nur das Eine muß ſtets beachtet
werden: gutes Material enttäuſcht nicht! Mit
minderwertigen Stoffen kann man nur Ent
täuſchungen erleben, während ein guter Stoff
ſich ohne Gefahr des Brechens oder Verfärbens
zu kunſt gewerblichen Arbeiten aller Art ver
wenden läßt. Gerda Carſtens.

Aus der Frauenbewegung
Eine Stadtmedizinalrätin in London. Lon-

don iſt die erſte Stadt, die eine Frau zum
Stadtmedizinalrat ernannt hat. Fräulein Dr.
Lambert, die ſich ſeit Jahren durch Erfolge in
ihrer Praxis ausgezeichnet hat, wurde jetzt
dieſer Poſten übertragen. Es unterſtehen ihr
ca. 100 Krankenhäuſer mit 75000 Betten,
26 000 Mann Pflegeperſonal und ein fährlicher
Ausgabeetat von 800 Millionen Mark.

Jnternationaler Frauenkongreß Wien 1939.
Vom 26. Mai bis 7. Juni wird in Wien der
Internationale Frauenkongreß ſagen. Es hau-
delt ſich um einen internationalen Zuſammen-
ſchluß von Frauenbünden. Seit 1925, wo in
Waſhington die letzte Tagung ſtattfand, ſind
Peru, Braſilien, Bolivien, Albanien und Li-
tauen dem Jnternationalen Frauenbunde bei-
getreten, ſodaß heute 43 nationale Verbände
aus allen Teilen der Welt vereinigt ſind. Be
ſonderes Jntereſſe dürfte der Plan eines
internationalen Verſicherungsſyſtems zum
Beſten weiblicher Auswanderer finden.

Tempora mutantur England hat ſeiner
berühmteſten Sufragette, Frau Pankhurſt, ein
Denkmal geſetzt. Kaum 20 Jahre ſind ver-
gangen, ſeit dieſe Frau, eine der erſten BVör-
kämpferinnen der Frauenbewegung, als ab
ſchreckendes Beiſpiel der Frauenemanzipattpn
hingeſtellt wurde. So wurde Fran Pankhurſt
anläßlich einer Demonſtration von Poliziſten
verhaftet und abgeführt. Jetzt wurde ihr
Denkmal eingeweiht, eine Bronzeſtatue, und
anläßlich der Enthüllungsfeierlichkeiten wirr
digte das offizielle England die Verdienſte der
berühmten Frau.

Dann kamen meine Freundinnen und Mit-
konfirmandinnen und holten mich zu dem bei
uns üblichen Konfirmationsſpaziergange ab,
der uns in unſerm damaligen höchſten Sich,

dem erſten langen Kleide! erſt durch die
Straßen des Ortes nud dann zu einem nahe-
gelegenen Ausflugslokal führte, wo uns die
Angehörigen ſchon erwarteten. Doch nicht lanne
hielten wir uns dort auf, bald kehrte wir
wieder heim, wo die zurückgebliebene Mutter
alles ſorglich und feſtlich vorbereitet hatte
denn nun wurden einige Gäſte und Freunde
des Hauſes erwartet, und eine harmloſe, ein-
in ihre Rechte. Dabei amüſierten wir
uns köſtlich, wir machten Spiele, muſizicrten
und die Stunden gingen wie im Fluge hin.

Um 11 Uhr aber war Schluß, da hieß es un-
erbittlich „insBett!“ auch für die friſchgebackene
„Erwachſene“. Dafür war ich aber auch am
andern Tage ausgeruht und munter, und er
ſo ſchöne, ohne Störung und Mißklang ver-
laufene Tag meiner Konfirmation iſt mir ohne
bitteren Nachgeſchmack im Gedächtnis ge-
blieben.

„Seilers Frieda hatte am andern Tage icöreck-
liche Kopfſchmerzen, weil ſie ſo viel Wein ge-
trunken hatte“, bemerkt Lieſelotte nachdenklich,
„und meine Nachbarin in der Klaſſe erzählte
mir, als ihr Bruder fonfirmiert ſei, da wären
die Konfirmanden abe i ds ins Writshaus ge-
gangen und hätten da getrunken und geraucht.
Zum Schluß hätten ſie das Zanken gekriegt und
bei der Balgerei eine Fenſterſcheibe zerſchlagen.
Da mußte Helmuts Vater bezahlen, und Hel-
mut bekam an ſeinem Konfirmationstage ein
paar tüchtige Ohrfeigen.“

„Nun, meinſt du, das war eiwe würdige Kon
firmationsfeier?“ fragte die Mutter, und Lieſe-
lotte lacht:

„Ganz gewiß nicht, Muttchen“, ſang ſte. Und
ich weiß jetzt auch, wie meine Konrmatton ge
feiert werden ſoll! So wie deine dawals, wagt
wahr? Dann wiſſen wir, daß e ſchön wies

Und damit umſchlingt ſie die Mutter, die freu
dige Gewährung lächelt. Mutter Guſte!.
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I zu infe vertret:Takſachen und Zahlen zur Agrarkriſis.
eine di

Auf der geſtrigen impoſanten Maſſenkund- 5 durch Rativnaliſierung und bis zu einem ge politik über halbe und unzureichende Schutz ſchengebung der mitteldeutſchen Landwirte im. Ritterguksbeſitzer wiſſen Grade Mechaniſierung der Arbeit tun maßnahmen hinſichtlich der Zucerwiriſcheaſt V
Stadtſchützenhaus in Halle ſprach nach den Von Helldorff-Baumersrodag, und er kann und wird ſeine bisher vielleicht nicht hinausgekommen. Zurzeit ſteht die W J
Einlettungsworten des Landbundvorſitzenden Kreisbauernmeiſter des Landbundes Querfurt intenſiv betriebene Wirtſchaft extenſiv ge deutſche Zuckerwirtſchaft erdenFreiherrn v. Wilmwowſki (ſtehe Leitartikel Und bis zum vergan genen Jahre Präſident der ſtalten. Dieſe Maßnahmen haben zur Folge, r de Zuſammenbruch aller Erwart Ture
ſpalte) zunächſt Rittergutsbeſitzer Reinhardt Landwirtſchaftstammer betrachtete in außer daß er ſein Lohnkonto ſenkt durch Verminde- m Jſammenvrn r rwaetungen, durchfa
Burgwerben über das Thema: ordentlich warmherzigen Ausführungen rung ſeiner Arbeiterzahl, daß er alſo die ſie in die Geſtaltung des laufenden Be lichkeit
Wie wirkt ſich der Preiszuſammenbruch für Stand gezwungen wird, Arbeiter zu entlaſſen, riebiahres geſetzt hatte. Die fortſchreitende ſterunAgrarprodukte in dem laufenden Wirtſchafts Die Agrarkriſis vom Stand was wiederum eine Vermehrung des Weltzuckerkriſe, die Ende Februar d. J. zu Grund

jahr für die Landwirtſchaft aus? punkt des Arbeikgebers. Arbeits oſenheeres nach. ſich zieht. Page geſtanden der Kugerpreiſes n den gelehnt
Harr Reinhardt führte aus Die Urſachel Er ſchilderte an der Hand einiger auf Der Landwirt kann und wird in Zukunft auch e 50 e 8 teien en

de argrkriſe iſt in der gegenüber der Vor Grund ſehr zahrretcher Buchführungsergebniſſe Nur noch voll leiſtungsfähige Arbeiter beſchäf Werte hefutet hat dert kg n Aer Sirge- ſtellen
iegesee getretenen Veränderung im uns der ganzen Provinz errechneter Zahlen tigen. wovon namenklich die altge ſFiffetngbrahtn pat, r Selbſt eſſente
Preisverhältnis zwiſchen den landwirtſchaft- e Bede nun n ung des Lohntontos für dienten treuen Arbeiter betroffen r iert z u 223 woktrie Zuſchle
lichen Betriebsmitteln einerſeits und den land die Landwirtſchaft werden würden, die dann der öffentlichen Für- dir en ſendet r an i es zunichte eingehr
wirtſchaftlichen Erzeugniſſen anderſeits be- J 5 ſarae anheimfallen! Solche Ueberlegungen ſind ne on u ereſg en Jnlands- wurdegründet. Das heißt mit anderen Worten: Die Der Geſamtlohn (alſo zuzüglich Natural für uns Landwirte ganz beſonders ernſter markt einer erneuten Ueberſchwemmung mit die Au
Kaufkraft der land wirtſchaftlichen Erzeugniſſe lohn betrug in der Vorkriegszeit 44 Prozent Katur, denn wir fühlen uns gottlob doch Bechiſcher und vor allem polniſcher Herkunft frau i
hat ſich gegenüber der Vorkriegszeit während a Seele aus rath l immer noch Werirge et e e Tewechſenen t 7 zu Es wu
der letzten Jahre erheblich verringert. ſamiroherteog ſo ergeben ſich fur die Vor perſönlich verbunden mit unſeren Arbeitern, luſtes die nicht zulcht als Sicherung er ſten

Für den e von 1000 Dach- kfriegszeit 26 Prozent, gegen heute 48 im Gegenſatz zur Jnduſtrie, wo der einzelne tabilität des Zuckerrübenbaues gedachte Höchſt
zieg 27 beſter Qualität benötigte man: Prozent. Arbeiter wenigſtens in den Größbetrieben preisregulierng völlig wirkungslos. In dieſer SchkWien t 3,6 Ztr. Weizen oder 0,8 Ztr. Mit anderen Worten: Im Frieden ſtanden mehr oder weniger nur eine Nummer ſein Situation kann eine Sicherung vor dem ite
Welt e Jm Jannar 1930 5,2 Ztr. rund 74 Prozent des Rohertrages zur Ver kann. Das liegt einmal daran, daß die Zahl völligen Zuſammenbruch der Zuckerwirtſchaft v
t o J 6 97 Kühe Klaſſe b. fügung für Düngemittel Futtermittel, Er- unſerer Arbeiter im Einzelbetriebe eine ver nur von einer unverzüglich durchgeführten Tiaſſe
beitsſt nes volwe h gänzung des Viehbeſtandes und des Jnven Pältnismäßtg beſchränkte iſt, daß der landwirt Erhöhung des Zuckerzolls von 25 Mark auf tretung

beiter benbtgte ung e er ars, notwendige Bauten, Stenern, Zinſen und Waftliche Arbeite im allgemeinen ſeine Ar- 32 Mark je Doppelzent hob.
arbeiters benötigte man 1913 3,5 Ztr., im Entlohnung des Beſitzers. Heute dagegen veitsſtelle nicht häufig zu wechſeln pflegt, alſo 32 Mark je Doppelzentner WilliJannar 1930 5,1 Ztr. Roggen. bleiben für dieſelben Zwecke bei überall per lange in ein und demſelben Betriebe tätig iſt, Berbrauchszucker erwartet werden. Nach dem De
Dieſe Steigerung iſt bei allen Produkten, lich geſteigerten Ausgaben (mit Ausnahme des und daß ſchließlich in ſehr zahlreichen Be derzeitigen Stande der Geſchäftslage und ettel

nur der künſtliche Dünger macht eine Aus- künſtlichen Düngers) nur 52 Prozent des Roh trieben auch heute noch Arbeiterfamilien vor Unter Zugrundelegung eines Ausfuhrverluſtes klagte
nahme. da er tatſächlich in der Nachkriegszeit ertrages üvrie banden ſind. die ſeit Generationen auf der von 025200 Mark je Zentner Rüben, je nach hHeſchlo
billiger geworden iſt. Vergleicht die Lok t 9 ſelben Stelle arbeiten, alſo allein ſchon dadurch der Höhe der endgültigen Ausfuhrquote, die den.Die Steigerung des Reinertrages W r r gpt daß eng mit ihrem Arbeitgeber und ſeinem Be nan r zie 15 e h Min- der An
kann erzielt werden durch Erhöhung der z. B. in einer durchſchnittlichen Zuckerrüben triebe verwachſen ſind. arg e e erwerlurct W rig Gericht
Leiſtung bei gleichem Aufwand, oder durch wirtſchaft der Geſamtlohnaufwand je Morgen Es iſt bisher noch der Stolz der meiſten ſchuittlich 35 150 Mart je gentnet r Geldſtr
Senkung des Aufwandes bei gleicher Leiſtung, betrug: land wirtſchaftlichen Betriebsinhaber und ſie G t außerdoder gleichzeitiger Erhöhung der Leiſtung und in der Vorkriegszeit: 5 Ztr. Weizen oder betrachten es als eine Ehrenpflicht ihren Von einer derartig unzureichenden und zu tra
Senkung des Aufwandes. Die Erhöhung der Ztr. Ro en er g. Ztr erſte oder Mitarb außerdem noch an die ſofortige Erhöhung vorſorEinnahmen ſetzt höhere Preiſe voraus. Hohere 7 Tie' We arbeitern gegenüber, daß ſie dieſe auch des Zuckerzolls ebundenen Rübenwver mannPreiſe ſind zu erzielen durch Maßnahmen des 99 z S ges vo ie 3 t dann noch in ihrer Wohnung und Arbeits- z Her t ver angekle
Staates (Zollſchutz, Vermahlungszwang, Brot Hafer. ggen. 5,4 Zer Gerſte, 10,8 Ztr. ſtelle belaſſen, wenn ſie alt und nur noch Wertung iſt die mitterdeutſche Rüben bauende niſche
h r r ab men Des Dieſe Stei der L ganz beſchränkt arbeitsfähig ſind. An dieſen, gandwirtſchaft um ſo ſchwerer betroffen, als ZentſaLandwirts (Lieferung von Qualitätsware und ieſe Steigerung der Lohnausgaben ſowohl ſogialen Stand ſie mit ihrer Ernte erheblich hinter dem Deutſch
Zuſammenſchluß und Schaffung von Abſatz abſolut wie relativ wird in erheblichem Maße vom ſozialen Standpunkt aus geſehen, gewiß Reichsdurchſchnitt und vor allem hinter Beſitze
organiſationen-. verſchärft durch die Steigerung der ſozialen guten Zuſtänden möchten wir Landwirte n lernt ickgehlieben i Der

Wie werden ſich unn die geringen Preiſe die mr Dp W e en auch nichts ändern, wenn wir nicht durch die tanſe de Ver ev e M 5 ehr ar iücen
ſrüchten und Agrteſſern auf das Betriebs- ſo Hoch für die Invalivenverſicherung 6007 zwungen werden das Vorjahr ein Verluſtjahr für die Rüben- wudde
an wirtenr aufenden Wirtſchaftsjahres Iſo über 6 mal ſo hoch. für die Landwirt Um daher die Durchführung der vor bauende Landwirtſchaft Mitteldeutſchlands prüfun
Zu di ſchaftliche Berufsgenoſſenſcheft 400, alſo über erwähnten ungemein bedauerlichen Notmaß- werden. treterdie Abel Ia 185 Wirtſchaften 4 mal ſo hoch. nahmen im letzten Augenblicke dennoch hintan- Es iſt daher für das neue Jahr nicht tiger

dem vorausſichtüchen n n Dieſe Erhöhungen ſind unbedingt zum zuhalten, gibt es vielleicht noch einen Weg: dringend genug vor einer Erweiterung der ent
jetzt herrſchenden Preiſen, wobei die er- er n Waren tand rer Die Einigkeit aller ſchaffenden Stände! Rübenanbaufläche in Mitteldeutſchland, vor kommiſ
ſchütternde Tatſache herauskommt, daß faſt alle heben Maße aber durch die geſtiegenen Die landwirtſchaftlichen Belange, deren allem aber in Weſt- und Süddentſchland, zu h dies.
185. Wirtſchaften, die zum Teil noch 1928 29 Verwalktungskoſten der Sozialverſicherung. So Shickſalsverbundenheir mit der geſamten warnen! I Brüfu
Reinerträge aufweiſen, nur noch Verluſt- ergibt der Geſchäftsbericht der Landwirtſchaft Volkswirtſchaft heute wohl niemand, der ſehen 5 h Der K
betriebe darſtellen. Dieſe Zahlen ſind geradezu lichen Berufsgenoſſenſchafü für die Provinz will mehr beſtreiter kann. dürfen nicht länger V San un der Berbraurr i nen
erſchütternd und erbringen den Beweis, wohin Sachſen für 1928, daß von ihr in dieſem Jahre der Spielball und das Handelsobjekt politiſcher gegen die von der deutſchen Zuckerinduſtrie weil er
e eng z hſſwe Lano wirtſchaft kommt. n Entſchädigungen einſchließlich der Koſten Parteien fein als Sofortmaßnahme beantragte Zol- Derkeh.
wenn die Preisbildung unſerer Produkte vom es Heilverfahrens und der Kurz und Ver z erhöhung um ſo weni i den, al und ba nicht in Kürze eine erhebliche yflegungskoſten gezahlt ſind: 3962 454 Mark Oberſtleutn. a. D. v. Ludwiger, der inlen diſche Juſerye Wert ine n u

S t J 97 4S Dis erfahren ſoll. rurd 4 Millionen Mark, und daß dieſe (Hauptgeſchäftsführer der Vereinigung mittel- den bisher en Hötſn in i r we r n
Da was die Landwirtſchaft an beſſerer Zahlungen einen Verwaltungskoſtenaufwand deutſcher Rohzuckerfabriken), ſprach zum ß v ſehte3 7ä e er ſuſſpur von über 800 000 Mark erfordert haben; d. h. Schluß über das Thema: Zollgeſetzes unterworfen bleibt, eine Er k

oſſer oder nuſche, e uner ar alſo, zu den Leiſtungen der Verſicherung treten höhung nicht erfährt!n r u r Marktpreiſe noch rund 20 Progegt Verwaltungen „Die beſonderen Verhältniſſe Es ſt r We feſtgeſtellt werden
ſchon ge i er riegszeit wiederholt Die von der Landwirtſchaft zu zahlende dermitkteldeutſchen Zuckerrüben daß der Zucker dem deutſchen Verbrancher auch

geh ohne daf die Lebens- Umlage der Landwirtſchaftlichen Berufs es z 3haltung der Konfumenten erſgenoſſenſchaft beträgt heute im Durchſchnitt anbauendenLand wirtſchaft. rnte noch ringe r Verfügung ſteht, als in
ſchüttert worden iſt. Eine durchſchnitt aller Kreiſe 136,31 Prozent der Grundſteuer ine e P täte meiſten t europäiſchen Ländernliche Steigerung von rund 25 bis 30 Prozent (ſie ſchwankt zwiſchen 87 d 371 Prozent Einer auf die Hebung der Produktivität und, gemeſſen an ſeinem Nährwert, zu den
aller Agrarprodnkte würde mit einem Schlage ennber et ö r r 6 den. und Rentabilitöt der deutſchen Wirtſchaft und billigſten Nahrungsmitteln überhaupt gehört.
bie vandwiegchalt wieder Tertueed allen et za e 5 Prozent der Grundſteuer Landwirtſchaft gerichteten Wirtſchaftspolitik Unter der Herrſchaft des Youngplanes ſind

ge. wäre es möglich geweſen, ſich des Zuckerrüben Verbraucher und Erzeuger mehr noch als bis
anbaues nach dem Beiſpiel anderer Länder als her an einer geſunden Zuckerwirtſchaft inter-Erſchwerend für das laufende Wirtſchafts Aus dieſen Zahlen folgt ohne weiteres, daß des wirkſamſten Hebels zur Förderung der eſſiert. Denn ohne eine geſunde Zuckerwirt

jahr iſt noch die ungeheuere Trockenheit des jeder Landwirt in der Verwendung der menſch- intenſiven Landwirtſchaft auf den mittleren ſchaft kann die Verſorgung der ſtädtiſchen Be
vergangenen Winters, ſo daß erhebliche lichen Arbeitskraft heute ſo ſparſam wie mög und guten Böden und der Gewinnung der völkerung mit den notwendigſten Nahrungs-
Niederſchläge im Frühjahr notwendig ſind, um lich ſein muß; er kann dies zunächſt auch Nahrungsmittelfreiheit des deutſchen Volkes mitteln (neben Zucker Milch, Fleiſch und Brot)
die 1930er Ernte ſicher zu ſtellen. ohne die Löhne an ſich drücken zu wollen zu bedienen. Statt deſſen iſt die Wirtſchafts- nicht geſichert werden.

u en Fü Gäule nach der kanadiſchen Grenze getrieben emporgearbeitet. Kaum hatte er ſeine Schul wenn man ſich auf das Auf und Nieder derVom Laufburſchen Die Kauffmanns ſchafften ſich ihren eigenen den bei Beifeld abgezahlt, als er anfing, auf Mode einließ. Als man ihnen eines Tages 2
zum Filmkönig. er an. Ninna und Lotte, die eigene Fauſt Erfinder zu ſpielen. Die Zu anbot, mit Adolph Zukor in Verbindung zu

eiden älteſten Mädchen, waren nun ſchon zwei ſchneidemaſchine und die Steppmaſchine ſtörten treten, da hörten ſie zwar zu, doch ſie meinten,
Adolph Zukors märchenhafter Aufſtieg lebhafte kleine Teufelchen. Sie ſpielten Puppe ihn immer. Das waren altmodiſche und das habe wenig Zweck, man ſollte ihn jedoch

Copyright 1928 by Doubleday, Doran Com. mit den kleinen Jndianermädchen und konn- ſchwerfällige Dinger, die moderniſiert werden immerhin herbringen, und dann würde man
any, Inc Garden City. New Vor ten wie richtige Cowboys reiten. Es gab mußten. Moritz machte ſich daran. Aus ſeinen ja ſehen.

pany, Inc Garden City, New Vork. Nächte, in denen das Queckſilber bis auf 30 erſten Erſparniſſen ließ er ſich ein Patent i
Grad ter Null a Kaum hatten Moritz Kohn und Zukor aberVon Will Jrvin. rad unter Null ſank. Das Vieh mußte vor ſtaatlich eintragen. Die neuen Maſchinen ine halbe Stunde miteinander geſprochen, als

Fortſetzung.) Nachdruck verboten. dem Schneeſturm gerettet werden. Ninna arbeiteten prachtvoll. Kurz entſchloſſen reiſte 5 itſehend n Mori im Kound Lotte ritten aus, um die Herde einzu er nach Neuyork und brachte ſeine neue Er anritſebende und auch weitherzige Morit halt
Eines Tages lungerte ein Indianerweib treiben. Frau Kauffmann gab ihnen das findung auf den Markt. Kaum war er die e e e r Haum das Haus herum. Sie Pfr ſich hinter Lichtſignal, indem ſie eine StallLaterne durch erſte Maſchine los geworden, als er entdeckte, eigenen Geiſtesart heraus ſpürte. Zukor packte u

den Männern, die ſich immer ſelbſt zum Eſſen die Luft ſchwenkte. daß ein anderer Praktiker noch eine beſſere ine Sorgen aus, und Moritz Kohn erinnerte Zuo
einluden. Das Weib ſah nicht gerade ſehr ver- Vier oder fünf Jahre ſpäter, und die Kauff und praktiſchere zuſammengeſtellt hatte. Der ſib, wie ihm Beifeld, einmal beigeſprungen
trauenerweckend aus. Frau Kauffmann reichte manns hatten ihren ganzen Boden urbar ge Konkurrent war aber ſehr unverſchämt mit War, als ihm ſelber die Schulden bis zur Naſe geſucht
ihr eine Taſſe Tee. Sie dankte mit den macht. Sie beſaßen jetzt richtige Ställe und ſeinen Preiſen. Moritz war ſchlauer, er ver gingen. Dieſer aufrechte Kaufmann, der ſich Wilhe
Augen, erhob ſich und verſchwand in Richtung viel Landwirtſchaftsgerät. Die Töchter des folgte die gegenteilige Taktik, und ſeine Ge nicht leichtfertig darauf einlaſſen wollte, ein
des Stalles. Eine Stunde darauf kam ſie Hauſes waren ſchon ſchulpflichtig. Jeden ſchäftspolitik lautete, ſchnell verkaufen und fach in Bonkrokt zu gehen, gefiel ihm. Perſel
wieder mit einem neugeborenen Säugling in Morgen, auch im Winter, mußten die beiden wenig verdienen, aber die Konjunktur bis Im Oberſtock des Kohnſchen Pelzgeſchäftes Perſet
der Schürze. Sie nahm noch eine Taſſe Tee älteſten zehn Meilen reiten, um zu ihrer zum letzten ausnutzen. Wirklich, er brachte ein wohnte ein Ausſchußhändler. Kohn könnte m
an, halſte ihr Baby auf und machte ſich ſchleu Schule gelangen. Sie ſaßen beide fröhlich auf ganz hübſches Sümmchen ein. Man nahm dem Mann gerade nichts Böſes nachſagen, und Karh
nigſt aus dem Staube, dem übrigen Schwarm demſelben Tier. Doch die Kinder ließen die ihm ſogar ſeine Patente ab, und mit dem o brachte er ſeinen Nachbarn dazu, einige von
nach. Eltern daran denken, daß es jetzt endlich Zeit neuen Kapital, das er verdient hatte, trat er den Zukorſchen Modellen in Kommiſſion zu

Eines Nachts kamen wilde Reiter ange ſei. Dakota und den Teufelsſee zu verlaſſen. ſelbſtändig in die Konfektion. Bei den Siox- nehmen. Einige Tage darauf ſtürzte Zukor Her
ſprengt. Gebieteriſch pochten ſie ans Tor und Frau Eſther hatte ausreichend Erfahrungen Indianern hatte er die Pelzbranche gründlich zu Moritz Kohn ins Kontor. Er war außer n. Bul
verlangten zu eſſen. Die Männer des Hauſes mit Pferdezüchtern und mit Pferdedieben ge kennengelernt. In zehn Jahren wurde er ein ſich, denn ein Freund hatte ihn dahin aufge zumwaren auswärts. Frau Kauffmann fürchtete ſammelt. Sie wußte jetzt, wie es hier im tüchtiger und erſt reicher Händler mit aller- klärt, daß der Ramſchhändler im Oberſtock rm
ſich nicht wenig, aber ſie kochte Kaffee und briet Grenzgebiet zuging. Allmählich wurden auch hand Rohpelzen. Febt belieferte er nicht nur auch ein ausgekochter Schwindler war. Der alte
Speck. Zwei von den Eindringlingen nahmen die Indianer bösartig. Die Weißen drangen Chikago, ſondern auch Neuyork und St. Louis Halunke wollte offenbar Zukors ſchöne Stücke
am Tiſch Platz und verſpeiſten ihre Portion. eben immer weiter vor und nahmen ihnen ihre und den ganzen Nordweſten und ſogar den verſchleudern und den ganzen Verdienſt in die H. K
Dann trug einer dem dritten, der draußen über Jagdgründe fort. Londoner Markt. eigene Taſche ſtecken. Schon in der einen Baddie Pferde wachte, ſeinen Teil hinaus. Sie So kam es, daß die n ſich nach Woche hatte er für 325 Dollar aus den Zukor- vboten Bezahlung an, doch jetzt kannte ſich Frau dem ſechſten Jahre ihres Wildweſt-Abenteuners Die Hochzeit und der Kuß der Witwe Jones. ſchen Vorräten verhökert, und als Adolph am
dauffmann ſchon in den Grenyermanieren entſchloſſen, wieder nach Chikago heimzukehren. Die Kauffmanns und Kohns können ſich Abrechnung verlangte, zuckte er nur mit den 1. Vp

aus und ſchlug das Geld ab. Mit Nachdruck Dort nahm Hermann ſeine Be haftiguns in heute nicht mehr genau erinnern, wann ſie Achſeln: „Leider nichts verkauft.“ ſtellung
legten ſie den Geldbetrag, den ſie ſelbſt feſt- der Mäntelfabrik wieder Sie hatten jetzt erſten ale mit Adolph Zukor zu (Fortſetzung folgt.) ageſetzt hatten, auf den Tiſch. Dann ſprangen drei Töchter. Ninna und Lotte, die älteſten, ſammentrafen. Zukor war noch immer ein zuverlgſie in den Sattel und machten ſich mit ihren waren noch in Ungarn geboren. Jnlig, die ſchmächtiger und zurückhaltender Mann. Nach der Unterſuch reudigTieren aus dem Staube. Beim Einbruch der jüngſte, hatte das Licht der Welt in dem Block. Waren die Männer unter ſich, dann heachteten r er an agel
Dämmerung pochte wieder einer ans Tor. haus erblickt. All dieſe Kinder wurden ſpäter ſie ihn kaum, bis ſie eines Tages erkannten, Arzt. „Nun gehen Sie nach Haus Herr Zimn
Diesmal ſtürmte eine ganze Männer die glücklichen Gattinnen von ſchwerreichen was für ein tüchtiges und aufgewecktes Kerl- Weber, und ruhen ſich erſt mal ordentlich aus! welch.
ſchwadron, bis an die Zähne bewaffnet in den Männern und bereiteten ihrer Mutter einen chen vor ihnen ſtand. J der Pelzbranche „Gern, ich kann es aber leider nicht.“ W n
Hof. Ste verlangten zu wiſſen, ob hier heiteren und geſegneten Lebensabend. Später hatte es ſich immerhin rumgeſprochen, daß „Warum denn nicht OffertFremde vorbefgekommen wären. Frau Kauff. kam noch ein Sohn dazu, Al Kauffmann, der Schosberg und Zukor mit ihren Capemodellen „Wir haben eine moderne Wohnungs- Altersa
mann erfuhr, daß ihre Gäſte Pferdediebe ge- in die Ariſtokratie des Films eintreten ſollte. Geſchäfte machten. Die t begriffen einrichtung.“ (Paffinug Show.) geten.
weſen waren. Sieg hatten ikre gaekohlenen Anamilchen hatte ch Maxitz Lohn mieder bald. daß man allerhand R 22 wen
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zu informieren und Fehler der Gemeinde
Jertretung anzuzeigen. Noch zu erwartendeBeſchlüſſe laufen ahinaus, amtlich einmal
eine durchgreifende Berichtigung der ſehr kri-
tiſchen Ortsgrenzen feſtzulegen. Das Jnventar
der Gemeinde wurde aufgenommen und das
Verzeichnis der Gemeindevertretung vorgelegt
Das Jnventar ſoll ferner fährlich kontrolliert
werden. Da die hieſige Poſtbeförderung ſehr
unzureichend iſt, ſol verſucht werden, an den
durchfahrenden Zoſtsugen eine Einwurfmög-
lichkeit zu ſchaffen. Ein Antrag auf Pfla-
ſterung einer Einfahrt am O. elſchen
Grundſtück wurde mit der Begründung ab
gelehnt, daß ſich der größte Teil der Land-
wirte ſeine Einfahrten auf eigene Koſten her
ſtellen läßt. Ueber fünf meiſtbietende Jnter
eſſenten des Gemeindebackhauſes ſollen, ehe ein
Zuſchlag erteilt wird, nähere Jnformationen
eingeholt werden. Ein Dringlichkeitsantrag
wurde vom Gemeindevorſteher eingereicht, der
die Ausſchreibung des Poſtens der Aufwarte-
frau in der Schule zum
Es wurde in dieſem Sinne beſchloſſen.

Vor dem Amksgerichk.
Schkenditz. Vor dem hieſigen Amtsgericht

ſollte ſich heute der Gutsbeſitzer H. aus Enne-
witz verantworten, der gegen eine gegen ihn
erlaſſene Geldſtrafe von 2 M. wegen Ueber
tretung der Berufsſchulordnung Einſpruch er-
hob. Er hatte am 16. Januar den Schüler
Willi F. vom Schulunterricht zurückgehalten
und erſt nachträglich einen Entſchuldigungs-
zettel an die Schulleitung geſandt. Der Be
klagte erſchien nicht zur Verhandlung, es wurde
beſchloſſen, in ſeiner Abweſenheit zu verhan-
deln. Nach der Zeugenvernehmung beantragte
der Amtsanwalt eine Geldſtrafe von 5 M. Das
Gericht erhöhte die bereits gegen ihn erlaſſene
Geldſtrafe auf 3 M. oder einen Tag Haft,
außerdem hat er die Koſten des Verfahrens
zu tragen. Wegen Vergehens gegen die Paß-
vorſchriften ſind die polniſchen Arbeiter Her-
mann G. aus Papitz und Paul Dz. von hier
angeklagt. G. üverſchritt 1920 die deutſch-pol-
niſche Grenze, ohne im Beſitze eines Paſſes
zu ſein, während Dz. ſich bereits ſeit 1911 in
Deutſchland aufhält. Er will ſ. Zt. aber im
Beſitze ordnungsmäßiger Papiere geweſen ſein.
Der Vertreter der Staatsanwaltſchaft bean-
tragte gegen G. eine Geldſtrafe von 50 M. Das
Urteil lanutete auf 10 M. Geldſtrafe oder zwei
Tage Gefängnis. Die Verhandlung gegen Dz.
wurde antragsgemäß vertagt, zwecks Nach-
prüfung ſeiner Angaben. Der Rechtsver-
treter Wilhelm T. von hier, z. Zt. in auswär-
tiger Unterſuchungshaft, iſt angeklagt, auf-
tragsgemäß eingezogenes Geld an ſeinen
Klienten nicht abgeführt zu haben. T., der
kommifſariſch vernommen worden iſt, beſtreitet
dies. Die Verhandlung wird vertagt, zwecks
Prüfung der Buchführung des Beklagten.
Der Kraftwagenführer Willi Lo. erhielt ſ. Zt.
einen gerichtlichen Strafbefehl über 40 M.,
weil er am 11. September v. J. nicht ſämtliche
verkehrspo. ine lichen Vorſchriften beobachtet hat
und beim Befahren der Halleſchen Straße da
durch eine. u ammenſtoß mit einem zweiten
Wagen herbeiführte, der glücklicher Weiſe ohneFolgen blieb. Das Gericht urtelſte milder und
ſetzte die Geldſtrafe auf 20 M. herab.

Gegenſtand hatte.

hervorzuheben.

Merſeburger Tageblatt Kreisblatt)

25 000 Meiſter im Mikkeldeukſchen
Handwerkerbund.

Jahreshaupkverſammlung des Landesverbandes.
Halle. Zur Jahreshauptverſammlung hatte

die Ortsgruppe Halle des Mitteldeutſchen
Handwerkerbundes ihre Mitglieder in
der Stadt Halle zie engeruſe DerVorſitzende Stadtrat Michel, gedachte zu
nächſt der Toten des Handwerkerbundes und
unſerer Gefallenen. Er begrüßte dann die
Vertreter der Handwerker-Organiſationen, der
Handwerkskammer, und insbeſondere den
Bundespräſidenten Geßner aus Erfurt. Aus
dem Geſchäftsbericht, den der Geſchäftsführer
der Oxtsgruppe, Dipl.- Kaufmann Neumann,
erſtattete, iſt beſonders

das Anwachſen der Ortsgruppe auf über
2000 Mitglieder
Die Buchſtelle ſteigerte ihre

Mitgliederzahl auf 136. Alle Mitgliederver-
tretungen bei Beratungen der verſchiedenſten
Art, auch vor dem Gerichte, führte zu erfreu
lichen Ergebniſſen. Eine überragende Stellung
nahmen im vergangenem Jahre wirtſchafts-
und kommunalvpolitiſche Fragen ein.

Sichtbarer Ausdruck einer ſorgfältigen Pflege
des Junghandwerkertums wurde die Grün-
dung des Mitteldeutſchen Jung-
Handwerkerbundes.

Nach einem Dank des Obermeiſters Man-
gold an die Geſchäftsführung, nach Annahme
des Berichtes der Kaſſenprüfung, ſchritt man
zur Wahl des Vorſtandes. Eine Satzungs-
änderung, die den Vorſtand für 3 Jahre ge-
wählt wiſſen will, wurde nach kürzerer De-
batte angenommen.

Jm Anſchluß an die Wahlen wurde der
Haushaltsplan von 1930, der mit 8220 Mark
abſchließt, genehmigt. Der

Bundespräſidentk Geßner
aus Erfurt gab dann einen Ueberblick über die
Organiſation unſeres Handwerkes und dane-
ben einen Rückblick über die vergangenen 10
Jahre. Als er im Jahre 1924 den Vorſitz
übernahm, zählte der Bund 4000 Mitglieder.
Heute rechnet er

25 000 Handwerksmeiſter in ſeinen Reihen,
die gleichſam Stoßtrupp für die übrigen
75 000 Meiſter unſeres mitteldeutſchen Be-

zirkes ſind.
Es war notwendig, ſich den Formen des poli-
tiſchen Kampfes anzupaſſen und ſich nicht
außerhalb der entſcheidenden parlamentari-
ſchen Inſtitutionen zu ſtellen. Widerſtände in
den eigenen Reihen mußten überwunden wer-
den, um Mitglieder zur Uebernahme dieſer
wichtigen Aemter zu veranlaſſen. Politiſche
Neutralität iſt und bleibt weiterhin geboten.
Der Meiſter, der in ein Amt gewählt wird,
muß zunächſt Vertreter ſeiner Kollegen ſein,
und die berufsſtändigen Belange an die Spitze
ſeiner Arbeit ſetzen. Jn allen Kommunen be-
ſtehen Etatdefizite, die die mittelſtändiſchen

Intereſſen bedrohen. Die Stadt Sonneberg
mit ihrer roten Stadtparlamentsmehrheit iſt
ein warnendes Beiſpiel, weil ihre Stadtver-
ordneten beſchloſſen, die Gewerbeſteuer für
das Jahr 1929 noch einmal zu erheben. Die
zahlenmäßige Rangſtellung des Handwerkes
und die in den letzten Jahren ſich feſter fü-
gende Organiſation hat zu einem Wettlauf der
Provinz um das Handwerk geführt. Es iſt
erkannt worden, daß die 4 Millionen, die das
Handwerk beſchäftigt, Einfluß haben müſſen
auf die Geſetzgebung. Es muß einmal darauf
hingewieſen werden, daß

das Bäcker und Fleiſcher-Handwerk allein
ſoviel Arbeitskräfte beſchäftigt wie die ge-

ſamte deutſche Kohlenindnuſtrie.

Die Gefahr droht bei der Entſendung be-
rufsſtändiſcher Vertreter in die Parlamente,
daß ſie ihrem Beruf entfremdet werden.
Darum ſollen bei der Auswahl der handwerk-
lichen Vertreter Perſönlichkeitswerte entſchei-
dend ſein. Jntenſive Zuſammenarbeit aller
handwerklichen Berufsſtände werden die Macht
und den Arbeitswillen des Wandwerkes zum
Wohle der Allgemeinheit fördern und in Ge-
meinſchaft mit der Organiſation des Jung-
handwerkes das Handwerk maßgebend an der
Entwicklung des deutſchen Schickſals teilneh-
men laſſen gemäß der mehr als tauſendfäh-
rigen Tradition.

Am Nachmittage fand

die Jahreshauptver ſammlung
des Landesverbandes

Halle ſtatt. Aus dem Bericht, den der Ge-
ſchäftsführer des Landesverbandes Dipl.Kauf-
mann Neumann, gab, intereſſiert die Feſtſtel-
lung, daß heute

81 Ortsgruppen dem Verband
angeſchloſſen

ſind. Jm verfloſſenen Jahre ſind hinzugetre-
ten: Ortsgruppen in Landsberg und Voigt-
ſtedt, die Kreisvereinigung Torgan, der Kreis-
verband für den Landpreis Wittenberg und
Ortsgruppen in Leimbach, Zeitz, Wippra, Ober
röblingen und Bitterfeld. 7 Buchſtellen wur-
den eröffnet in Halle, Eisleben, Nebra, Merſe-
burg, Kloſtermansfeld, Zeitz und Weißenfels.
Die verfolgte Berufsſtandspolitik führte zu
Erfolgen.

Jm Provinziallandtag haben 3 Vertreter
des Handwerks Sitze inne

und zwar die Obermeiſter Döh rin g-Zeitz
(D. N. V. P.) und Herold- Eilenburg (D. V. P.)
ſowie Hoffmann- Bitterfeld (W.P.).

In der Komunalpolitik, in den Fragen der
Kreiſe, auf die Maßnahmen der Geſetzgebung,
wurde der handwerkliche Einfluß verſtärkt, in
zahlwichen Kundgebungen für die Erhaltung
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und die Freiheit des Handwerkes eingetreten.
Erfreulich entwickelte ſich das Verhältnis zu
den Handwerkskammern.

Der Vorſtand des Landesverbandes,
der neu-, bezw. wiedergewählt werden mußte,
ſetzt ſich aus den Herren Mitſching, Bau-
mann, Michel, Mangold, Reichen-
bach, Bergner und Maß zuſammen. An
der Landesverbandsſitzung nahmen der Präſi-
dent der Handwerkskammer Herr Zwanzig
und der Syndikus Herr Voigt teil.

Stiftungsfeſt des Kriegervereins.
Starſiedel. Vor kurzem feierte der hieſige

Kriegerverein ſein diesjähriges Stiftungsfeſt
im Brackſchen Gaſthofe. Das Feſt begann um
7 Uhr abends mit einer Feſttafel, an der ſich
beſonders viel Gäſte, auch mehrere von aus-
wärts, beteiligten. Die Halleſche Stahlhelm-
kapelle ſorgte in flotter und bekannter Weiſe
für die nötige Stimmung. Zwei Einakter,
betitelt „Hans Huckebein, der Unglücksrabe“
und „Köchin Antonie“, die ſehr lebhaft ge-
ſpielt wurden und aus dem Militärleben der
guten alten Zeit vor dem Kriege gegriffen
waren, wurden beifällig aufgenommen. Der
übliche Ball ſchloß das Feſt.
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Treuer Mitarbeiter.
Ennewitz. Der Landarbeiter Auguſt Flem-

ming aus Gleſien konnte auf eine 25jährige
Tätigkeit beim Gutsbeſitzer Julius Thieme in
Ennewitz zurückblicken. Er wurde von ſeinem
Dienſtherrn reichlich beſchenkt.

Geſchäftliches.
Anekdoten, Reinfall. Egon Erwin Kiſch, der

„Raſende Reporter“, hatte erſt jetzt Gelegenheit
das Land der unbegrenzten Möglichkeiten
näher zu betrachten. Jn ſeinem Buch darüber
erzählt er tolle Geſchichten von Henry Ford
und dem laufenden Band, von Prohibition
und ſonſtigen Verbrechen, von Hollywood und
Philadelphiga. Jm Café aber erzählt er eine
Anekdote, die das Jdealbild des Amerikaners,
das „Girl“, ganz deutlich malt. Das Mädchen
hätte herausbekommen, daß Kiſch was mit der
Literatur zu tun hatte. Deshalb wollte es Ein
druck bei ihm ſchinden: O doch, etwas ver
ſtehe ich auch von Literatur. Meinen Sie
nicht auch, daß Walter Seott ein ganz großer
Dichter iſt? Kiſch dagegen: „Dann kennen Sie
alſo ſeinen Kenilworth?“ Gewiß, ich las ihn
mindeſtens zwölfmal. „Und den Peveril of the
Peak, was halten Sie davon? „Seit meiner
Kindheit iſt kein Buch mir lieber. Da ritt
den Kiſch der Teufel: „Und was ſagen Sie
zu Sceotts-Emulſion?“ Das Girl ſeufzte an
dächtig: „Das glaube ich iſt wohl ſein
allerbeſtes Werk!“

Eigentum, Druck und Verlag: Merſev ger
Druck- und Verlagsanſtalt G. m. b. H. in Mer-
ſeburg, Hälterſtraße 4. Verantwortlich für den
Textteil: Hauptſchriftleiter Kurt Gold-
hammer; für den Anzeigenteil: Curt
Deicke in Merſeburg.
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Commerz- und Privat Bank.
Erſter Abechluß nach Fuſion mit der Mittel
dentſchen Creditbank. Wieder 11 Prozent

Dividende.
Für das Geſchäſtsjahr 1929 zeigen die Ein-

nahmen die Steigerungen, wie ſie durch die
Fuſionen bedingt ſind. Die Einnahmen aus
Zinſen, Wechſel, Sorten und Zinsſcheinen ſind
um 5,2 Mill. Mk., die Proviſionseinnahmen
um 5,6 Mill. Mk. höher. Jm Jahre zuvor be
trugen die entſprechenden Einnahmeſteigerun-
gen bei der Commerz-Bank allein 2 bezw. 2,1
Mill. Mk. Das durch die Fuſionen vergrößerte
Geſchaft des Berichtsjahres tritt fraglos in die
Erſcheinung. Darüber hinaus mag das Jn-
ſtitut auch 1929 ſeine innere Wachstumstendenz
ſoxtgeſetzt haben, jedoch iſt eine exakte Feſt
ſtellung unmöglich. Der Geſamtumſatz des
Berichtsjahres wird auf 139,5 Milliarden Mk.
beziffert. 1928 erzielte die Commerz-Bank
allein 120 Milliarden Mk. Umſatz, 1927 nur
104 Milliarden Mk. Einer Steigerung des
Umſatzes im Jahre 1928 um 16 Milliarden Mk.
ſteht eine Erhöhung in 1929 um 19,5 Milliar-
den Mk. gegenüber.

Der Geſchäftsbericht für 1929 ſchil-
dert die wichtigſten wirtſchaftlichen Züge des
Jahres, unter deren Wirkung eine erfolgreiche
Börſen- und Emiſſionstätigkeit ausgeſchloſſen
war, Die an dieſe Vereinigungen, beſonders
an diejenige mit der Mitteldeutſchen Kredit-
bank, geknüpften Erwartungen haben ſich in
vollem Umfange erfüllt. Ueber das neue Ge-
ſchäftsjahr wird uns ſchließlich bemerkt, es
habe ſich günſtiger angelaſſen, wenigſtens in
den beiden erſten Monaten ſogar das Börſen-
geſchäft. Die weitere Herabſetzung der Zins-
ſätze treffe die Banken nicht unmittelbar, da
die Zinsſpanne ungefähr die gleiche geblie-
ben iſt.

Mitteldeutſche
Maſchinen Fuſion.

Buckau-Wolf übernimmt Gruſon.
Die Uebernahme der Maſchinenfabrik Gru-
ſon durch die Wolf AG. iſt nunmehr perfekt ge
worden. Offiziell wird mitgeteilt: „Bei der
Firma Otto Gruſon Co. zu Magdeburg-
Buckau ſind die bisherigen Geſellſchafter und
Kommanditiſten mit dem 18. März ausgetveten.
Eingetreten ſind als perſönlich haftende Geſell-
ſchafter der Generaldirektor der Maſchinen-
ſabrik Buckau-R. Wolf AG., Dr. ing. e. h.
Wilhelm Kleinherne, und die Maſchinenfabrik
Grevenbroich AG. (Konzern Wolf-Buckau). Der
bisherige Geſellſchafter Diplom-Jngenieur
O. H. Gruſon, bleibt in der Leitung des Un-
ternehmens. Eine Kapitalserhöhung der Ma-
ſchinenfabrik Buchau-R. Wolf iſt zur Ueber-
nahme des Geſellſchaftskapitals der Firma
Otto Gruſon Co. nicht erforderlich.“ Die
Firma Gruſon iſt nicht mit dem Kruppſchen
Gruſon-Werk zu verwechſeln.

Weizen feſter.
Die Stimmung an der Berliner Produkten-

ßörſe für Weizen war etwas eſſter, ſo daß
ſpeziell der Mai 2 Mk. gewinnen konnte. Am
Lokomarkt war das Angebot zwar etwas reich-
licher. Trotzdem konnten auch hier die Preiſe
anziehen, da gute Nachfrage der Mühlen be-
ſtand und auch die Auslandsofferten merklich
höher lauteten. Roggen zeigte im Zeithandel
wenig Veränderungen. Am Lokomarkt war
das Angebot weiter ſpärlich, jedoch konnten ſich
die Preiſe behaupten, teilweiſe ſogar leicht an-
ziehen. Mehl hatte ſehr ruhigen Markt bei
unveränderten Preiſen. Für Hafer war bei
kleinem Angebot und geringer Kaufluſt die
Tendenz ſtetig.

W
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Halliſche Einzelhandelswoche.
Beginn der Vorträge.

Die Einzelhandelswoche eine erſtmalige
Veranſtaltung der Jnduſtrie- und Han-
dels kammer zu Halle will den Ein-
zelhandel mit den praktiſchen Ergebniſſen der
neueren betriebs wirtſchaftlichen Forſchung ver
traut machen.

Der Einzelhandelsbetrieb, der ſeine Stel-
lung behaupten und ausbauen will, kann dies
nur, wenn ſein Betrieb in jeder Hinſicht
fortſchrittlik iſt. Fortſchrittlich im Jn-
nenbetrieb in der Organiſation und im
Rechnungsweſen fortſchrittlich im Außen-
betrieb in der Reklame und in den Abſatz-

methoden und ſchließlich fortſchrittlich in der
Behandlung der Kunden muß der Einzelhandel
heute ſein.

Hierfür gibt die Einzelhandelswoche wich-
tige Geſichtspunkte und Anregungen, und die
Jnduſtrie- und Handelskammer zu Halle
kommt mit dieſer Veranſtaltung einem langge-
hegten Wunſch und einem ſtarken Bedürfnis
entgegen.

Geſtern wurde in dem Sitzungsſaal der
IJnduſtrie- und Handelskammer der erſte Vor-
tragsabend abgehalten. Einleitend führte der
Präſident der Kammer, Bankherr Dr. Curt
Steckner etwa folgendes aus:

Seit einigen Jahren haben wir eine wi ſ-
ſenſchaftliche Betriebswirtſchafts-
lehre, die der Unſicherheit im Handel und
Großhandel ein Ende bereiten will. Jm Ein-
zelnen iſt die Hauptſache die Unkoſtenklärung.
Zweitens iſt anzuſtreben eine Verbilligung der
Mittel und Wege im Wettbewerb und in der
Reklame, drittens ſoll dem Nachwuchs eine An-
leitung gegeben werden, um dem Einzelhandel
in ſeiner Not zu helfen. Wenn dieſer Zweck
durch die Vortragsreihe erreicht iſt, war die
Arbeit der Einzelhandelswoche nicht vergebens.

Alsdann ſprach Dr. K. Schmaltz, Pri-
vatdozent der Univerſität Halle, über

„Lagerumſchlag als Rentabilitätsfaktor.“
Dr. Schmalz brachte zunächſt einige einlei-

tende Worte über die kalkulatoriſche Denk-
weiſe, die dem Kaufmann eigen ſei und die
finanzielle Denkweiſe, die vorwiegend beim
Bankier oder Finanzmann zu finden ſei. Beide
erſtreben einen möglichſt hohen Gewinn der

Wirtſchaft, der Kaufmann gehe aber immer
kalkulatoriſch vom Umſatz und Umſatzgewinn
aus, während der Finanzmann in erſter Linie
an das Kapital und den Kapitalgewinn denke.

Dann wurde die Bedeutung und die Be-
rechnung des Lagerumſchlages gekennzeichnet,
den man auch als Lagerdauer oder Umſchlags-
geſchwindigkeit des Kapitals bezeichnen könne.
Die kalkulatoriſche Bedeutung des Lagerum-
ſchlages liege darin, daß er ſenkend auf die
Koſten wirke. Dieſer Zuſammenhang wurde
an Beiſpielen außerordentlich ſcharf herausge-
arbeitet. Anhand von Zahlen für einzelne
Geſchäfstzweige, die am Schluß des Vortrages
noch einmal in Lichtbildern gezeigt wurden,
wies der Referent nach, daß die Geſamtun-
koſten und unter ihnen beſonders ſtark die
Koſten für Löhne und Gehälter „Miete, Zin-
ſen, Licht und Kraft mit zunehmendem Lager-
umſchlag eine ſenkende Tendenz auf-
weiſen, in Prozent des Umſatzes gemeſſen.
Das ſei die poſitive Seite der Wirkung des
Lagerumſchlages. Es gäbe aber noch eine ne-
gative, die ſich bei den Geſchäftszweigen zeige,
die mit Saiſonartikeln arbeiten. Am Ende
der Saiſon ſtehe der Kaufmann oft vor der
Wahl, ob Preisherabſetzung und Lagerabbau
oder Aufbewahrung der Ware bis zur nächſten
Saiſon richtig ſeien. Der Referent wies nach,
daß Preisabbau der einzig richtige ſei, weil
ein Aufheben bis zur nächſten Saiſon eine
Reihe von unſichtbaren, unkontrol-
lierbaren Koſten verurſache, wie Zinſen
für das liegengebliebene Kapital, höhere La-
gerkoſten und Entwertungen der Ware.

Beſonders intereſſant waren die Ausfühun-
gen über die finanziellen Auswirkungen des
Lage rumſchlages, in denen die Zuſammenhänge
zwiſchen Gewinn, Umſatz, Kapital und
Rentabilität klargelegt wurden.

Die Ausführungen des Referenten, die
großem Jntereſſe begegneten, gipfelten in dem
Satz: Unter allen Umſtänden

„Mehr Lagerumſchlag im Einzelhandel.“
Der intereſſante und mit großem Beifall

aufgenommene Vortrag wurde zum Schluß noch
durch eine größere Zahl von Lichtbildern
über einzelne Geſchäftszweige des Einzelhan-
dels ergängt.,

—äü——————)
Berliner Produktenbörſe vom 18. März.

Amtlich feſtgeſeßte Preiſe Getreide u. Oelſaaten per
1000 Kilogr., ſonſt per 100 Kilogr alles in Mark
Weizen, märkiſcher, Viktorigerbſen 20.00 25,00

70 77 kg 237--240 Kl. Speiſeerbſen 18 00 20 00
Roggen, mürt. 144--149 Futtererbſen 16,00 17.00
Braugerſte 160 170 Peluſchken 16,50 19,00
Futter und Acdcerbohnen 16,00 17,50Jnduſtriegerſte 140- 150 Wicken 19,00 23,00
Hafer märkiſcher 118-128 Lupinen, blaue 12,50 14,00
Mals, zollbegünſtigter Lupinen, gelbe 16,00 17,50

loko Berlin 156 Seradella, neue 28,00 32,00
do. rumän. 142- 145 Rapskuchen 12,00 13,00
Weigenmehl 26.50--34,25 Leinkuchen 16,00--17.00
Roggenmehl 20,00--28,50 Trockenſchnitzel 6,20 6,40
Weizenkleie 8,00--8, 50 Soya-Schrot 13,20--13.70
Roggenkleie 7.75--8.,00 Kartoffelflocken 11,00--11.50

Rauhfutternotierungen (amtl. Not.). Roggenſtroh
Ballen drahtgepr. 1,101,30, Wetzenſtroh 1,05

1,20, dgl. Haferſtroh 0,90-1,00, Gerſtenſtroh 0,95 1,05
Roggenlangſtroh 1,15--1,35, bindfadengepr. Roggenſtroh
0,95-1,15, dgl. Weizenſtroh 0,86--1,00. Häckſel 1,70--1,90,
handelsübliches Heu 1,80 10. gutes Heu 2,50-2 90.
Kleeheu loſe 3,40 3,80. Mielitzheu, loſe (Havel) 1,70 bis
1.90. Drahtgepreßtes Heu 40 Pf. über Notiz.

Leipziger Produktenbörſe vom 18. März. Wetigen,
mländ. 76/77 kg 293 239; Roggen, hieſ., 72/73 kg
148 152, Sandroggen 149--1563, Sommergerſte, mländ
165--175, Wintergerſte, neu 150 155. Hafer, inländ
132 142, Mais, amerik. runder 162164; cinquant
170 202. ps Viktoria- Erbſen 190--210.
Die Preiſe verſtehen ſich für 1000 Kilogr. in Reichsmart.

Magdeburger Produftenbörſe vom 18 März.
Weizen 238- 240. Roggen 146 148, S. -Gerſte 152 162
W -Gerſte 142 144 Hafer 136--198, Plata- Mais 146
Viftoria-Erbſen 200-210, Weizenmehl Roggen-
mehl Weizenkleie 9,00-9,30, Roggenklele
8,40--8,70. Getreide für 1000 Kilogr., im übrigen für
100 Kilogr.

Magdeburger JZuckermarkt vom 18. März. Preiſe
für Weißzucker einſchl. Sack und Verbrauchsſteuer für
50 Kilogr brutto für netto ab Verladeſtelle Magdeburg.
Gemahlene Mehlis bei prompter Lieferung 26.00,
März 26.,00, 26,37.5, 26,50. April 28 25, 26,52.5, Mai
26,67.5, Juni 26,82.5. Tendenz Ruhig.

Magdeburger Schlachtviehmarkt vom 18. März.
Auftrieb: 765 Rinder, und zwar 38 Ochſen 149 Bullen,
459 Kühe, 119 Färſen, 23 Freſſer, 645 Kälber, 198 Schafe,
4738 Schweine. Außerdem dem Schlachthof direkt zu
geführt: 53 Rinder, 31 Kälber, 152 Schafe, 331 Schweine.
Bezahlt für 100 Pfund Lebendgewicht in Reichsmard:
Ochſen: 1. Kl. 50--54, 2. Kl. 3. Kl. 40--45 4. Kl.
Bullen: 1. Kl. 52 -55. 2. Kl. 47-51. 3. 41-46 4.
Kühe: 1. Klaſſe 45-50, 2. 38--44, 3. 31-37, 4. 2430.
Färſen: 1. 52-55. 2. 46-50, 9. 40 45. Freſſer:
Kälber: 1. Kl. 2. Kl. 70--83, 9. Kl. 58-—68, 4. 45-—57.
Schafe: 1. Kl. 52--56, 2. 46--51, 9. 38--45, 4. 30 35
Schweine: 1. Kl. 2. Kl 62-64, 3. 60--63, 4. 58
Sauen 55--60. Marktverlauf und Tendenz: Rinder
langſam Schweine ſchlecht, ſonſt mittelmäßig. Ueber-
ſtand: 20 Rinder und 350 Schweine

Berliner Eleltrolytiupferpreis vom 19. März:
170,50.

40-45.

7
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Aneinheitlich.

Die geſtrige Berlin Börſe, die im allge
meinen behauptet eingeſetzt hatte einige
Werte waren allerdings zum erſten Kurs bis
zu Verlauf ausgeſprochen feſt. Späterhin je
doch wurde es allgemein wieder ruhiger, da die
Deckungen ihr Ende gefunden hatten. Das
Bild war zum Schluß der zweiten Börſen-
ſtunde nicht einheitlich. Das Geſch. außer
ordentlich gering.

Amtliche Deviſenkurſe vom 18 März

Geld Brie Geld Brie1 Dollar 4,1895 4,1976 1 Pfund Sterl. 20,863 20 403
100 holl. Guld 167,90 168,24 100italien. Lire 21,93 21.97
100 franz. Fris 16,335 16,426 100 ſpan. Peſet. 58,00 58 10
100 ſchweiz. r 31,06 81.22 1argentin. Paſp 1.557 1 561
100 Belga 58,875 58,496 00 finniſche
100 tſchech. Kr 12,41 12,43 Markka 10,542 10,562
100 ſchwed. Kr 112,46 112,68 100 bulgar Leva 8,089 3 045
100 norweg. Kr.112,05 112,27 fapan. Den 2,068 2,0772
100dän Kron 112,12 112,84 braſil. Milrs. 09,488 40
100 öſtr. Schill. 58,995 59,115 100 jugſl. Dinar 7,399 7.418
100 ung. Pengö?78,198 73,335 100 vortug. Ese. 18,81 18,85

Goldpiandbriete, werthestönd. Antelhen
Berlin. 18. März

94,5018 Pr. Centr.-Bod. G. 9.278 Pr. Ldptfd. Anst. Gm. R. 13 96.,00do. do. R.5 687,501 do. do. M8 9700
do. do. R. 10 89,0018 Pr. Cntr. Bod. G. Kom 27 92 00
do. Kow. R. 6 86,7519 do do. 1928 94 00

6 do. do. R. S 84,006 Anh. Roggen I.-3. Ausg.
8 Pr. Ztrst. Gd. R. 3, 6, 10 93, 00]5 Bad. Land. -Elekt. Kohle
8 do. do. R. 9 93,005 Berl. Roggenwert 1929 8.80
8 do. do K. 14 u. 15) 93, 006 BreslauKohlen werten 21,00
8 do. do R. 18 93, 005 Elektro Mitteld. Kohle 435
8 do. do. R. 19 93.50]7 Ev. Ldk. Anh. Roggenw.
8 do. do. R. 20u. 21 93,005 Großkr. Hannov Kohle
10 Pr. Pfbr. Ghofr. 39 u. 40104,755 Kur- u. Neumärk. Rogg.

e
9 do. do. Em. 38100,50]5 Landsch. Centr. Roggen
8 do. do. Em. 41 94,505 Meckl. -Schwer. Roggw
7 do. do. Em. 42 88,7515 Oldb. st Kred. A. Rggw. 8.20
6 do. do Em. 45 83,50]5 Pr. Centrbd. Roggen-Pt. 7,80
6 do. Kom. Emn. 19 78,00]5 Preuß. Kaliwertanſeihe] 6,71
10 Prov. Sächs. ds. Gof. 5Preub. Roggenwertenl. 9,04
s do. do. o. 90,905 Pr. Sächs. Ldsch. Rogg. 7,05
7 do. do. Ausg. 1-2 83,905 Roggen-Ritdk. Berl. 1-11] 7,73
6 do. do. Ausg. 1-2 5 Schles. ldseh. Rogg.-Pt. 6,87
8 Sachs. Pr. G.-A. A. 11/12 88, 006 Thür. ev. Kirch. Roggw..

5 Westf. Prov. Kohle 1923 12,60

Leipziger Börse vom 18. März.
AMitgetellt vom Bankhaus H. F. Lehmann. Halle.

Allg. D. Cred.- A. 120,00 Lpz. Bier Riebeck 131 o
Chemn. Spinner. S Lindner, Goftfr. 60,00
Chromo Naſork 112,00 Mansfeld, Bergb. 10280
Falkenstein Gard. 125,00 Norddtsch. Wolle 84,50
Halle Zimmerm. Pittler Maschinen 147 00
Halle Zuckerraft. 44,00 Polvphon 267 60
Kirchner Co. 51.,60 PrehlitzerBraunk 160.00
Kobke Co. 8,50 Rauchwar. Walter 268,06
Landhkraft Leipxig 82,75 Riquet à Co 12100
Langbein-Pfanh. 122,50 Fahlberg, List &Co 68,00
Leſpx. Baumwolle 136,00 Schleme Holzstott 86,00
do. Wollkämmer S Schubert Salzer 223.00
do. Kammgarn 66,00 Stöhr Kammgarn 86,60
do. Hvpoth.- Bank 126,60 ThüringerGasges. 128.00do. Wolle 127 60

Berliner Schlachtvtehmarkt vom 18. März
Auftrieb: 1270 Rinder, darunter 207 Ochſen. 377 Bullen,
686 Kühe und Färſen, ferner 2900 Kälber 2716 Schafe,
11406 Schweine, zum Schlachthof direkt 351 Schafe und
2102 Schweine, 479 Auslandsſchweine. Preiſe: Ochſen
1. Kl. 58-—69. 2. Kl. 54--57, 9. Kl. 50--53, 4. Kl. 40
Bullen: 1. Kl. 5456., 2. 5253, 3. 48 51, 4. 45--47.
Kühe: 1. Klaſſe 42-47, 2. 33--40, 9. 28-381, 4. 23-87,
Färſen. 53-55, 2. 47-51, 9. 40--46. Freſſer: 40-47
Kälber: 1. Kl. 2. Kl. 76--83, 3. 60--78, 4. 40 68
Schafe: 1. Kl. 62-665, 2. 57--60, 9 48--83, 4. 46 62.
5. 40--43 Schweine: 1. Kl 70. 2. Kl 69--70, 3. 68 70,
4. Kl. 66--68, 6. 64--65, Sauen 63 64. Marttverlauf
Bei Rindern und Schafen ziemlich glatt, bei Kälbern
und Schweinen glatt.

Metallpreiſe in Berlin vom 18. März. für 100 kg
m Reichsmark): Elektrolytkupfer wire bars 170,60
Orig.-Hüttenaluminium 98 99 Proz., in Blöcken, Walz
oder Drahtbarren 190, do. in Walz- oder Drahtbarren
99 Proz. 194, Reinnidel 98-99 Proz. 350, Antimon
Regulus 57—60, Feinſilber für 1 kg fein 57,60 59,00.

Berliner Börse
vom 18. März

Reichsbank-
diskont 5

Henſscde Anleihen

Utsch. Wertbest.
Anleihe 1923

6 do. für 2. 9. 35
7Dt. Reichsanl. 29
6Dt. Reichsanl 27
3Dt. Reichssch „K“
6 Pr. Staatsanl.

1928 auslosbar
G Pr Staatssch.

l. Folge
F do. l. Folge7 Thür. Staatsa. 26
7 do. Rm. 27u. La. B.
6* Dtsch Reichsp.

I. 2. z. 1. 10 30
8 Pr Lds. Reni. 4k.
Deuische Anleihe

Auslos. Schein s
Ot Anl. Abl.Sch.

ohne Aus -Sch
Anhalt. Anl.-Aus-

losungs- Schein
Thüring Anleihe-

Auslosungssch
Ot. Wertbesit. Anl,Du Schaſzg. An

m 17.

92,00

98,75
86,90
87.25

91,70

99,00
97 40
77.75

99,70

52,80

8,30 8.40
62.75 82,75

49,00

zu 48,50
2,80

gerkehrs- Akten
Verkenrsw. 111,50 111,00

Allg. Lokalb. u. Kr. 153,00 153, 00
Benschw. Land E.
Canada-Abl.-Sch.
Ot. Eisenb.-Betr
do. Reichsb V. A.
Gr Casseler Strb.
do do A.Qalb. Blankenbg.

Halle-Hettstedt

3925 39.25

68,00 66,00
92,75 9275
55,00 56,00
29.00 30,00

bg.-Amer. Pack. 104,75 104,00
Vamburg. Hochb.
o. Südam. Dpfsch

72121

fansa Dampfsch. 146,00 145, 00

Neptun Bremen 110,00 110,00
W Lausitz. Eisenb.
Norddtsch Liovd 107,87 106,25
Vordh.-Werniger.
Destr. Ung. Sttsb.
Schant Eisenb.
Verein. Eibschiff.

40,50 41,00
4712 47,87

Tachipk. Fmsterw. 189,00

Industrie- Aktien
Accumulat.-Fabr. 128,00
Adler Poril.-Zem. 78,00
Adlerhütten Glas 94,50
Alexanderwerk 34,25
Alg. Kunstzijde V. 88,00
Allg. Etektr.-Ges. 160,00
do. do. Vorz. A.

Alsen Portl.-Cem. 173,00
Ammendfkf. Papier 136,60
Anhalt. Kohlenw. 75,00
do. do Vorz. 72.00

Ankerwerke A G. 220,00
Annaburg. Steing. 14,50
Augsb. Nba. Mſor. 72.50

Bochm Ladewig 124,50
p Bemberg 142,50
J. Berger Tiefbas 299,00
Bergmann Elektr. 192,75
Beri.-Guben. Hutt. 231,75
Berlin Holz-Kont. 40,75
do. -Karlsruh. ind.
do Maschinenb.,
Berthold. AMess. L.
Bösperde Walzw
Brauhaus Nürnbg-
Braunk. Brik. Ind
Braunschw Kohl.

do Jute-Spinn, S
do. Maschinen 42,00

Breitend. Portl. C. 128,50
Brown, Boveri Co. 126,00
4. Brüning Sohn 75,00
Buderus Eisenw. 75,90
Svk-Guldenwerk. 63,50

Calmon, Asdest 1
Capito s Klein 5
TDartonnagen-ind. 4
Charl. Vasserwhk,
Chem Fbr. Buckaun

do do Grünan 5
do do. v. Hevden 5
do ind Gelsenk. 6
do Werke Albert
Chemn Akt. Spin,
Chromo Naſfork
Concord. chem. F.

do. Spinnerei 46,26
Contin. Gummiw. 147,00
Corona Fahrrad 10,75244,00

28

2888

8882

E
5 55 n

T7 J n

ODaimler-BRenz 386,12
Dem er. Gebr.
Dts en. Atlant. Tel.
Deufsche Asphalt 120,00
do. Babcock W. 116,60
do. Cont. GasDess. 165,00
do. Erdöl- A. G. 97,25
do Jute-Spinner. 658,00
do. Kabelwerke
do. Linoleumwk. 236,50
do. Post u Eb. VKk. 26,75
do. Schachtfbau
do. Spiegeilglas
do. Steinzeug 172,00
do. Teleph. u. Kab.
do Ton- u. Steinz. 121,00
do. Wollw.-Man.
Disch. Eisenhdl.
do. Metallhandel
Dommitzsch Ton
Doornkaat A. G.
Oscar Dörffler
Dortmund. A. Br. 2
Dürener Metallw.
Dvnamit A. Nobel

Enenburg. Kattun
Eintracht Braunk.
Eisenb -Verk. M. 17
Elektra Dresden
Elektr.-Lief.-Ges.
Elek. Licht u. kraft
Engeihardt- Bruu. 216,00
Eschweil. Bergw
Essen. Steinkohl.
Excelsior Fahrrad 12,50
Fanlb Saccharin 63,00
Falkenstein Gard, 126.,00
I. G. Farbenindust. 157,50
Fein-Jute-Spinne
Feibisch A. G. 254,00
Feldmühle Papier 173,50
Felt. Guilleaume 124,62
Flensb. Schiftbau 51,50
Fraustädt. Zucker 52,75
Friedrichshütie
R. Frister Co. 150,00
Froebeln Zuckert. 48,75
Gas W.-, El.-Anl, er
Gebhardit Co.
Gebhardt& König 66,00
Gelsenkirch. Berg 187,75
GermaniaPoritl. C. 151,00
Ges. f. elekt. Unt. 168,00
Gildemeister& Co. 107,00

0

114,26

118,50

37,00

120,00

Gladbacher Wolle 187,0014000 Giauziger Zucess 58,00 59, 0035,00

30,25
82,00
66,00

Glockenstahlw.
Gebr. Goedhart
Th. Goldschmidit

Hallesche Masch.
Hamburg. Elektr.
Hammersen A. G.
Hannover Masch. 358,50
Harburger Eisen
Harburg. Gummi
Harpen. Bergbau
Hedwigshütte
Heidenau PapierHildebrd. Münlen 25, 12
Hiigers A. G. 609,50
Hilpert Maschin. 108,00
Hirsch Kupferw. 112,12
Hirschberg, Leder 81,50
Hoesch, Els. u. St. 104,50
Hofimann, Stärke 69.,00
Hohenlohewerk 84,00
Holstenbrauere: 168,00
Horchwerke 60,00
Hotelbetriebsges, 142,00
Hubertus Braunk, 127,00
Humboldtmühle
Huts Breslas 85,50
Nse Bergban 250,00
industriebau A. G. 62, 00
Max Jüdel Co. 181,00
Jülich Zuckerfabr,

Kahla Porzellan 56,00
Kaiser Keller AG.,
Kaliw Ascherslb., 206,00
Uöckner-Werke 100,00
C. H. Knorr A. G. 171,60
Köln-Neuess Bqw 102,50

Köln. Sas- u. ElKtr. 78,00
Körbisd. Zuckerfb.
Körſing. Gebr 56,00
Körtingos Elektrw. 109,00
Kyfſhäuserhüite 41,25
Lahmeyer Co, 163,00
Laurahdite 51,00Leipz. Br. kKlebeck 132,00
do. Immobilien 112
do. Landkrafiw.
do Pianof. Zimm.

Leonhard Braunk.
Leopoldsgrube
Linde's Eismasch. 174,00
Lindström A. G. 5
Lingel Schuhfabr.
Lingner- Werke
I. Loewe Co.C. Lorenz A. G. 75

Löwenbrauereit 260,50
Luckau u. Steffen
Lüdensch. Metall
Lüneb Wachsbl
Magdeb. Allg Gas

do Bergwerk
do. Mühlen

AMannesmannröh.
Mansfeld Berghb.
Maschib. Buckau

do. KappelMech. Web Lind.
Motorenfb. Deotz
Neckarwerke
Niederl Kohlenw.
Nordd. Kabelwerk
Nordd. Wollkäm.
Oberb Uebvert. Z.
Oberschl. Eis. Bd.

do. Kokswerke
do. do Genubö

Odenw. Hartst Ind
Oeking. Stahlw.
Orenst. 4 Koppel
Ostwerke
Pnöntx Bergbau
do. Braunkohlen

Jul. Pintsch A. G.
Pittler Lpz. Werk
Plauen Gardinen

do. Tull u. Gard.
Pöge. Elektrizität

do Vorz. Akt.
Polvphonwerke

8,00
62,00
49,75

84,75
47,00

102,25
101,75
130,00
31,25
89,00
70,25

129,50
147,75
150,00
8450
97,00
66,00
98,50
86,75
95,00
84,00
72,00

e 210,00
100, 25

ö5,50
150,50
146,00

87,87
36,25

17.50
36,50

266,50

262,00

36,50
266,00

Radeberg Export 172,00 172.80
68.00Rafhgeb Waggon

Rauchw Walter
Ravensbg Spinn.
Reichelt Met Schr.
Reiß Alartin
Rhein. Braunkohl.
do Chamotte
do Elektrizität
do. Spiegelglas
do. Stahlwerke
Rh.-Westt. Kalkw.
do. do. Sprengst.
David Richter A. G.
A Riebeck Mont.

30,00

43,25

230,00
66,75

141,00
12550
11125
110.00
59.00

152.00

92,50
Rockstroh- Werke 70,25
Roddergrube 716,00
Ph. Rosenth. Porz 88,50
Rositz.Zuckerraft
Ruschewevh

427,00 Kütgerswk. A. G

83,50
82.,00

74,25

30,00
48 25

226,00
66,75

140,25
126,00
110,75
110,00

162,00
94,00

716,00
86,00
32,00
82,00
4,50

Sachsenwerk 92,25
Sächs Gußst. Döhl 70,00
Saline Salzungen 110,50
Salzdetfurth Kahl 354,00
Sangerhs Alasch. 105,50
Sarotti-Schokol. 130,50
Sauerbrev Masch.
Saxonia, Zement 128,00
Schieß-Defries 89,00
Schneider, Hugo 100,25
Schönebeck, Met.
Schubert Salzer 224,00
Schuckert Co. 180,75
Schulth Patzenh. 267,00
Schwabenbräu 208,50
Siegen-Sol. Guö 18,25
Siegersdrf. Werke 48, 25
Siemens Glasind. 134,25
Siemens &Halske 243,75
Sinner A. G.
Stader Lederfabr, 60,50
Stadtberger Hütte 61,00
Staßfurt. Chem. Fb 22,50
Steatit-Magnesis 138,00
Steinfurt Waggon
Stickeret Plauen 92,50
R Stock Co. 9150
Stöhr Kammgarn 96,00
Siolberger Zinkh., 89,00
Gebr Stollwerch 100,50
Stralauer Glas 134,25
Stralsund. Spielk, 280,00
Svensks Tändst 338,75
Conr. fack Cie. 107.,00
Taf.-, Sal o. Spgl 112,75
Telefon F. Berlin.
Tempelhofer Feld 45,50
Teutonia Misburg 214,00
Thür. Bleiweitßfbk.
do Elektr. u. Gag 153,50
do Gasg. Leipzig 127,00
Leonhard Tietz 153,12
Trachenbg. Zuckt. 33,75
Triptis Akt. -Ges, 52,00
rTüllfabrik Flöha 38,50
Ver. Gianzstoft
do. Gofhaniawerk
do Harz. Portl.-C. 114,00
do. Jutespinn. LtB
do Laus. Giasw,
do. Märk. Tuchibk.
do. Prtl.Schimisch 173,50
do. Schuhfb. Bern
do. Smyrna-Tepp.
do. Stahlw. v. d. Z.
o. Thür. Meta 47,50

Vogel, Tel-Drähte
Vogtl Maschinen
do. Spitzen
do. Tühfabrik
Volkstedt. Porz.
Vorwohler Portl,
Wanderer Werke
Warstein o. H2gl.

Schlsw.- Holst.-
Eisenwerke

Wasser Gelsenk
Wayvss s Frevtag
Wegelin Rußfabr
Wegelin 4Hübne:
Wenderoth
Wersch.-Weißent
Westeregeln Alk
t. Wissner Metal
WiittenerGubstah
Wittkop, Tiefbat
Wrede Mälzerei
Wunderlich ä Co
Zeitzer Maschſbk
Zellstofr- Verein
do Waldhof
Zuckib. Rastenbg

43,00

121,50

15100
76.25

10450
68,00
66,00

130,50
210,00
78,00
44,80
98,00

115,00

97,00
118,00

98.78
202.00
36,50

64,50 65,00
68,00 68.12

114,00 114.25

60,00 8.,00
2250 28,00

43,00

121,50
132,00

80

130,75
209,00

74,00
45,25
98,75

113,00
93,00
113,00

99,0

Ang D. Cred. A.
Bank f. Brau- ind
Berl Handelsges.
do. Hvpoth. Bank
do. Kassenverein
Brnschw H. Hvp.
Commerr- u. Pr. B
Darmst. u. Nat.-Bk.
Dess Landesbank
Deutsche Bank a

Disconto-Ges.
Ditsch Efſekt. Bk
Dit Hvp.-B. Berlin
Dt. Veberseebank
Dresdner Bank

Getreide-Kreditb.
Goih. Grund-Cr. B
HallescherBankv
Hamburg Hyp. -B.
Hannov. Bodenkr
Mecdklb Strel. Hvp
Meining. Hvp. Bk.
Miiteld. Bod Cr. A.
Niederlaus. Bank
Nordd. Grd. Cr. B.
Reichsbank
Sachsische Bank
do. Bodeneredit

Bank AktienA 26,00 120,00
141/50
I68,00
191 o0
100,50
159,00
154,50
226.25
101 26

143,00
110,50

27950

140,00

142,00
179,60
192,00
100,0
160,00
158,00

226,00
101,00

141,00
112,00
130,00
102,00
148,00

93,25
120,00
122,00
126,25
213,00

14,00

107,76
150,o0
280,00

145,75 166,50
138, 00
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100 ka
170,60

0 121,50
)0 132,00

80,00

o 141,00
0 112,00
o 180,00

Der Fall
Falſche Angaben Grundloſe Verdächkigungen.

Die Ermittlungen des Kriminalkommiſſars
Rafſow in Potsdam, die zu dem Geſtän d
nis der Frau Dr. Momm geführt haben, ſind
noch nicht zum Abſchluß gekommen. Die An
haltspunkte dafür, daß es bei den Machenſ af
ten der Frau Dr. Momm lediglich auf einen

h a e abgeſehen war,gäufen ſich immer mehr. Nachdem ſchon be

Der Potsdamer Regierungspräſident Momm,
iſt wegen der Silberdiebſtähle ſeiner Frau

zurückgetreten.
G

kanntgeworden war, daß Frau Dr. Momm etwa
8000 Mark von der Aachen- Münchener Ver-

8000 Mk. in Anſpruch genommen. Auf

ſicherung als Erſatz für angeblich geſtohlene
Wertgegenſtände erhalten hatte, ſtellte ſich her
aus, daß die Frau des Regierungspräſidenten
die meiſten der geſtohlenen Sachen einfach in
ihrem Hanſe verſteckt hat, um die Verſicherung
zu täuſchen. Es wurden mehrere Silbergegen-
ſtände auf dem Hausboden gefunden. Der an-
geblich geſtohlene Pelzmantel der Frau
Dr. Momm befand ſich ebenfalls noch in ihrem
Hauſe.

Die Kriminalpolizei hat geſtern neue An
haltspunkte dafür erhalten, wo die übrigen
Sachen in dem weitläufigen Hauſe Dr.Momms verſteckt worden ſind. Heute wird
eine neue Hausſuchung ſtattfinden. Das
Geſtändnis der Frau Dr. Momm war
einem Teil unwahr.

haupt nichts zu tun.

Vierfacher Verſicherungs-
beirug.

Der Verſicherungsbetrug der Frau Dr.
Momm wurde durch die Jntervention der
Aachen- Münchener Feuerverſicherung aufge
deckt. Regierungspräſident Dr. Momm hat auf
Veranlaſſung ſeiner Gattin die Verſiche-

zu
Zwei Perſonen, die

ſie als die Verkäufer des Silbers angege-
ben hat, haben mit der ganzen Sache über

Momm.
rung viermal mit insgeſamt etwa
Einſpruch der Verſicherung nach dem großen
„Einbruch“ am 2. Dezember wurde die
Potsdamer Kriminalpolizei mit der Unter-
ſuchung der Angelegenheit betraut. Gleichzei-
tig prüften Rechercheure der Verſicherung,
welch Bewandtnis es mit den Einbrüchen im

auſe Momm habe. Als bei dem letzten Ein
ruch am 10. März wiederum 2000 Mark Bar-

en geſtohlen wurden, äußerte die Verſicherun
em Präſidenten gegenüber Bedenken, un

dieſer verzichtete bis zur Klarſtellung der
Angelegenheit zunächſt auf die Auszahlung der
2000 Mk. Präſident Dr. Momm hat geſtern,
nachdem ſeine Gattin ein Geſtändnis abgelegt
hatte, ſofort durch ſeinen Schwager die be
reits gezahlten 8000 Mk. der Ver
ſicherung wieder überweiſen laſſen.

Es hat ſich herausgeſtellt, daß weder der
höhere Beamte noch der geſtern erwähnte
Uhrmacher etwas mit der Angelegenheit
zu tun hatten.

Regierungspräſident Dr. Momm hat einen
ſchweren Nervenzuſammenbruch erlitten.

Die Vorunterſuchung gegen Frau
Dr. Momm wird durch Igndgeriehtsrat Dr.
Ungewitter in den nächſten Tagen eröffnet
werden. Erſt dann wird man ſich darüber klar
werden, ob Frau Dr. Momm zur Unter-
ſuchung ihres Geiſteszuſtandes in
einer Jrrenanſtalt interniert werden muß, oder

ob Sachverſtändigee nur durch p
beobachtet werden ſo

Mehrere frühere Dienſtboten der Frau des
Regierungspräſidenten haben Strafan-
zeige wegen Verleumdung erſtattet.
Frau Momm hatte ſie des Diebſtahls beſchul
digt und dieſes auch in ihren Zeugniſ-
ſen vermerkt.
Die letzten Bäume Alt Berlins

Die ſogenannte Paradepappel auf
dem Tempelhofer Felde, die etwa 500jährige
Linde auf dem Gemeindekirchhof Berlin-
Staaken, die Roßkaſtanie auf dem Grund-
ſtück Dorfſtraße 15 in Berlin-Kaulsdorf und
die etwa 20 m hohe Weide in Berlin-Marien-
felde an der Berliner Straße ſind gemäß Ver-
ordnung des Polizeipräſidenten vom 12. März
19030 unter Naturſchutz geſtellt worden.

Hartinäckige Selbſtmörderin.

Ein aufregender Zwiſchenfall ſpielte ſich im
e Juſtizpalaſt ab. Eine Frau richtete
plötzlich einen Revolver gegen ihre Bruſt und
ſchoß ab. Die Kugel wurde jedoch durch das
Korfett aufgehalten. Yndem ſich ein Arzt um
die Frau bemühte und ſie unterſuchte, ergrif
dieſe von neuem die Waffe, um noch einma
einen Selbſtmordverſuch zu unternehmen, Nur
mit Mühe konnte der Arzt die hartnäckige
Selbſtmörderin von ihrem Vorhaben ab-
bringen.

Und immer wieder Aeberſchwemmungen.
Bordeanux wird gegen die neue Ueberſchwemmung geſchützt.

S e

Die neue Ueberſchwemmung der Gebiete in
Südweſtfrankreich hat die Regierung ver
anlaßt, die bedrohten Straßen und Bahnlinien
in und bei Bordeaux durch entſprechend hohe

Dämme zu ſchützen. Unſer Bild zeigt
Pioniertruppen bei der Arbeit in der Nähe
von Bordeaux.

Eine arme Millionärin.
Jn einem Sanatorium Neuyorks ſtarb die

81 Jahre alte Witwe des Eiſenbahn-
magnaten geig ler. Die Verſtorbene
hinterlie ßein Vermögen von 16 097 000 Dollar,
das von einem Rechtsbeiſtand verwaltet wurde.
Frau Flagler bildete ſich ein, bettela rm zu
ſein, trotzdem ſie über eine große Summe ver-
r konnte und klagte üver Ent-ehrung, die ſie zu ertragen habe.

Wurde er unſchuldig zum Tode verurteilt

Der Knecht Hermann v, Dielingen, der 1925
wegen Ermordung ſeiner Geliebten zum Tode
verurteilt wurde, ſteht iegt im Wiederauf
nahmeverfahren vor em Schwurgericht
Osnabrück, da hauptſächlich von gerichts-
ärztlicher Seite ſtarke Zweifel an ſeiner

Täterſchaft geltend gemacht wurden.

sSpäte Heimkehr.

Einer Meldung der Reichsvereinigung ehe-
maliger Kriegsgefangeren zufolge kehrte dieſer
Tage der ehemalige Kriegsgefangene
Maxeiner aus Biebrich am Rhein
nach

vierzehnjähriger Abweſenheit mit
Frau und vier Kindern in die

Heimat zurück.
Maxeiner hatte ſich in den Wirren der ruſſiſchen
Revolutionszeit in einem deutſchen Koloniſten-
dorf unweit Tiflis im Kaukaſus ver-
heiratet und lebte dort in guten Verhält-
niſſen, bis der Stalinkurs der Sowjetregie-
rung auch in dieſer entlegenen Gegend das Da
ſein unerträglich machte. Nach langwierigen
Bemühungen zur Ueberwindung der Paß-
ſchwierigkeiten wurde M. mit ſeiner Familie
auf Koſten des Reiches in die Heimat zurück
befördert. Mit ſeinen Angehörigen in Deutſch
land hat er ſeit vielen Jahren im Briefwechſel
geſtanden. Die Reichsvereinigung ehemaliger
Kriegsgefangener betreut die immer noch ver
einzelt zurückkehrenden ehemaligen Kriegs-
gefangenen und bemüht ſich um ihre Heim-
ſchaffung.
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Nach kurzem, schwerem Leiden, verstarb am 16. März im
37. Lebensjahre in Magdeburg

der Geschäftsführer unserer Gesellschaft

Herr Direktor Hans braessner
Mit dem Verstorbenen scheidet ein Mann aus unserer Mütte,

der sich bis zuletzt in rastloser Pflichterfüllung und mit außerordentlicher

Energie in de Dienste der Gesellschaft gestellt hat, immer bemüht,
in engster Zusammenarbeit auch mit den untersten Stellen, die Arbeit

aller zum Wohle der Gesellschaft zusammenzufassen, Innere Festigung
und wachsendes Vertrauen aubenstehender- Kreise zu unserer Gesell-
schaft waren der Lohn seiner selbstlosen, unermüdlichen Tätigkeit.

Immer als leuchtendes Beispiel uns vor Augen stehend,
werden wir sein Andenken stets in Ehren halten.

Der Leiter und die Angestelltenschaft der
Zweigstelle Merseburg der Mitteldeutschen Heimstätte

Wohnungsfürsorgegesellschaft m. b. H.

General V
Rathauſes ſtatt.

Verſchönerungs

Die am 14. d. Mts. ausgefallene

findet am Donnerstag, den 20. d. Mts.
17 Uhr, im Magiſtratsſitzungs zjimmerdes

Verein

erſammlung

Vorſtand.

Wiſſen

Donnerst

regierungsrat

Eintrittsgeld

Vereinigung
20,15 Uhr hält in der Aula des
Domgymnaſiums

ichthilderBortag
über „Dalmatien
und Bild durch das Land der
tauſend Jnſeln“.
Nach dem Vorrrag gemütliches
Beiſammenſein in Müllers Hotel.

für Nichtmitglieder
75 Rpf., für Schüler 25 Rpf.

ſchafkliche

ag, den 20 März

Frau OberArmbruſter einen

in Wort

W
Auswartige

Theater
Programm für

Donnerstag
Stadttheater Lalle

20 Uhr
Köni für

Tag
Neues Thegater, Leipzi

20 Uhr
„Der Mikado“

Altes Thegter, Leipzi
20 Uhr

Jm Namen des
Volkes

operettenthegt. Leipz.

20 Uhr
„Das Land des

Lächelns
Schauſpielhaus, Leipz

20 Uhr
Große Woche in
Baden- Baden

Komödlenhaus, Lelpz.

20 Uhr
Dreimal Hochzeit

einen

Danksa gung
Es ist uns ein Herzensbedürfnis, allen denen, die

uns in den schweren Tagen der Krankheit und

am Begräbnistage meines lieben Mannes, unseres

treuen Vaters mit Liebe und Teilnahme zur Seite

standen, unseren aufrichtigen- Dank zu sagen.

Frau Klara Schwanert
und Töchter

Merseburg im März 1930.

Domchor
nächſte Abung erſt

am Freitag, den
28. 3. 30 8 Uhr.

Wer Luſt hat, der
Freitag abend unter

Kegelbrüdern

zu verleben, ſende
Adreſſe ein unter
C. 2128 an die Exp
dieſes Blattes.

Mod. Wandarme
elektr. Bügeleiſen

Karl Huchtemann
Halle a. S.,

Leipziger Str. 48149.

Almo-

Kartoffeln

verkauft zu Futter-
zwecken

Rittergut Geuſa

Art zurler

Einsegnung
direkt ab Fabrik frei
ins Haus. G Beste
Oualitäten, niedrlge
Preise Zahlungser-
leſchterung Katalog
und Vertreterbesuch
unverbindlich.

Weißenfels a. S.
Gr. Burgstr. 1.

e T

Lumpen,
Eiſen und

Papier kauft und
holt ab

Albin Vogler
Merſeburg

Weiße Mauer 1.

Anoden-
Batterien

Durch Grobein-
kauf konkur-

renzlos
90Volt nurRm. 8.10
100Volt nur Rm. 9.-

Emil Schütze,
ersebg. Bahbanotet S

M

Beſſeres Mädch. als

Todesfälle
Merſeburg.

Edmund Richtet, 53 Jahre
Brerd. Donnerst. 14.30; Anna
verw. Maeder, 78 Jahre, Be
erdigung Freitag 15 Uhr.

Halle.
Erich Roſendorf; Franz Kirſten,
834 Jahre Karl Trümper, 75
Jahre Ruth Bilgenroth. 7 J.

Schlaberode.
Thekla

Schafſtädt.
Alber Bauſe, 85 Jahre.

Förſter, 83 Jahre.

Jn dem Konkursverfahren über die Nach
ä e des Grubenau ſehers a. D. Friedrich
Obſt und ſeiner Ehefrau Franziska geb.
Hänchen, beide aus Oberbeung, iſt zur
Abnahme der Schlußrechnungen des Ver
walters und zur E. hebung von Ein
wendungen gegen die Schlußverzeichniſſe
der bei der Verteilung zu berückſichtigenden
Forderungen Schlußtermin auf den 16.

April 1930, 9 Uhr vor dem unter-
zeichneten Amtsgericht Zimmer 32 beſtimmt

Amtsgericht in Merſeburg.

Offene Stellen
Suche zum 1. April für herrſchaftkichen
Landhaushalt (4 Perſonen) arbeitsfreudige

einfache Stütze
od. Haustochter m. Kochkenntniſſen. Stuben
mädchen vorhanden. Gehalt 50 Mark
monatlich. Offerten mit Bild und Zeugnis-

abſchriften an Frau Leu, Domäne Neumartk
Engelvert Ritz, bei Weimar.

Suche zum 15. April tüchtiges

aus vrdentlicher Famtlie für Landhaushalt.
Tierarzt Dr. Allner. Schwittersdorf.

Heimarben schriftl. Einige tg. Mädchen
könnenVitalis-Verl. München

Weißnühen
Saubere e Daſ. wird

äſche aller Art z.Frau Anfertigen u. Stick
zum Ladenreinigen angenommen.

geſucht. Ober urg 10, i
Guſtav Kleinert,

Kreishaus. Stoellengeſuche

Junges Mädchen,
tütze 22 Jahre alt, ſucht

oder Köchin, die Stellung in beſſeren
Hausarbeit über Haushalt, bei älter.
nimmt. zum 1. April Dame in Merſeburg
oder früher für Arzt- als
haushalt (4 Perſ.) Stütze
geſucht. Zeugniſſe u. bisher in beſſeren
Gehaltsanſprüche an Häuſern tätig ge
Frau Dr. Kimbron, weſen Offert unter

Merſeburg, C 1025 an die Exp.Chriſanenſtraße 12 d. Bl

Eine ſehr ſchöne, hübſche

Wohnung
beſtehend aus 4 Zimmer, Bad,

Küche, Speiſekammer, Korridor, Loggia,
mit Gartenabteil in Leung, Ebertſraße
z. 1. April zu vermieten. Näheres unter
C 2121 an die Geſchäftsſtelle d. Blattes

Saatkartoffeln
Holl. Erſtlinge in plombierten Säcken,
Magdeburger Blaue, Odenwäld. Blaue,
Böhmes allerfrüheſte Gelbe, Kaiſer- Krone
verkauft ab Lager zu billigſten Preiſen.

bine größere Anzanschialz her

auhergeiwöhnſieh

friedrich Peſlehke

6oiststr. 20/25

Preisen

K. Freygang
Kartoffelgroßhandlung

Merſeburg, Gr. Ritterſtr. 7, Tel. 434

Geld zurück.

Sie sok.
Versand durch Apotheke.

einen Versuch,
werden gebeilt.
„Brema“ G. m. b. H., Stuttgart

Fiechtengibt es nicht mehr
bei Gebrauch von „Persia-Salbe“,
Packung 3.50 M. Bei Nichterfolg

Zu bez. durch Apoth.
Machen

auch Sie

J

350,-

7

98,-

e
formenschöne

Speisczimmer
dunkel Eiche, Birkeu. Nußb. pol.

Herrenzimmer
Eiche und Nußbaum poliert

Gebr. Junghbiut
Halle (Saale)
Möbelhaus

T

h
763,- 950.- N.

850-. 980,-

D
J

Weltruf!
haben die Abſatzferkel der echten weſt
fäliſchen, ſowie hannoveriichen Raſſe,
langgeſtreckt, breitbucklig mit Schlapp-
ohren, die beſten zur Zucht und Schnell-
maſt. Liefere hiervon jeden Poſten frei-
bleibend: 6 bis 8 wöchige 29 bis 34 Mk.,
8 bis 10 wöchige 34 bis 38 Mk., 10 bis 12
wöchige 38 bis 43 Mk., 12 bis 15 wöchige
43 bis 52 Mk. pro Stück, ſowie größer
Läuferſchweine billigſt nach Gewicht per
Nachnahme ab hier.
geſunde, ſeuchenfreie Tiere zum Verſand,
daher friſch und widerſtandsſähig und für
jeden Käufer vorteilhaft. Garantie für
geſunde Ankunft noch 8 Tage nach
Empfang. Verpackung wird berechnet,
jedoch vollwert g zurückgenommen.
zählige Dankſchreiben u. Nachbeſtellungen
beweiſen die ſtreng reelle Lieferung. Geyaue
Bahnſtation angeben. Die BVerpackung iſt

werden vor Verſand
unterfuckht

Ferkelverſand H. Preper,

Fräulein. 33 Jahre,
ſucht

ötellung
auch in frauenloſem
Haushalt.

M. Thamm,
Zörbig. Leipziger

Straße 25.

Suche für meine
18jährige Tochter, im
Nähen erfahren,

Stelle
in gut bürg. Haus
halt, wo ſie ſich im
Kochen ausbilden
kann. Etw. Taſchen
geld erwünſcht, evtl.
auch in Saiſon.

Off. unt, R 40192
an die Exp. d. Ztg. T

Gaſtwirtstochter
23 Jahre, gute Er
ſcheinung, ſucht Stel
lung an Büfett oder
dergleichen in nur
gutem Lokal, Kurort
bevorzugt. Off. unt.
E 5778 an die Exp.

d. Zig. tenSuche Dauerſtellg. als

öchneidergehilfe
auf kleine od. große
Stücke

Walter Bloßferd,
Hahn (Harz) Nr. 31.

Suche z. 15. April
oder 1. Mai S
ung alsGeſchirrführer
verheiratet, 36 Jahre
alt, nat. geſ., ohne
Kind. Frau arbeitet
mit. Gute Wohnung.
Angebote an

Alfred Salzmann,
Gatersdorf b. Zeitz,

Prov. Sachſen.

h

Lefer, kauft bei
unſern Inſerenten

Zuverl. jung. Mydch.
ſucht Stellung als
Alleinmädchen

oder einf. Stütze in
kinderloſ. Haushalt.
Koch-, Näh- und

Plättkenntniſſe vor
handen. Off. unter
C 01624 an die Exp.

d. Bl.
SuchesStellung in der

Landwirtſchaft
Bin in allen land
wirtſchaftl. Dingen
erfahren und als
fleißiger Arbeiter be
kannt. 10 Jahre
Praxis. Ang. unter
C 1028 an die Exp

d. Bl.

Suche zum 1. April
Stellung. Mehrere

Kue als
Knecht

tätig geweſen, bin
22 Jahre alt. Off.
unter C 10830 an

Exp. d. Bl.

Fu verkaufen

Sehr gut erhaltener
Hinter lader

tel- reiswert zu verkauf.
Kötzchen,

Gut erhaltener
Kinderwagen

ſehr billig zu ver
kaufen. Nachfragen

t von von 4 bis 6 Uhr
nachm. Merſeburg,

Krautſtr. 1 I.

Gut erhaltene
Bettſtelle

mit Matrage,
verkaufen.

Kleiſtſtraße 9 r.

zu

h

10 Monate altes
Hengſtfohlen

zu verkaufen.
Rodden Nr. 2.

Einfamillenhaus

in guter Lage, im

Un-

der Jahreszeit angemeſſen. Sämtl. Tiere
kreistierärztlich

Sende bei Schloß Holte, Weſtfalen Nr. 253

Qmomno
Sie staunen
Weiße Bohnen Pfund 30
Grüne Linſen 362
Gelbe Erbſen 1922Grüne Erbſen

Eier-Bandnudeln 46
nunge Schnittbohnen 2 Pfund 56
Geleeheringe 2- und
Bratheringe e
Kronſardinen mr 8Dunſtkirſchen Stein 2-Pfd.- D. 125

Schattenmorellen o etein S
Dunſtkirſchen etein 4 Pfd. O. 200

Tafel-Margarine Pf. 58
Kaffee immer friſch

ham 6arfs
neben Lichtſpiele 6onne Telefon 826

I

Es kommen nur

1 Laden
mit 2 Schaufenſtern,
zirka 30 qm groß.
mit Wohnung und

Nebengelaß.
1 Laden

mit beiderſeits ge
legenen gewerblichen
Räumen, auch als
Ausſtellungsräume

Teichviertel, mit Vor-
Hintergarten.,

Dreifamilienhaus
im Stadtinnern mit

4 Hintergarten undZu vermieten per freiwerdender
1. Juli 1930 Wohnung von 5

Zimmern mit Bad,

im Teichviertel mit
großem Hintergart.
und freiwerdender

Wohnung,
Dreifamllienhaus
im Teichviertel mit
ſchönem Rundblick,

Dreifamilienhaus

qeeignen, mit reichl.
Neben gelaß. Eiskell.
und Toreinfahrt in
ſehr guter Geſchäfts
lage, Mer'ieburgs
Hauptverkehrsſtr aße
Gotthardtſtr. Ecke
Große Ritterſtraße.
Ang. unter C 1029
an die Exp. d. Bl.

Kleine Anzeigen

Bauland

und am Rande,
ſowieGrundſtücke

anderer Art
preiswert durch

Treuhandgeſell
ſchaft m. h. H.,

Halle, Königſtr. 3

AutoGarage
ab 1. April zu ver
mieten. Merſeburg,

Weiße Mauer 1.

Klapp-
Kinderwagen

modernſte

3 ModelleMietgeſuche in größter Aus-

San e e eheZimmer dingungen nur bei

und Küche. Miete Emil Schütze,
im Voraus. Offert. Merſeburg
unter C 2127 an die

w.

im Jnnern der Stadt

Rundfunkprogramm
Leipzig

Donnerstag, 20. März.
Leipzig (Dresden, 319) Wellenlänge 259 Meter.
10,00 Uhr: Wirtſchaftsnachrichten.
10,05 Uhr: Wetterdienſt und Verkehrsfunk,
10,20 Uhr: Bekanntgabe des Tagesprogramms
10,25 Uhr: Was die Zeitung bringt.
10,50 Uhr: Dienſt der Hausfrau.
„-11,00 Uhr: Werbenachrichten außerhalb des

Programms der Mitteldeutſchen Rund-
funkgeſellſchaft.
Anſchließend: Schallplattenkonzert.

11,45 Uhr: Wetterdienſt und Waſſerftands-
meldungen.

12,00 Uhr: Vom Wein und Rhein.
(Schallplatten.)

12,55 Uhr: Nauener Zeitzeichen.
13,00 Uhr: Wettervorausſage, Schneebericht,

Preſſe und Börſenbericht.
Anſchließend: Wolfgang Amadeus Mozart
(Schallplatten.)
Uhr: Das neue Buch.
Uhr: Geſchichten- und Liederſtunde für
die Jugend.

14,00
14,30

15,40 Uhr: Wirtſchaftsnachrichten.
16,00 Uhr: Der deutſche Kapitalbedarf und der

Weg zu ſeiner Deckung.
16,30 Uhr: Militärkongzert.
17.55 Uhr: Wirtſchaftsnachrichten.
18,05 Uhr: Steuerrundfunk.
18,20 Uhr: Wetterporausſage und Zeitangabe.
18,40 Uhr: Spaniſch.
19,05 Uhr: Die Gewerkſchaften im Rechts-

leben.
193,30 Uhr: Chorgeſänge.
20,05 Uhr: Freude am Buch.
20,30 Uhr: KFabarett „Tempo“.
21,00 Uhr: Klaſſiſcher Journalismus.
21,30 Uhr: Collgium muſikum. 822,15 Uhr: Funkhilfe, Zeitangabe, S

Königswuſterhauſen
Donnerstag, 20. März.

Königswuſterhauſen, Wellenlänge 1635 Meter.
6,55 Uhr: Wetterbericht.
9,00 Uhr: Aus dem Leben einer Verkäuferin.
9,30 Uhr: Muſikſtunde.

10,00 Uhr: Was unſere Mutterſprache von den
Tieren weiß.

10,30 Uhr: Neueſte Nachrichten.
10,35 Uhr: Mitteilungen des Verbandes

Preußiſchen Landögemeinden.
12,00 Uhr: Schallplattenkonzert.
12,25 Uhr: Wetterbericht.
12,55 Uhr: Nauener Zeitzeichen.
13,30 Uhr: Neueſte Nachrichten.
14,00 Uhr: Schallplattenkonzert.
14,30 Uhr: Jugendfunk.
15,00 Uhr: Aus der Praxis

genöberatungsſtellen.

der

der Wiener Jn

15,30 Uhr: Wetter- und Börſenbericht.
15,45 Uhr: Frauenſtunde.
16,00 Uhr: Die Laufbahn des Studienrats.
16,30 Uhr: Uebertragung des Nachmittags

zertes Berlin.
17,30 Uhr: Märkiſche Zwiegeſpräche.
17,55 Uhr: Elſaß-Lothringer im Reich.
18,20 Uhr: Unterhaltende Stunde.
18,40 Uhr: Spaniſch für Fortgeſchrittene.
19,05 Uhr: Soziale Wandlungen im Eigen

tumsbegriff.
19,30 Uhr: Lehrgang für bäuerliche Wir

ſchaftsberatung.
20,00 Vhr: „Vom Main zur Donau“.

Danach bis 0.30 Uhr: Tanzmuſik.

immer erfolgreld M i
Wir ſuchen zum 1. Apri

äuen kaufmänniſchen Lehrling

Bewerbungen von intelligenten Wenſchen
mit beſter Schulbildung und guten Zeug
niſſen ſind zu richten an unſere Geſchäftsſtelle

Merſeburger ſnoeblatt, Hälterſtr.
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